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Zusammenfassung		
Herstellung	und	Konsum	von	Textilien	und	Bekleidung	haben	negative	Auswirkungen	auf	das	
Sozialwohl	sowie	auf	die	natürliche	Umwelt.	Ein	grosser	Teil	dieser	Belastungen	fällt	entlang	der	
Wertschöpfungskette	an;	von	der	Rohstoffgewinnung	über	die	Garn-	und	Stoffherstellung	bis	hin	
zur	Konfektion	und	die	Auslieferung	an	den	Handel.	Die	Unternehmen	des	Textil-	und	Beklei-
dungssektors	bilden	auch	in	der	Schweiz	das	Bindeglied	zwischen	der	Produktion	und	den	Kon-
sument*innen.	Während	sie	auf	die	Auswirkungen	durch	Konsum	und	Gebrauch	der	Waren	we-
nig	Einfluss	haben,	sehen	sie	sich	zunehmend	in	der	Verantwortung,	negative	Auswirkungen	in	
der	Wertschöpfungskette	zu	verringern.	Dabei	stehen	sie	vor	einer	Vielfalt	an	Herausforderun-
gen:	Undurchsichtige	Lieferketten	verbunden	mit	sozialen	Risiken	und	unbekannten	Umwelt-
auswirkungen,	ein	in	weiten	Teilen	auf	den	Preis	ausgerichtetes	Geschäftsmodell,	gesellschaftli-
che	Erwartungen	nach	mehr	Nachhaltigkeit	sowie	dem	Druck	wirtschaftlichen	Bestehens.	
Diese	Arbeit	untersucht	mittels	qualitativer	Experteninterviews,	wie	unterschiedliche	Unterneh-
men	im	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektor	diese	Herausforderungen	einschätzen,	wie	sie	
ihnen	begegnen,	welche	Treiber	sie	erkennen	und	wo	sie	Potenziale	für	Veränderung	verorten.	
Die	Arbeit	konkretisiert	Handlungsfelder,	gibt	richtungsweisende	Erkenntnisse	und	stellt	diese	
in	Kontext	zu	aktueller	Literatur.	Nebst	der	zentralen	Herausforderung,	Transparenz	in	Wert-
schöpfungsketten	zu	bringen,	wird	auch	die	Kommunikation	darüber	als	herausfordernd	be-
schrieben.	Eine	zunehmend	sensibilisierte	Gesellschaft,	insbesondere	in	jüngeren	Generationen,	
steht	Unternehmen	kritisch	gegenüber	und	verlangt	Produkte,	die	nach	Nachhaltigkeitsprinzi-
pien	produziert	und	gehandelt	werden.	Dieses	zunehmende	Wertbewusstsein	wird	auf	den	ge-
sellschaftlichen	Wandel	zu	mehr	Nachhaltigkeit	zurückgeführt	und	als	Treiber	definiert,	der	
durch	die	Berichterstattung	von	NGOs,	(sozialen)	Medien	und	im	Diskurs	junger	Menschen	wei-
ter	angeschoben	wird.	Neben	technologischen	Potenzialen	wie	der	Zirkularität	textiler	Produkte	
oder	der	Schaffung	von	Transparenz	durch	Digitalisierung	werden	auch	Potenziale	in	der	Unter-
nehmensführung	ausgemacht.	Intrinsisch	motivierte	Teams,	die	dafür	sorgen,	dass	die	Nachhal-
tigkeit	strategisch	und	operativ	umgesetzt	wird,	können	zu	nachhaltigeren	und	damit	auch	zu-
kunftsfähigeren	Unternehmen	führen.	
Vor	diesem	Hintergrund	wird	ersichtlich,	wo	der	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektor	an-
setzen	kann,	um	gesellschaftlichen	Wandel	durch	sozial	und	ökologisch	verantwortungsvolles	
Handeln	positiv	mitzuprägen.	
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Abstract	
Production	and	consumption	of	textiles	and	garments	have	negative	impacts	on	social	interests	
as	well	on	the	natural	environment.	A	considerable	part	of	these	impacts	occurs	along	the	value	
chain;	from	the	production	of	raw	materials	to	the	manufacturing	of	yarns	and	fabrics	up	to	the	
making	and	dispatching	of	the	goods.	Also	in	Switzerland	companies	of	the	textile	and	garment	
sector	form	the	link	between	producers	and	consumers.	While	they	have	little	influence	on	the	
impacts	that	arise	through	consumption	and	use	of	the	goods,	they	increasingly	feel	a	responsi-
bility	to	minimize	negative	impacts	along	the	value	chain.	This	presents	them	with	a	variety	of	
challenges:	non-transparent	supply	chains	interconnected	with	social	risks	and	unknown	envi-
ronmental	consequences,	a	business	model	largely	based	on	cost,	societal	expectations	for	more	
sustainability,	as	well	as	economic	pressure.	
This	paper	researches,	by	use	of	qualitative	expert	interviews,	how	various	companies	of	the	
Swiss	textile	and	garment	sector	assess	these	challenges,	how	they	encounter	them,	what	driv-
ers	they	recognize	and	where	they	see	potential	for	change.	The	paper	elucidates	spheres	of	ac-
tivities,	allows	seminal	insights	and	links	them	to	current	literature.	Along	with	the	pivotal	chal-
lenge	of	making	supply	chains	more	transparent,	its	communication	is	described	as	a	challenge.	
An	increasingly	aware	society,	especially	in	younger	generations,	views	companies	in	a	sceptical	
light	and	demands	products	that	are	produced	and	traded	in	accordance	with	principles	of	sus-
tainability.	This	increased	awareness	for	values	is	attributed	to	a	societal	shift	towards	more	
sustainability	and	defined	as	a	driver	that	is	further	fuelled	through	reporting	by	NGOs,	the	me-
dia,	social	media	and	the	discourse	of	the	young.	Along	with	technological	potentials	like	the	cir-
cular	use	of	textile	products	or	the	increased	transparency	by	way	of	digitalisation,	the	paper	
identifies	potentials	in	company	management.	Intrinsically	motivated	teams	that	make	sure	that	
sustainability	is	strategically	and	operationally	implemented,	can	make	companies	more	endur-
ing	and	thereby	more	successful	in	the	long	term.		
Against	this	backdrop	it	becomes	evident	where	the	Swiss	textile	and	garment	sector	can	take	
action	in	order	to	positively	impact	societal	change	through	socially	and	environmentally	re-
sponsible	behaviour.		
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1 Einleitung		
1.1 Problemstellung	
Von	der	globalen	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	wird	oft	behauptet,	sie	sei	die	zweitgrösste	
Umweltverschmutzerin,	gleich	nach	der	Erdölindustrie.	Den	Beweis	hat	jedoch	noch	niemand	
angetreten;	zu	vielfältig	und	uneinheitlich	die	Lebenszyklen	der	verschiedenen	Stoffe,	Textilien	
oder	Kleidungsstücken,	um	die	Auswirkungen	der	Branche	genau	zu	analysieren	(Kent,	2019;	
Sandin	et	al.,	2019).	Diese	unterscheiden	sich	nicht	nur	nach	Faser,	sondern	auch	nach	Herstel-
lungsland,	Produktionsbetrieb,	gewähltem	Verfahren	und	Qualitätsanspruch	und	entsprechend	
variieren	auch	die	ökologischen	Belastungen	des	Herstellungsprozess	(Sandin	et	al.,	2019;	Glo-
bal	Fashion	Agenda	(GFA)	&	Boston	Consulting	Group	(BCG),	2017).	Eine	Studie	von	Quantis	
(2018),	beziffert	den	Anteil	der	Bekleidungsindustrie	an	den	globalen	Klimaauswirkungen	auf	
6.7%,	etwa	halb	so	viel	wie	die	Viehzucht,	deren	Anteil	an	den	Auswirkungen	von	der	Ernäh-
rungs-	und	Landwirtschaftsorganisation	der	Vereinten	Nationen	(FAO)	mit	14.5%	ausgewiesen	
wird	(Gerber	et	al.,	2013).	Für	die	gesamte	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	dürfte	der	Anteil	
nochmal	einiges	höher	sein,	leider	gibt	es	dazu	keine	Angaben.		
Man	kann	davon	ausgehen,	dass	bei	zunehmender	globaler	Bevölkerung	und	wachsendem	
Wohlstand	auch	die	Nachfrage	nach	Bekleidung	und	Textilien	grösser	wird.	Schätzungen	der	
GFA	und	BCG	(2017)	gehen	von	einer	Zunahme	der	Nachfrage	von	Bekleidung	von	63%	bis	2030	
aus:	von	62	Mio	Tonnen	in	2015	auf	102	Mio	Tonnen	im	Jahr	2030.	Diese	Zunahme	bedeutet	
auch	grösseren	Druck	auf	natürliche	Ressourcen	entlang	der	Wertschöpfungskette.		
Zu	den	Belastungen	der	natürlichen	Umwelt	kommen	die	sozialen	Risiken	der	Textil-	und	Be-
kleidungsherstellung.	Die	Arbeiter	und	Arbeiterinnen	sind	in	den	Produktionsbetrieben	und	Zu-
liefererfabriken	Gesundheits-	und	Sicherheitsrisiken	ausgesetzt,	die	ausbezahlten0	Löhne	sind,	
selbst	wenn	sie	dem	gesetzlichen	Minimum	entsprechen,	nicht	existenzsichernd1	(GFA	&	BCG,	
2017).	Der	Einsturz	der	Kleiderfabrik	Rana	Plaza	in	Bangladesch	in	2013,	der	mehr	als	1’100	
Menschen	das	Leben	gekostet	hat,	hat	die	Öffentlichkeit	auf	die	prekären	Arbeitsbedingungen	in	
der	globalen	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	aufmerksam	gemacht.	Seither	haben	die	Forde-
rungen	nach	mehr	Transparenz	über	die	Herkunft	von	Kleidern	und	Textilien	seitens	Gesell-
schaft	und	Nicht-Regierungsorganisationen	(NGOs)	zugenommen	(Amed	et	al.,	2018).	Trotz	ver-
schiedener	Initiativen,	die	das	Wohl	der	Arbeitskräfte	zum	Ziel	haben,	werden	diese	aber	in	den	
Produktionsländern	weiterhin	oft	ungenügend	bezahlt	und	geschützt	(GFA	&	BCG,	2017).	
Zur	Verminderung	der	Umweltbelastungen	gibt	es	ebenfalls	Standards,	jedoch	zielen	die	meis-
ten	davon	nur	auf	einzelne	Aspekte	entlang	der	Wertschöpfungskette	ab	(Kompass	Nachhaltig-
keit,	2020).	Da	die	Gewinnung	der	Rohstoffe	und	die	Produktion	der	Textilien	und	Bekleidung	zu	
	
1	Existenzlohn:	Jeder,	der	arbeitet,	hat	das	Recht	auf	gerechte	und	befriedigende	Entlohnung,	die	ihm	und	
seiner	Familie	eine	der	menschlichen	Würde	entsprechende	Existenz	sichert,	gegebenenfalls	ergänzt	
durch	andere	soziale	Schutzmaßnahmen	(Vereinte	Nationen,	1948).	
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einem	grossen	Teil	im	Ausland	stattfinden,	fallen	diese	Belastungen	auch	dort	an.	Als	Ursache	
gilt	ein	Geschäftsmodell,	das	sich	in	den	letzten	Jahren	nach	dem	jeweils	günstigsten	Angebot	ge-
richtet	und	dabei	wenig	Rücksicht	auf	das	Sozialwohl	oder	die	natürliche	Umwelt	in	den	ent-
sprechenden	Ländern	genommen	hat	(Berg	et	al.,	2019).	Dieses	Geschäftsmodell	gerät	zuneh-
mend	in	Kritik	und	verschiedenste	Stakeholder	der	globalen	Industrie	befassen	sich	vermehrt	
mit	diesen	Herausforderungen	und	den	möglichen	Lösungen	(GFA	&	BCG,	2017).		
Auch	Schweizer	Unternehmen	können	durch	die	Zusammenarbeit	mit	Akteuren	vor	Ort	etwas	
zur	Reduktion	der	negativen	sozialen	und	ökologischen	Auswirkungen	beitragen	(Alig	et	al.,	
2019).	Mit	diesem	Ziel	wurde	2018	die	Initiative	«Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	lanciert,	unter	
der	Führung	des	Bundes,	vertreten	durch	das	Bundesamt	für	Umwelt	(BAFU)	und	das	Staatssek-
retariat	für	Wirtschaft	(SECO)	sowie	des	Branchenverbands	Swiss	Textiles,	Amfori	BSCI	und	seit	
2019	Swiss	Fair	Trade.	Während	der	letzten	zwei	Jahren	wurden	in	diesem	Rahmen	Grundlagen	
erarbeitet,	aufgrund	derer	Handlungsfelder	und	erste	Massnahmen	definiert	werden	können	
(Sustainable	Textiles	Switzerland	2030,	2020).	Ebenfalls	in	2018	organisierten	Swiss	Fair	Trade,	
der	Verein	Fashion	Revolution	Switzerland	und	die	Nachhaltigkeitsfirma	Ecos	das	«Kerenzerberg	
Zukunftsforum	Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	mit	dem	Ziel,	verschiedene	Akteure	des	Textil-	
und	Bekleidungssektors	zusammenzubringen.	Daraus	entstand	die	Kerenzerberg	Charta	für	
nachhaltige	Textilien	(Swiss	Fair	Trade,	2019).	Die	Initiative	und	das	Forum	wurden	im	August	
2020	in	das	Programm	«Sustainable	Textiles	Switzerland	2030»	(STS	2030)	zusammengeführt	
und	weiterhin	vom	Bund	(BAFU,	SECO)	finanziell	und	strategisch	unterstützt	(Sustainable	Texti-
les	Switzerland	2030,	2020).	Das	Ziel	von	STS	2030	ist	es,	einen	Beitrag	zu	leisten	an	die	Errei-
chung	der	Ziele	für	Nachhaltige	Entwicklung	(SDGs).		
Dabei	stellen	die	Unternehmen	des	Textil-	und	Bekleidungssektors	wichtige	Akteure	dar,	da	sie	
als	Bindeglied	zwischen	der	Textil-	und	Bekleidungsherstellung	und	den	Endverbraucher*innen	
auftreten.	Sie	sind	verantwortlich	für	den	Einkauf	und	die	Produktion	von	textilen	Produkten	
und	tragen	als	Auftraggeber	einen	Teil	der	Verantwortung	über	die	sozialen	und	ökologischen	
Auswirkungen	entlang	der	Wertschöpfungskette.	.		
1.2 Zielsetzung	und	Forschungsfragen		
Das	Ziel	dieser	Arbeit	ist	es,	mittels	qualitativer	Experteninterviews	mit	verschiedenen	Entschei-
dungsträger*innen	von	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	eine	Auslegeordnung	zu	erhalten	
über	die	wichtigsten	und	konkreten	Herausforderungen,	Treiber,	Potenziale	und	möglichen	
Massnahmen	der	Beschaffung	und	Herstellung	von	nachhaltigen	Textilien	und	Bekleidung.	Da	es	
sich	um	eine	qualitative	Untersuchung	mit	einer	kleinen	Stichprobe	handelt,	werden	vor	allem	
richtungsweisende	Erkenntnisse	erwartet.	Diese	können	für	weiterführende	Untersuchungen	
verwendet	werden	oder	mögliche	Handlungsfelder	konkretisieren.	Die	Expert*innen	werden	zu	
ihren	Einschätzungen,	Meinungen	und	Erfahrungen	befragt,	um	die	folgenden	Forschungsfragen	
zu	beantworten:	
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Forschungsfragen	
1. Wo	sehen	die	befragten	Expert*innen	die	grössten	Hindernisse	und	Herausforderungen	für	
mehr	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit?		
2. Welches	sind	die	Treiber	für	mehr	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	–	im	eigenen	Un-
ternehmen	wie	in	der	Branche	allgemein?	
3. Wo	sehen	die	befragten	Expert*innen	das	grösste	Potenzial	für	eine	Nachhaltige	Entwick-
lung	und	was	fehlt,	um	es	umzusetzen?	
4. Welche	Massnahmen	und	Standards	für	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	werden	von	
den	befragten	Unternehmen	entlang	der	Wertschöpfungskette	und	im	Unternehmen	selber	
bereits	umgesetzt?	Und	wie	werden	diese	von	den	befragten	Expert*innen	eingeschätzt?	
	
Die	vorliegende	Arbeit	umfasst	insgesamt	zehn	Kapitel.	Im	Kapitel	1	werden	die	Problemstel-
lung,	Zielsetzungen	und	Forschungsfragen	dargelegt.	Die	Kapitel	2	und	3	beschreiben	den	Stand	
der	Forschung:	Das	Kapitel	2	gibt	einen	Überblick	zum	Lebenszyklus	von	Textilien	und	Beklei-
dung	sowie	zu	den	sozialen	und	ökologischen	Auswirkungen	entlang	der	textilen	Wertschöp-
fungskette.	Das	Kapitel	3	beinhaltet	eine	ausführliche	Akteursübersicht	des	Schweizer	Textil-	
und	Bekleidungssektors	und	beschreibt	das	traditionelle	Geschäftsmodell.	In	diesem	Kapitel	
werden	auch	die	am	häufigsten	eingesetzten	Massnahmen	und	Instrumente	zur	nachhaltigeren	
Ausrichtung	von	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	aufgezeigt.	Diese	beiden	Kapitel	bilden	
die	Ausgangslage	für	die	Experteninterviews.	Im	4.	Kapitel	wird	die	Methode	des	gewählten	qua-
litativen	Forschungsansatzes	erläutert	sowie	die	Vorgehensweise	der	Durchführung	der	Inter-
views,	Analyse	und	Auswertung	aufgezeigt.	Im	Kapitel	5	werden	die	Resultate	der	Expertenin-
terviews	analysiert	und	präsentiert.	Diese	Resultate	werden	anschliessend	im	Kapitel	6	disku-
tiert,	dabei	werden	auch	die	Forschungsfragen	beantwortet.	Das	Kapitel	7	beinhaltet	die	Limita-
tionen,	die	Konklusion	und	die	Implikationen	sowie	den	Ausblick.	Im	Kapitel	8	bis	10	sind	die	
Literatur,	Abbildungen	und	Tabellen	als	Verzeichnisse	aufgeführt.		
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2 Textil-	und	Bekleidungssektor	im	Überblick	
Das	folgende	Kapitel	2	ist	unterteilt	in	drei	Unterkapitel.	Das	erste	beschreibt	den	Lebenszyklus	
von	Textilien	und	Bekleidung	sowie	die	verschiedenen	Stufen	der	textilen	Wertschöpfungskette.	
Das	zweite	Kapitel	erläutert	die	negativen	Auswirkungen	der	Textil-	und	Bekleidungsherstel-
lung	auf	die	natürliche	Umwelt	und	die	Gesellschaft,	das	dritte	Kapitel	erklärt	abschliessend	kurz	
die	Rolle	der	Transparenz	in	der	Wertschöpfungskette.		
2.1 Lebenszyklus	von	Textilien	und	Bekleidung	
Textilien	und	Bekleidung	folgen	einem	Produktelebenszyklus	von	der	Rohstoffgewinnung	über	
den	Herstellungsprozess	und	die	Nutzung	bis	zur	Entsorgung	oder	Recycling,	der	in	der	Abbil-
dung	1	grafisch	dargestellt	wird.	Wobei	der	Begriff	«Zyklus»	irreführend	ist;	die	Herstellung	und	
der	Konsum	von	Textilien	und	Bekleidung	bilden	ein	weitgehend	lineares	Modell,	das	sich	in	den	
Herstellungsprozess,	die	Gebrauchsphase	und	das	Ende	des	Lebenszyklus’	einteilen	lässt.	In	der	
dieser	Phase	werden	die	meisten	textilen	Produkte	entsorgt,	nur	ein	geringer	Anteil	wird	rezyk-
liert	(Ellen	MacArthur	Foundation,	2017).	
Der	Herstellungsprozess	variiert	je	nach	Rohstoff,	Hersteller,	Verfahren,	Verwendungszweck	o-
der	Region,	wo	das	Produkt	hergestellt	wird,	und	so	ist	auch	eine	Wertschöpfungskette	nie	die-
selbe	(James	&	Montgomery,	2017).	Die	Stufen	der	Wertschöpfungskette	werden	in	sogenannte	
Tiers	eingeteilt	(Abbildung	1)	(Larsson	et	al.,	2013).	
2.1.1 Rohstoffgewinnung	(Tier	3)	
Der	Tier	3	bezeichnet	die	Stufe	der	Rohstofferzeugung,	dazu	zählen	die	natürlichen	und	die	
künstlichen	Fasern	(Abbildung	1).	Diese	Stufe	beinhaltet	auch	die	Zuliefererbetriebe	der	Roh-
stoffunternehmen,	wie	z.	Beispiel	Chemielieferanten	für	die	Faseraufbereitung	oder	Produzen-
ten	von	Düngemitteln	für	den	Baumwollanbau.	Die	Rohstofflieferanten	sind	dem	Auftraggeber	
meistens	unbekannt,	ausser	sie	sind	zertifiziert	und	ihre	Ware	ist	rückverfolgbar	(Kent,	2020b).	
2.1.2 Vorgelagerte	Prozesse	und	Zuliefererbetriebe	(Tier	2)	
Der	Tier	2	umfasst	die	Lieferanten	der	vorgelagerten	Prozesse.	Dazu	zählen	die	Betriebe,	die	für	
die	Stoffproduktion	das	Garn	herstellen,	Fabriken,	die	dieses	durch	Strick-	oder	Webprozesse	zu	
Stoffen	weiterverarbeiten	oder	die	für	die	Nassprozesse	verantwortlich	sind,	in	denen	der	Stoff	
(je	nach	Produktionsverfahren	das	Garn)	gefärbt,	gebleicht	oder	veredelt	wird	(Abbildung	1)	
(Swiss	Textiles,	2020).	Auch	die	Lieferanten	für	Knöpfe,	Nähgarne,	Reissverschlüsse	etc.,	zählen	
zum	Tier	2	sowie	weitere	zahlreiche	Zulieferbetriebe	der	verschiedenen	Arbeitsschritte	(Lars-
son	et	al.,	2013).	Diese	Stufe	der	Wertschöpfungskette	wird	auch	die	Blackbox2	genannt,	weil	de-
ren	Abläufe	und	Lieferanten	dem	Auftraggeber	oftmals	unbekannt	sind,	was	es	entsprechend	
	
2	Blackbox:	Teil	eines	kybernetischen	Systems,	dessen	Aufbau	und	innerer	Ablauf	erst	aus	den	Reaktionen	
auf	eingegebene	Signale	erschlossen	werden	können	(Duden,	2020) 
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schwierig	macht,	die	Arbeitsbedingungen	oder	Umweltauswirkungen	bei	den	Betrieben	zu	veri-
fizieren	(Kent,	2020a).		
2.1.3 Produktionsbetriebe	(Tier	1)	
In	den	Produktionsbetrieben	des	Tier	1	werden	Textilien	und	Bekleidung	zugeschnitten,	genäht	
und	für	den	Verkauf	fertiggestellt	(Abbildung	1).	Auf	dieser	Stufe	können	die	sozialen	Bedingun-
gen	am	besten	kontrolliert	werden,	da	eine	direkte	Geschäftsbeziehung	zum	Auftraggeber	be-
steht.	Seit	dem	Einsturz	von	Rana	Plaza	(2013)	haben	sich	diese	Bedingungen	verbessert,	trotz-
dem	werden	Standards	zur	fairen	Bezahlung	und	geregelten	Überstunden,	Gesundheit	und	Si-
cherheit	auch	auf	dieser	Stufe	noch	zu	wenig	befolgt	(GFA	&	BCG,	2017;	Kent,	2020a).		
2.1.4 Handel,	Gebrauchsphase	und	Ende	des	Lebenszyklus’	
Die	Unternehmen,	in	deren	Auftrag	die	Textilien	und	Bekleidung	hergestellt	werden,	vertreiben	
ihre	Ware	über	den	Handel	an	die	Verbraucher*innen	aus	Privatwirtschaft,	öffentlicher	Hand	
und	Privathaushalten.	Hier	beginnt	die	aktive	Nutzung	der	Textilien	und	Bekleidung,	die	einen	
Energie-	und	Wasserbedarf	mit	sich	bringt.	Wird	ein	Textil	oder	Kleidungsstück	nicht	mehr	ge-
braucht,	wird	es	entsorgt	oder	rezykliert	(Abbildung	1)	(Swiss	Textiles,	2020).	
	
Abbildung	1:	Lebenszyklus	von	Textilien	&	Bekleidung.		
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2.2 Auswirkungen	der	Textil-	und	Bekleidungsproduktion		
Die	Wertschöpfungskette	folgt	dem	Herstellungsprozess	vom	natürlichen	Rohstoff	oder	der	syn-
thetischen	Faser	bis	zum	Verkauf	an	die	Endkonsument*innen.	Entlang	dieser	Kette	fällt	ein	
grosser	Teil	der	Auswirkungen	auf	die	natürliche	Umwelt	und	die	Gesellschaft	an,	die	in	diesem	
Kapitel	erläutert	werden.	Vor	allem	die	ökologischen	Auswirkungen	sind	je	nach	Wahl	der	Faser	
unterschiedlich,	die	Vor-	und	Nachteile	der	meistgenutzten	Fasern	werden	deshalb	in	einem	zu-
sätzlichen	Kapitel	verglichen.	Ein	Textil	oder	Kleidungsstück	hat	aber	auch	danach	noch	Auswir-
kungen	auf	die	Umwelt,	indem	es	gewaschen,	getrocknet	und	entsorgt	wird	(Beton	et	al.,	2014).	
Obwohl	das	Nutzungsverhalten	des	Endkonsumenten	durch	Textil-	und	Bekleidungsunterneh-
men	nicht	gesteuert	werden	kann,	hat	die	Materialmischung	einen	Einfluss	auf	Umweltauswir-
kungen	in	der	Gebrauchsphase	und	am	Ende	des	Lebenszyklus	(GFA	&	BCG,	2017),	was	ebenfalls	
kurz	beschrieben	wird.		
2.2.1 Umweltauswirkungen	nach	Belastungsgrenzen	der	Erde		
Das	wissenschaftliche	Modell	der	Belastungsgrenzen	der	Erde	(engl.	Planetary	Boundaries)	ana-
lysiert	neun	Bereiche,	die	durch	menschliche	Aktivitäten	empfindlich	gestört	werden.	Das	Über-
schreiten	der	Belastungsgrenzen	dieser	Bereiche	birgt	das	Risiko,	dass	das	System	der	Erde	
dadurch	destabilisiert	wird,	wie	der	Abbildung	2	entnommen	werden	kann	(Steffen	et	al.,	2015).	
Die	fette,	gestrichelte	Linie	bezeichnet	den	sicheren	Rahmen,	das	heisst,	die	Belastungen	inner-
halb	dieser	Grenzen	(grün)	sind	für	die	Erde	verträglich.	Im	Bereich	zwischen	der	fetten	gestri-
chelten	Linie	und	der	fein	gestrichelten	Linie	sind	diese	sicheren	Grenzen	überschritten	(gelb),	
und	die	Auswirkungen	der	Belastungen	bergen	potenziell	Risiken.	Ausserhalb	der	fein	gestri-
chelten	Linie	sind	die	Belastungsgrenzen	klar	überschritten	(orange).	Die	Auswirkungen	bedeu-
ten	ein	hohes	Risiko	und	sind	für	die	Erde	auf	lange	Sicht	nicht	verträglich	(Steffen	et	al.,	2015).		
	
Abbildung	2:	Belastungsgrenzen	der	Erde.	
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Süsswassernutzung	(engl.	Freshwater	Use)	
Die	Süsswassernutzung	hat	zwar	die	Belastungsgrenzen	der	Erde	noch	nicht	erreicht	(Abbildung	
2),	das	Wasser	ist	jedoch	nicht	gleichmässig	verteilt.	Gewisse	Baumwoll-Länder	wie	Indien	und	
China	leiden	bereits	unter	mangelnden	Wasserressourcen,	was	sich	durch	den	Klimawandel	e-
her	noch	verstärken	wird.	In	diesen	Regionen	kann	die	Wasserknappheit	zu	einem	Zielkonflikt	
zwischen	sauberem	Trinkwasser	und	Wasserverbrauch	für	die	Baumwollfelder	führen	(GFA	&	
BCG,	2017).	84%	des	Wassers	für	den	Herstellungsprozess	fällt	in	der	Rohstoffgewinnung	an,	
was	vor	allem	auf	den	konventionellen	Baumwollanbau	zurückzuführen	ist	(Alig	et	al.,	2019).	
Trifft	die	prognostizierte	Nachfrage	ein,	braucht	die	Industrie	bis	zum	Jahr	2030	zusätzlich	50%	
des	Wassers	(GFA	&	BCG,	2017).	
Klimawandel	(engl.	Climate	Change)	
Der	CO2-Anteil	in	der	Atmosphäre	ist	bereits	über	der	Belastungsgrenze	der	Erde	(siehe	Abbil-
dung	2).	Durch	die	wachsende	globale	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	prognostiziert	der	Be-
richt	von	GFA	&	BCG	(2017)	eine	Zunahme	von	Treibhausgas-	Emissionen	um	63%,	entspre-
chend	der	Nachfrage.	Der	grösste	Teil	der	CO2-Emissionen	und	Luftverschmutzungen	fällt	als	
Energieverbrauch	für	die	Textil-und	Bekleidungsherstellung	bei	den	Zulieferern	in	der	Rohstoff-
gewinnung	und	den	vorgelagerten	Prozessen	an:	die	Gewinnung	von	synthetischen	Fasern,	die	
Stoffherstellung	sowie	die	Nassprozesse	haben	einen	hohen	Energiebedarf,	der	vorwiegend	aus	
fossilen	Quellen	gespiesen	wird	(Alig	et	al.,	2019;	GFA	&	BCG,	2017).	Auch	der	Transport	mit	der	
Hochsee-Schifffahrt	verursacht	Treibhausgase	(Alig	et	al.,	2019),	gemessen	am	Anteil,	der	bei	
Produktion	und	Gebrauchs	der	Textilien	und	Bekleidung	ausgestossen	wird,	fallen	diese	aber	
nicht	ins	Gewicht	(Beton	et	al.,	2014).	
Biochemische	Flüsse	von	Phosphor	und	Stickstoff	(engl.	Biochemical	Flows	P/N)	
Der	globale	Einsatz	von	Phosphor-	und	Stickstoffdüngern	hat	die	Belastungsgrenzen	der	Erde	
bereits	um	ein	Vielfaches	überschritten	(Abbildung	2).	In	der	Textil-	und	Bekleidungsherstellung	
werden	sie	vor	allem	für	den	konventionellen	Baumwollanbau	eingesetzt,	die	Folge	ist	die	Eu-
trophierung	der	Gewässer	(Beton	et	al.,	2014).	Auch	für	die	Nassverfahren	im	Tier	2	kommt	Che-
mie	zum	Einsatz,	die	einerseits	die	Luftqualität	beeinträchtigt	und	andererseits	zusammen	mit	
dem	verschmutzten	Wasser	in	die	Umwelt	gelangen	kann,	wenn	kein	gutes	Abwassermanage-
ment	vorhanden	ist	(Alig	et	al.,	2019).	
Landverbrauch	(engl.	Land-System	Change)	
Für	Landwirtschaftsflächen	(inklusive	Baumwollanbau)	musste	bereits	mehr	bewaldete	Fläche	
weichen	als	für	die	Belastungsgrenze	der	Erde	verträglich	ist	(Abbildung	2).	Der	Anbau	von	
Baumwolle	beanspruchte	2015	3%	der	weltweiten	Landwirtschaftsfläche.	Um	die	wachsende	
Nachfrage	zu	befriedigen,	braucht	es	eine	Zunahme	dieser	Fläche	von	35%	bis	2030	–	für	Baum-
wollanbau,	Holzanbau	für	Zellulosefasern	oder	Weideland	für	die	Gewinnung	von	tierischen	Fa-
sern.	Gleichzeitig	besteht	ein	Zielkonflikt	–	die	knappe	Fläche	wird	auch	benötigt	für	den	Nah-
rungsmittelanbau	für	die	wachsende	Weltbevölkerung	(GFA	&	BCG,	2017).	
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Biodiversität	(engl.	Biosphere	Integrity)	
Der	Biodiversitätsverlust	überschreitet	die	Belastungsgrenze	der	Erde	und	stellt	für	ihre	Öko-
systeme	ein	hohes	Risiko	dar.	Die	globale	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	trägt	durch	den	Flä-
chenverbrauch	für	den	Rohstoffanbau	sowie	durch	den	Einsatz	von	chemischen	Düngern,	Herbi-
ziden	und	Pestiziden	dazu	bei	(Alig	et	al.,	2019;	Beton	et	al.,	2014).	Auch	bei	vielen	Arbeitsschrit-
ten	in	den	vorgelagerten	Prozessen	kommen	Chemikalien	zum	Einsatz,	die	die	Gesundheit	der	
natürlichen	Umwelt	belasten	können	(GFA	&	BCG,	2017).	
2.2.2 Umweltauswirkungen	nach	Fasern	
Die	weltweit	am	häufigsten	hergestellten	Fasern	sind	synthetisch,	wobei	Polyester	den	Hauptteil	
ausmacht,	je	nach	Quelle	zwischen	51%	–	55%	der	globalen	Faserproduktion	(Sandin	et	al.,	
2019;	Opperskalski	et	al.,	2019).	Zweithäufigste	Faser	ist	die	Baumwolle	mit	einem	Anteil	zwi-
schen	24.4%	und	27%.	Davon	sind	70-90%	konventionelle	Baumwolle,	10-30%	nach	den	Stan-
dards	von	Better	Cotton	Initiative	(BCI)	angebaut	und	0.5%	biologisch	angebaut.	Weitere	wich-
tige	Fasern	sind	die	regenerierten	oder	«man	made	cellulosic»	Fasern	wie	Viscose,	Lyocell	oder	
Modal	mit	einem	Anteil	von	ca.	6%	(Sandin	et	al.,	2019).	Natürlichen	Fasern	wie	Flachs,	Hanf	o-
der	Ramie	machen	zunehmend	grössere	Anteile	aus,	allerdings	sind	auch	hier	die	Angaben	nach	
Quelle	unterschiedlich	und	variieren	zwischen	nicht	ganz	1%	bis	zu	5.7%	(Sandin	et	al.,	2019;	
Opperskalski	et	al.,	2019).	
Die	Umweltauswirkungen	betreffen	zwar	nach	Fasern	unterschiedliche	Bereiche,	jedoch	gibt	es	
auch	erhebliche	Unterschiede	was	die	Auswirkungen	angeht.	Die	ökologischen	Belastungen	kön-
nen	stark	variieren	und	hängen	vor	allem	vom	Herstellungsprozess	ab,	im	Fall	der	Baumwolle	
von	der	Anbaumethode.	Biologisch	angebaute	Baumwolle	hat	dank	dem	verringerten	Einsatz	
von	künstlichem	Dünger	einen	tieferen	Fussabdruck	als	konventionell	angebaute	Baumwolle.	
Auch	Viskose,	die	mit	geschlossenem	chemischen	Kreislauf	und	Energie	aus	erneuerbaren	Quel-
len	hergestellt	wird,	kann	eine	sehr	gute	Alternative	zu	Baumwolle	sein,	während	andere	Vis-
kose,	die	mittels	Energie	aus	fossilen	Quellen	hergestellt	wurde,	sehr	viel	schlechter	abschneidet	
(Sandin	et	al.,	2019).		
Vielversprechend	hingegen	sind	andere	natürliche	Fasern	wie	Flachs	und	Hanf,	die	zunehmend	
zum	Einsatz	kommen.	Diese	brauchen	weniger	Wasser,	Dünger	und	haben	eine	natürliche	Wi-
derstandskraft	gegenüber	Schädlingen	(GFA	&	BCG,	2017).	
2.2.3 Umweltauswirkungen	der	Gebrauchsphase	
Die	Gebrauchsphase	hat	beachtliche	Auswirkungen	auf	die	Umwelt,	insbesondere	auf	die	Was-
serqualität	und	auf	das	Klima.	Waschmittel	enthalten	oft	Tenside	und	Natrium-Verbindungen,	
die	schädlich	sind	für	den	Menschen	sowie	die	aquatischen	und	terrestrischen	Ökosysteme.	Der	
Energieverbrauch	für	Waschen,	Trocknen	und	Bügeln	belastet	das	Klima	durch	Treibhaus-
gasemissionen,	sofern	die	Energie	aus	fossilen	Quellen	stammt	(Beton	et	al.,	2014).	Die	Belas-
tung	des	Klimas	durch	den	Gebrauch	von	Textilien	und	Bekleidung	ist	fast	so	hoch	wie	durch	de-
ren	Herstellung	(Beton	et	al.,	2014).	Hinzu	kommt	die	Belastung	der	Gewässer	und	Meere	durch	
Mikroplastik,	der	sich	während	des	Waschprozesses	aus	Polyesterfasern	löst	(Loetscher,	2017).	
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Dank	der	Fast	Fashion	konsumieren	die	Menschen	in	industrialisierten	Ländern	mehr	und	öfter	
Bekleidung	als	es	deren	Lebensdauer	nötig	macht	und	oft	werden	sie	frühzeitig	entsorgt	(Roos	
et	al.,	2017).	Global	gelangten	2015	62	Mio	Tonnen	Kleider	auf	den	Markt,	nur	geschätzte	20%	
davon	werden	gesammelt,	um	wiederverwendet	oder	rezykliert	zu	werden,	der	Rest	wird	ver-
brannt	oder	landet	in	der	Mülldeponie.	Bei	zunehmender	Textil-	und	Bekleidungsproduktion	
wird	auch	die	Abfallrate	weiter	steigen	(GFA	&	BCG,	2017).	 
2.2.4 Umweltauswirkungen	am	Ende	des	Lebenszyklus’	
Die	Entsorgung	der	Textilien	und	Bekleidung	verursacht	zwar	im	Vergleich	zur	Herstellung	we-
nig	Umweltauswirkungen	(Beton	et	al.,	2014),	aber	gerade	wenn	die	Nutzung	nur	von	kurzer	
Dauer	ist,	wiegen	die	Auswirkungen	der	Entstehung	umso	schwerer.	Um	diesem	linearen	Roh-
stoffverbrauch	entgegenzuwirken,	wird	an	zirkulären	Modellen	geforscht.	In	Europa	werden	ca.	
20%	der	Kleider	gesammelt	(Beton	et	al.,	2014),	in	der	Schweiz	sind	es	ca.	50	%	(BAFU,	2019)	
Die	gesammelten	Kleider	werden	sortiert	und	entweder	wieder	getragen,	zu	minderwertigen	
textilen	Produkten	weiterverarbeitet	(Polsterungen,	Isolations-	und	Verpackungsmaterial	u.Ä.),	
weggeworfen	oder	zu	einer	neuen	Faser	verarbeitet	(Beton	et	al.,	2014).	Insgesamt	wird	heute	
aber	nur	1%	des	Materials,	das	für	die	Produktion	von	Kleidern	gebraucht	wurde,	für	neue	Klei-
der	verwendet	(Ellen	MacArthur	Foundation,	2017).		
Das	liegt	unter	anderem	daran,	dass	viele	Kleider	unterschiedliche	Fasern	enthalten;	Baumwolle	
und	Polyester	zum	Beispiel	werden	oft	vermischt,	um	Tragkomfort	oder	Elastizität	zu	verbes-
sern.	Die	Separierung	der	Komponenten	von	Mischgeweben	galt	lange	als	sehr	aufwändig	bis	
unmöglich	(Beton	et	al.,	2014).	Aktuellen	Forschungen	zufolge	könnte	es	aber	bald	möglich	sein,	
mittels	einem	chemischen	Verfahren	im	industriellen	Massstab	Mischgewebe	zu	trennen	und	
wieder	zu	qualitativ	hochwertigen	Fasern	zu	verarbeiten	(Opperskalski	et	al.,	2019;	Berg	et	al.,	
2019).	Dabei	wird	einerseits	aus	dem	gewonnenen	Polyester	wieder	neues	Polyester	hergestellt,	
aus	der	Baumwolle	eine	regenerierte	Cellulosefaser	–	also	eine	Viskose.	Da	es	sich	um	ein	chemi-
sches	Verfahren	handelt,	ist	ein	gutes	Schadstoffmanagement	wichtig,	um	die	Umwelt	möglichst	
wenig	zu	belasten	(Opperskalski	et	al.,	2019).	Durch	mechanische	Trennung	der	Fasern	ist	es	
schwierig,	aus	Geweben	aller	Art	eine	qualitativ	gute	Faser	zu	gewinnen,	da	diese	bei	dem	Pro-
zess	zu	stark	gekürzt	wird.	Wollfasern	eignen	sich	dazu	besser	als	Baumwollfasern,	jedoch	ist	
der	Aufwand	gegenüber	einer	konventionell	hergestellten	Faser	noch	nicht	wettbewerbsfähig	
(D.	Wehrli,	Hochschule	Luzern	(HSLU),	persönliche	Kommunikation,	2.	Juli	2020). Die	Gewin-
nung	von	Polyesterfasern	aus	Plastikabfall	wie	PET-Flaschen	ist	schon	länger	möglich	und	macht	
bereits	13%	der	gesamten	Polyesterproduktion	aus	(Opperskalski	et	al.,	2019),	ist	aber	keine	
rezyklierte	Faser,	sondern	stammt	von	einem	nicht	textilen	Ausgangsprodukt.		
2.2.5 Weitere	Auswirkungen	auf	die	natürliche	Umwelt:	Tierwohl	
Für	die	Produktion	von	Textilien	und	Bekleidung	kommen	auch	tierische	Produkte	und	Fasern	
zum	Einsatz.	Nebst	Leder	gehören	Wolle,	Daunen	und	Pelze	zu	den	am	häufigsten	verwendeten	
tierischen	Produkten.	Während	Leder	zum	grössten	Teil	ein	Nebenprodukt	der	Fleischindustrie	
ist,	werden	für	Wolle	und	Pelze	und	teilweise	auch	für	Daunen	die	Tiere	gezüchtet	(Plannthin,	
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2016).	Obwohl	das	Tierwohl	in	der	Fleischindustrie	hinterfragt	werden	muss,	geht	es	in	dieser	
Arbeit	um	das	Tierwohl,	für	das	die	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	direkt	verantwortlich	ist.		
Schafe	
Wolle	macht	insgesamt	2	%	aller	global	genutzten	Fasern	aus.	Die	meiste	Wolle	stammt	von	
Schafen,	aber	auch	Kamele,	Ziegen,	Llamas,	Alpakas	und	Hasen	sind	Wolllieferanten.	Wegen	sei-
ner	guten	Wollqualität	ist	das	meistgenutzte	Schaf	das	Merinoschaf.	(Plannthin,	2016).	Um	des-
sen	Wollproduktion	zu	optimieren,	wurde	die	Haut	des	Schafes	durch	die	Zucht	vergrössert.	Das	
führte	zu	einem	übermässig	dicken	Fell,	das	in	den	heissen	Monaten	im	Hauptproduktionsland	
Australien	einen	Hitzetod	zur	Folge	haben	kann.	Weiter	führt	die	überschüssige	Haut	zu	Falten-
bildung,	was	am	Schwanz	und	Hinterteil	des	Schafes	zum	sogenannten	«Fliegenschlag»	führen	
kann:	das	Schaf	kann	sich	wegen	der	Falten	nicht	mehr	selber	sauber	halten	und	der	Bereich	um	
sein	Hinterteil	bleibt	schmutzig	und	feucht.	Dadurch	werden	Schmeissfliegen	angezogen,	die	in	
diesen	Falten	ihre	Eier	legen.	Die	geschlüpften	Maden	fressen	sich	nun	durch	das	Fell	bis	aufs	
Fleisch	der	Tiere,	was	mit	grossen	Schmerzen	verbunden	ist.	Um	dies	zu	verhindern,	wird	das	
sogenannte	Mulesing	angewendet:	die	Hautlappen	am	Hinterteil	des	Schafes	werden	wegge-
schnitten	und	die	Haut	vernarbt	und	es	können	sich	keine	Fliegen	mehr	dort	niederlassen.	Diese	
Praxis	ist	aber	stark	in	Kritik,	weil	sie	oft	ohne	Anästhesie	durchgeführt	ist	und	sehr	schmerzhaft	
für	das	Schaf	ist	(Plannthin,	2016).	Diese	Kritik	hat	zu	einer	zunehmenden	Produktion	von	biolo-
gisch	und	ethisch	erzeugter	Wolle	geführt,	der	Anteil	ist	aber	gemessen	an	der	globalen	Produk-
tion	immer	noch	sehr	klein.	Hinzu	kommen	die	unterschiedlichen	Standards	hinsichtlich	biologi-
scher	und	ethisch	produzierter	Wolle,	so	haben	z.	B.	die	diesbezüglichen	Standards	in	Australien	
mit	denjenigen	der	USA	wenig	gemeinsam	(Plannthin,	2016).	
Geflügel	
Federn	von	Geflügeltieren	waren	schon	immer	beliebte	Produkte	der	Textil-	und	Bekleidungsin-
dustrie.	Während	früher	Straussenfedern	oder	Federn	von	exotischen	Vögeln	vor	allem	einem	
ästhetischen	Zweck	dienten,	sind	es	heute	die	flaumigen	Daunen,	die	als	Fütterung	von	Daunen-
jacken	oder	Inhalt	von	Kissen	oder	Bettdecken	zum	Einsatz	kommen	(Plannthin,	2016).	Heute	
werden	Daunen	zunehmend	aus	synthetischem	Material	hergestellt,	aber	ein	Teil	der	Daunen	
stammt	nach	wie	vor	von	lebend	gerupften	Tieren.	Gemäss	Villalobos,	(2011)	ist	es	aber	schwie-
rig	zu	bestimmen,	wie	gross	deren	Anteil	ist.	In	Europa	und	Nordamerika	ist	Lebendrupf	verbo-
ten,	kommt	aber	in	China	und	illegalerweise	in	Polen	und	Ungarn	vor	(Villalobos,	2011).	Es	gibt	
auch	Daunen	von	Tieren,	die	nach	deren	Tod	gerupft	werden.	Oft	sind	das	aber	Geflügel,	die	für	
die	Produktion	von	Fleisch	oder	Foie	Gras	gezüchtet	wurden,	die	meisten	nicht	auf	eine	ethisch	
vertretbare	Art	(Plannthin,	2016).	Für	die	Verbraucher*innen,	privat	oder	industriell,	ist	es	auf-
grund	der	unterschiedlichen	Länderregulationen	und	fehlenden	Bestimmungen	zur	Herkunfts-
deklaration	schwierig,	eine	zweifelsfreie	Entscheidung	zu	treffen.	
Pelztiere	
Die	Tiere,	deren	Pelze	für	die	Modeindustrie	genutzt	werden	sind	Füchse,	Hasen,	Nerze	(Sumpf-
otter),	Otter,	Hermeline,	Zobel,	Seehunde,	Koyoten,	Chinchillas,	Waschbären,	Opossums,	Katzen	
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und	Hunde.	58	%	aller	Pelze	aus	Zucht	stammen	aus	Europa,	wobei	der	Nerz	das	meistgezüch-
tete	Tier	darstellt;	in	Europa	allein	werden	jährlich	ca.	30	Mio	Nerze	«produziert»	(Plannthin,	
2016).	Gemäss	Plannthin	(2016)	ist	es	schwierig,	eine	Aussage	zu	den	Bedingungen	in	den	Pelz-
zuchten	zu	machen,	ausser	dass	es	einem	Tier	in	Gefangenschaft	grundsätzlich	nicht	gut	geht.	
Die	diesbezüglichen	Informationen	der	Tierschutzorganisationen	und	die	der	Fellindustrie	wi-
dersprechen	sich	diametral	und	eine	Meinungsbildung	ist	entsprechend	schwierig.	Zudem	las-
sen	sich	regionale	Unterschiede	feststellen.	Fellhersteller	in	den	westlichen	Ländern	haben	auf	
die	Kritik	reagiert	und	machen	ihre	Abläufe	transparent.	Im	Gegenzug	dazu	sind	in	den	wach-
senden	asiatischen	Märkten	unethische	und	brutale	Praktiken	noch	immer	häufig.	Insgesamt	
fehlt	es	für	den	grössten	Teil	Fellindustrie	an	verbindlichen	Gesetzen,	die	das	Tierwohl	schützen	
(Plannthin,	2016).	Auch	hinsichtlich	der	Deklaration	zu	Herkunft	und	Tierart	fehlen	Gesetzge-
bungen.	Die	Schweiz	ist	das	einzige	Land,	das	über	eine	solche	verfügt	(Bundesamt	für	Lebens-
mittelsicherheit	und	Veterinärwesen,	2020):	Am	1.	April	2020	trat	die	vom	Bundesrat	revidierte	
Verordnung	über	die	Deklaration	von	Pelzen	und	Pelzprodukten,	gestützt	auf	Art.	4	des	Konsu-
menteninformationsgesetzes	und	auf	Art.	46a	des	Regierungs-	und	Verwaltungsorganisationsge-
setzes	in	Kraft,	die	die	Kennzeichnung	von	Pelzen	regelt.	So	muss	ein	Echtpelz	klar	als	solcher	
gekennzeichnet	sein,	ebenso	seine	Herkunft,	die	Tierart	und	ob	der	Pelz	aus	einer	Zucht	stammt	
oder	von	einem	in	der	Wildnis	gefangenen	Tier.	
2.2.6 Soziale	Risiken	der	Textil-	und	Bekleidungsproduktion	
Die	Bekleidungsindustrie	beschäftigt	weltweit	ca.	60	Millionen	Menschen.	Davon	erhielten	2017	
14	Millionen	weniger	als	den	von	der	Internationalen	Arbeitsorganisation	(ILO)	vorgeschlage-
nen	Minimallohn	(GFA	&	BCG,	2017).	Dies	betrifft	vor	allem	Arbeitskräfte	in	Ländern,	in	denen	
schwache	oder	gar	keine	Gesetze	und	Gewerkschaften	ihre	Rechte	schützen	(Roos	et	al.,	2017).	
Angesichts	des	zu	erwartenden	Zuwachses	der	Industrie	werden	es	bis	2030	über	21	Millionen	
sein,	die	mit	ihrem	Lohn	keine	Familie	ernähren	können	(GFA	&	BCG,	2017).		
Obwohl	das	Thema	der	fairen	Entlohnung,	Gesundheit	und	Sicherheit	der	Arbeitskräfte	bei	den	
Produktionsbetrieben,	Zulieferunternehmen	oder	Baumwollbauern	und	Bäuerinnen	schon	län-
ger	bekannt	ist	und	NGOs,	Medien	und	andere	Stakeholder	für	eine	teilweise	Verbesserung	von	
Standards	gesorgt	haben,	werden	diese	nicht	von	allen	Unternehmen	angewendet	(Larsson	et	
al.,	2013).	Viele	Arbeitsverhältnisse	sind	immer	noch	prekär,	Minimallöhne	werden	längst	nicht	
überall	bezahlt,	zudem	sind	diese	nicht	existenzsichernd	(Bryher,	2019;	Paton	&	Maheshwari,	
2019).	Hinzu	kommt	in	vielen	Ländern	eine	fehlende	konstitutionelle	Gleichberechtigung	der	
Geschlechter,	was	gerade	in	Asien	zu	grossen	Lohunterschieden	führt	und	die	vorwiegend	weib-
lichen	Arbeitskräfte	besonders	benachteiligt	(GFA	&	BCG,	2017).	Auch	die	Sicherheitsbestim-
mungen	werden	nicht	überall	befolgt	und	sind	schwierig	zu	überwachen,	was	die	Arbeitenden	
zusätzlich	gefährdet	(James	&	Montgomery,	2017).	Das	betrifft	insbesondere	Zuliefererbetriebe	
und	Fabriken	der	vorgelagerten	Prozesse	und	der	Rohstoffgewinnung	(Tiers	2	und	3),	da	diese	
den	Auftraggebern	oft	nicht	bekannt	und	nur	mit	dem	Produktionsbetrieb	in	Kontakt	sind	(Kent,	
2020b).	Dieser	gibt	die	Informationen	über	seine	Zulieferer	aus	Wettbewerbsgründen	zudem	
nur	ungern	bekannt	und	somit	lässt	es	sich	nicht	zuverlässig	überprüfen,	ob	diese	zertifiziert	o-
der	registriert	sind	und	einem	Verhaltenskodex	folgen	(Amed	et	al.,	2018,	GFA	&	BCG,	2017).	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	20	
2.3 Transparenz	in	der	Wertschöpfungskette		
Um	den	negativen	ökologischen	Folgen	und	sozialen	Risiken	der	Textil-	und	Bekleidungsproduk-
tion	entgegenwirken	zu	können,	ist	die	Kenntnis	der	Wertschöpfungskette	wesentlich.	Diese	ist	
aber,	insbesondere	in	den	vorgelagerten	Prozessen	und	der	Rohstoffgewinnung,	unübersichtlich	
und	komplex.	Die	meisten	Unternehmen	beschaffen	ihre	Textilien	und	Bekleidung	direkt	vom	
Produktionsbetrieb	und	haben	oft	wenig	Einsicht	in	die	Betriebe	der	vorgelagerten	Prozesse	
und	Lieferanten	oder	in	die	Fabriken,	an	die	der	Produktionsbetrieb	Arbeiten	ausgelagert	hat	
(Amed	et	al.,	2018;	Kent,	2020b;	James	&	Montgomery,	2017).	Diese	Praxis	ändert	sich	langsam	
mit	dem	Paradigmenwechsel	zu	mehr	Verantwortung,	aber	die	vollständige	Transparenz	über	
die	gesamte	Wertschöpfung	zu	erhalten,	ist	ein	ressourcenintensiver	Prozess	(Kent,	2020b).	Der	
Fashion	Transparency	Index,	der	jährlich	von	der	Nonprofit-Organisation	Fashion	Revolution	her-
ausgegeben	wird,	analysiert	insgesamt	220	Indikatoren	zu	sozialen	und	ökologischen	Richtli-
nien,	Verfahren	und	Auswirkungen.	Dabei	geht	es	nicht	um	deren	Bewertung,	sondern	um	die	
Offenlegung	und	Nachvollziehbarkeit	der	diesbezüglichen	Anstrengungen.	Gemäss	dem	Fashion	
Transparency	Index	liegt	die	durchschnittliche	Transparenz	der	globalen	Branche	im	Jahr	2020	
bei	23	%.	Wobei	die	untersuchten	250	Unternehmen	zwischen	einen	Wert	zwischen	73	%	
(H&M,	gefolgt	von	C&A	mit	70	%)	und	0	%	(Bally	und	andere)	aufweisen	(Fashion	Revolution,	
2020).		
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3 Akteure	und	Geschäftsmodell	
Das	folgende	Kapitel	3	gibt	eine	Übersicht	über	die	Akteure	des	Schweizer	Textil-	und	Beklei-
dungssektors	und	das	traditionelle	Geschäftsmodell.	Es	gliedert	sich	in	drei	Unterkapitel;	nach	
der	Erläuterung	der	wichtigsten	Kennzahlen	des	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungsmarktes	im	
ersten	Kapitel	werden	im	zweiten	Kapitel	die	verschiedenen	Unternehmen	und	ihre	Stakeholder	
vorgestellt.	Das	dritte	Kapitel	betrachtet	das	Geschäftsmodell	der	Branche	und	wie	es	die	negati-
ven	Auswirkungen	begünstigt.	Es	erläutert	die	Schritte,	die	zur	Verbesserung	unternommen	
wurden	und	die	wichtigsten	Initiativen	und	Standards	und	schliesst	mit	den	Handlungsfeldern	
für	mehr	Nachhaltigkeit	im	Textil-	und	Bekleidungssektors	der	Schweiz.	
3.1 Kennzahlen	zum	Textil-	und	Bekleidungsmarkt	Schweiz		
Die	Schweiz	importierte	2018	insgesamt	ca.	300'000	t	Textilien	und	Bekleidung	im	Wert	von	
rund	9.5	Mrd	CHF.	Die	Eidgenössische	Zollverwaltung	teilt	diese	Importe	in	Textilien	und	Beklei-
dung	auf.	Als	Textilien	werden	die	folgenden	Stoffe	definiert:	Ausgangsstoffe	für	Textilindustrie,	
Garne	und	Gewebe,	spezielle	Textilflächengebilde	wie	Samt,	Plüsch	oder	Stickereien,	Heimtexti-
lien,	Textilien	für	den	technischen	Gebrauch.	Bekleidung	wird	in	Oberbekleidung,	Unterbeklei-
dung	sowie	Kleidungszubehör	eingeteilt	(Eidgenössische	Zollverwaltung	EZV,	2019).	
— Bekleidung:	112'277	t,	im	Wert	von	7.4	Mrd	CHF		
— Textilien:	188'195	t,	im	Wert	von	2.1	Mrd	CHF		
Die	wichtigsten	Importländer	für	Textilien	waren	im	Jahr	2018	Deutschland	(25.6%),	China	
(13	%)	und	Italien	(9.3	%).	Für	Bekleidungsimporte	war	2018	China	mit	einem	Anteil	von	
29.8	%	deutlich	vor	Bangladesch	(15.3	%)	und	Deutschland	(8.5	%)	das	wichtigste	Lieferanten-
land	(Eidgenössische	Zollverwaltung	EZV,	2019).	Die	textile	Produktion	in	der	Schweiz	selber	ist	
sehr	gering	und	auf	Nischenmärkte	spezialisiert	(Swiss	Textiles,	2019a).	
3.2 Akteure	des	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektors		
Wie	im	vorangehenden	Kapitel	gezeigt,	liegen	von	der	eidgenössischen	Zollverwaltung	genaue	
Zahlen	vor,	welche	Art	von	Textilien	und	Bekleidung	in	welchem	Volumen	und	Wert	aus	wel-
chem	Land	in	die	Schweiz	gelangt.	Aus	Datenschutzgründen	ist	es	nicht	in	Erfahrung	zu	bringen,	
wohin	sie	nach	ihrem	Stopp	bei	der	Zollverwaltung	weitergeschickt	werden.	In	den	folgenden	
Kapiteln	wird	aufgezeigt,	in	welchen	Unternehmen	damit	weitergearbeitet	wird,	sei	es	in	der	
Verarbeitung	oder	dem	Handel.		
Die	Abbildung	3	zeigt	die	verschiedenen	Akteure	des	Textil-	und	Bekleidungssektors	auf,	in	der	
Folge	werden	die	wichtigsten	beschrieben.	Der	Fokus	liegt	auf	den	Unternehmen,	die	im	Ausland	
oder	in	der	Schweiz	die	Produktion	von	Textilien	und	Bekleidung	in	Auftrag	geben	und	so	einen	
Einfluss	nehmen	können	auf	die	Wertschöpfungskette.	Ebenfalls	beschrieben	werden	einige	der	
Stakeholder,	die	keinen	direkten	Einfluss	auf	die	Wertschöpfungskette	haben,	aber	in	Beziehung	
zu	den	Textilunternehmen	stehen,	wie	z.	B.	Forschung,	Ausbildung,	Verbände	oder	NGOs.	
Akteursübersicht	
	
Abbildung	3:	Übersicht	über	die	Akteure	in	der	Schweiz	(rot)	und	Global	(blau).
3.2.1 Die	verarbeitende	Industrie	
Die	verarbeitende	Industrie,	die	für	ihre	Produktion	Textilien	importiert	und	sie	in	der	Schweiz	
verarbeitet,	besteht	aus	einer	Vielzahl	an	Mikrounternehmen	(Abbildung	3).	2016	waren	dies	
insgesamt	2’360	Unternehmen	mit	weniger	als	zehn	Mitarbeitenden	und	188	kleine	bis	grosse	
Unternehmen	mit	über	zehn	Mitarbeitenden	(Swiss	Textiles,	2019a).	Ein	Drittel	dieser	insge-
samt	2’548	Unternehmen	sind	in	der	Herstellung	von	Textilien	tätig,	zwei	Drittel	stellen	Beklei-
dung	her	(Bundesamt	für	Statistik	(BFS),	2019a).	Der	Gesamtumsatz	der	verarbeitenden	Indust-
rie	beträgt	2.7	Mrd.	CHF	(Eidgenössische	Steuerverwaltung,	2019).	Der	Schweizer	Textil-	und	
Bekleidungssektor	ist	vor	allem	auf	Spezialitäten	und	hochwertige	Produkte	fokussiert;	das	kön-
nen	im	modischen	Bereich	exklusive	Stickereien	und	spezielle	Stoffe	für	die	Haute	Couture	sein	
oder	hochwertige	Heimtextilien	für	den	privaten	Gebrauch	sowie	Hotellerie	und	Gastronomie.	
Aber	auch	Bekleidung	für	anspruchsvolle	Modemarken	wie	Akris,	Hugo	Boss,	Zegna,	Guess	oder	
Zimmerli	Textil	wird	in	der	Schweiz	hergestellt.	Einen	hohen	Stellenwert	für	den	schweizeri-
schen	Textil-	und	Bekleidungssektor	haben	die	technischen	Textilien.	Sie	sind	ein	globaler	
Wachstumsmarkt	und	die	Schweiz	hat	sich	dank	ihrer	Innovationskraft	an	ihrer	Spitze	positio-
niert.	Hier	werden	für	die	zunehmende	Nachfrage	neue	technische	Textilien	entwickelt	und	pro-
duziert.	Diese	finden	in	den	Bereichen	der	Medizin	und	Gesundheit,	der	Individualisierung	(Out-
door/Sport,	Mode,	Inneineinrichtungen),	der	Mobilität	(Transportmittel,	Ausrüstungen)	sowie	
der	Nachhaltigkeit	(Textilien	für	die	Schonung	der	Ressourcen)	Anwendung	(Swiss	Textiles,	
2015).	
3.2.2 Textil-	und	Bekleidungshersteller	
Weiter	gibt	es	einige	Unternehmen,	die	die	Textil-	und	Kleiderherstellung	für	ihre	Marke	oder	
Unternehmen	in	Auftrag	geben	(Abbildung	3).	Diese	textilen	Produkte	werden	anschliessend	ei-
nerseits	in	den	eigenen	Geschäften	verkauft	wie	auch	in	den	Kaufhäusern.	Das	sind	zum	Beispiel	
Lingerie-Unternehmen	wie	Triumph	oder	Calida,	Sportbekleidungshersteller	Mammut	und	Odlo	
aber	auch	die	in	der	High	Fashion	angesiedelte	Holy	Fashion	Group	mit	den	Labels	Windsor,	
Joop!	und	Strellson,	das	St.	Galler	Modeunternehmen	Akris	oder	Hugo	Boss	Schweiz	sowie	Mo-
demarken	der	mittleren	Preisklasse	wie	Nile.	Die	Herstellung	der	Kleider	erfolgt	zum	grössten	
Teil	im	Ausland,	die	Produktion	von	Bekleidung	in	der	Schweiz	ist	ein	Nischengeschäft,	von	dem	
der	grösste	Teil	exportiert	wird.	Nebst	diesen	grösseren	und	bekannten	Marken	gibt	es	zahlrei-
che	weitere	kleinere	Unternehmen.	Ein	paar	erfolgreiche	Beispiele	sind	Carpasus,	EnSoie,	Fin	
Project,	Freitag,	Ici	Maintenant,	Jungle	Folk,	Pelikamo,	Qwstion,	Rotauf,	Yvy	oder	ZRCL,	(van	
Rooijen,	2018;	Brügger,	2019).	Nebst	den	Modeunternehmen	gibt	es	weitere	Unternehmen,	die	
im	Auftrag	von	Kunden	Textilien	und	Bekleidung	herstellen	lassen,	wie	zum	Beispiel	Arbeitsklei-
dung	oder	Wäsche	für	die	Hotel-	und	Gastrobetriebe.	
3.2.3 Grosshandel	
Der	Grosshandel	mit	Textilien	und	Bekleidung	hat	zwar	nur	halb	so	viele	Unternehmen	wie	die	
verarbeitende	Industrie,	nämlich	1’217	(2016),	erreicht	aber	einen	Gesamtumsatz	von	15	Mrd.	
Mio	CHF	(Abbildung	3).	Die	grosse	Mehrheit	dieser	Unternehmen	(1’070)	sind	Mikrounterneh-
men,	mit	weniger	als	10	Mitarbeitenden.	Das	sind	beispielsweise	Mode-Agenturen,	die	Textilien	
und	Bekleidung	importieren	und	an	den	Einzelhandel	weiterverkaufen.	Dazu	gehören	aber	auch	
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Unternehmen,	die	ihre	eigene	Ware	produzieren	lassen,	wie	der	direkt	importierende	Detailhan-
del,	der	dann	gleichzeitig	als	Grosshandel	auftritt.	Der	Gesamtumsatz	für	den	Grosshandel	mit	
Textilien	und	Bekleidung	teilt	sich	hälftig	in	Bekleidung	(7.5	Mrd,	CHF	in	2016)	und	Textilien	
(7.6	Mrd.	CHF	in	2016)	(Eidgenössische	Steuerverwaltung,	2019).	
3.2.4 Detailhandel	
Insgesamt	gab	es	2016	es	in	der	Schweiz	2’902	Detailhändler,	die	mit	dem	Verkauf	von	Beklei-
dung	einen	Umsatz	von	7.8	Mrd	erwirtschafteten	(Abbildung	3)	(Eidgenössische	Steuerverwal-
tung,	2019).	Der	deutsche	Onlinehändler	Zalando	ist	dabei	nicht	miteingerechnet,	sein	Marktan-
teil	nimmt	stetig	zu,	auf	Kosten	des	Schweizer	Gross-	und	Detailhandels.	So	hat	das	Unterneh-
men	gemäss	Analysen	des	Branchenspezialisten	Carpathia	mit	785	Mio	CHF	(2018)	geschätztem	
Umsatz	in	der	Schweiz	den	bisherigen	Marktführer	H&M	(2018:	598	Mio	CHF)	überholt	(Lang,	
2019).	Mit	C&A	ist	ein	weiterer	internationaler	Konzern	mit	463	Mio	CHF	(2018)	vorne	mit	da-
bei	(Lang,	2020),	aber	auch	Inditex	dürfte	als	zweitgrösster	globaler	Modekonzern	einen	Spit-
zenplatz	belegen	(Amed	et	al.,	2019),	gibt	aber	für	die	Schweiz	keine	Zahlen	bekannt.	
Nebst	den	internationalen	Grosskonzernen	wie	H&M,	C&A	oder	Inditex,	die	ihre	eigenen	Ver-
kaufsflächen	mit	ihren	Kollektionen	bestücken,	gibt	es	auch	Schweizer	Unternehmen,	die	exklu-
siv	für	ihre	eigenen	Ladenketten	Kleider	in	Auftrag	geben	und	somit	gleichzeitig	Gross	und	De-
tailhändler	sind.	Dazu	gehören	Fast	Fashion	Anbieter	Tally	Weijl,	Chicorée	oder	Zebra.	Die	meis-
ten	Detailhändler	sind	aber	Kaufhäuser	oder	Boutiquen,	in	denen	es	eine	grosse	Anzahl	an	Mar-
ken	gibt.	Diese	werden	von	den	Einkäufer*innen	des	Detailhandels	direkt	beim	Produzenten,	an	
Messen	sowie	über	den	Grosshandel	bestellt.	Einige	Detailhändler	haben	auch	eigene	Marken,	
die	beiden	Modeunternehmen	PKZ	und	Modissa	führen	zum	Beispiel	nebst	den	zahlreichen	
Fremdmarken	eine	eigene	Marke;	Globus	Essential	(Globus),	Paul	Kehl	(PKZ)	oder	Collectif	Mon	
Amour	(Modissa),	deren	Kollektionen	in	der	Schweiz	entworfen	und	im	Ausland	angefertigt	wer-
den.	Zum	Detailhandel	gehören	auch	die	beiden	Grossverteiler	Migros	und	Coop,	die	für	ihr	tex-
tiles	Angebot	Bekleidung	und	Heimtextilien	herstellen	lassen,	zum	grössten	Teil	im	Ausland.	
Auch	sie	treten	gleichzeitig	als	Grosshändler	auf.	
3.2.5 Die	öffentliche	Hand	
Die	öffentlichen	Beschaffungsstellen	von	Bund,	Kantonen	und	Gemeinden	kaufen	für	ihre	Be-
triebe	und	Organisationen	wie	Krankenhäuser,	Heime,	Polizei,	Transportunternehmen	oder	die	
Armee	Textilien	und	Bekleidung	ein.	Sie	müssen	dabei	das	Gesetz	über	das	öffentliche	Beschaf-
fungswesen	einhalten	und	gleichzeitig	haushälterisch	mit	den	Steuermitteln	umgehen	(Abbil-
dung	3)	(Steinemann	et	al.,	2016).	Die	Beschaffung	ist	bei	den	verschiedenen	Stellen	unter-
schiedlich	organisiert,	da	Polizei,	Spitäler	und	Heime	den	Vorgaben	der	Kantone	oder	sogar	Ge-
meinden	unterliegen,	andere	wiederum	sind	beim	Bund	angesiedelt	(E.	Hirsiger,	Pusch,	persön-
liche	Kommunikation,	7.	Januar	2020).	Auch	Unternehmen	im	Staatsbesitz	wie	die	Schweizer	
Post	sowie	die	SBB	beschaffen	Arbeitsuniformen,	Wäsche	und	Inneneinrichtungen	und	unterlie-
gen	dem	Bundesgesetz	über	das	öffentliche	Beschaffungswesen	(BöB)	sowie	der	Verordnung	
des	öffentlichen	Beschaffungswesen	(VöB).	Beide	Erlasse	wurden	revidiert	und	im	Juni	2019	
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(BöB)	und	Februar	2020	(VöB)	vom	Bundesrat	verabschiedet.	Sie	treten	ab	dem	1.	Januar	2021	
in	Kraft	(BöB,	2019;	VöB,	2020)	(Anhang	1).		
3.2.6 Verbraucher	
Privat	
Teilt	man	die	importierte	Menge	Kleider	von	112'277	t	(EZV,	2019)	durch	die	Bevölkerungsan-
zahl	von	8.5	Mio	(BFS,	2019b),	ergibt	das	einen	Wert	von	ca.	13kg	Bekleidung	pro	Person	und	
Jahr.	Das	entspricht	dem	berechneten	Durchschnitt	für	den	EU	Bürger*innen	von	12.66	kg	(Šajn,	
2019)	und	ca.	60	Kleiderstücken	(Roos	et	al.,	2016;	Perschau,	2017).	Rund	die	Hälfte,	6kg,	wer-
den	in	der	Schweiz	pro	Person	und	Jahr	an	Kleidersammelstellen	wieder	abgegeben	(Abbildung	
3)	(BAFU,	2019).		
Das	weist	auf	einen	schnellen	Durchlauf	im	durchschnittlichen	Kleiderschrank	hin.	Eine	reprä-
sentative	Umfrage	von	Greenpeace	zeigt,	dass	in	Deutschland	mehr	als	die	Hälfte	der	Oberteile,	
Hosen	und	Schuhe	nach	drei	Jahren	wieder	ausgemustert	werden.	Oft	nicht,	weil	sie	kaputt	sind,	
sondern	weil	man	sie	nicht	mehr	mag	oder	sie	nicht	mehr	dem	eigenen	Stil	entsprechen.	Zudem	
bleibt	jedes	fünfte	Kleidungsstück	häufig	ungenutzt	im	Schrank.	Trotzdem	wünscht	ca.	die	Hälfte	
der	Konsument*innen	von	den	Unternehmen	nachhaltiges	Handeln,	zuverlässige	Labels,	Garan-
tien	oder	eine	Verpflichtung	zum	Recycling	(Brode,	2015).	
Auf	der	anderen	Seite	ist	der	Konsum	von	nachhaltigen	Textilien	und	Bekleidung	aber	noch	ge-
ring,	was	auch	mit	einem	eingeschränkten	Angebot	zu	tun	hat	(Jacobs,	Petersen,	Hörisch,	&	Bat-
tenfeld	2018).	Nur	1%	der	neuen	Kleider	von	Anbietern	von	Massenware	trugen	2019	ein	Nach-
haltigkeitslabel	(Berg	et	al.,	2019),	und	eine	Studie	für	Deutschland	schätzte	für	2013	den	Markt-
anteil	von	nachhaltiger	Mode	auf	3.7%	ein	(Jacobs	et	al.,	2018).	Es	gibt	aber	Anzeichen	für	ein	
wachsendes	Interesse	der	Konsument*innen,	die	entsprechenden	Internet-Suchanfragen	haben	
sich	zwischen	2016	und	2019	verdreifacht	(Berg	et	al.,	2019).		
Obwohl	eine	umweltbewusste	und	verantwortungsvolle	Haltung	eine	Voraussetzung	für	ent-
sprechendes	Verhalten	ist,	übersetzt	sie	sich	nur	schwach	in	eine	solche	Handlung	(Jacobs	et	al.,	
2018;	Connell	&	Kozar	2014).	Die	Entscheidung	für	oder	gegen	ein	nachhaltiges	Textilprodukt	
ist	oft	von	anderen	Faktoren	wie	Preis	oder	Design	abhängig	(Connell	&	Kozar,	2014).	Gemäss	
einer	Untersuchung	der	Boston	Consulting	Group	(GFA	&	BCG,	2019)	finden	zwar	75%	der	be-
fragten	Konsument*innen,	dass	Nachhaltigkeit	ihrer	Kleidung	«extrem	wichtig»	oder	«sehr	
wichtig»	sei,	sie	ist	aber	nur	für	7%	das	wichtigste	Kriterium	ist	beim	Kleiderkauf.		
Den	Konsument*innen	ist	Nachhaltigkeit	wichtig,	auch	wenn	sich	das	noch	nicht	in	ihrem	Kauf-	
oder	Gebrauchsverhalten	äussert.	Trotzdem	schätzen	gemäss	einer	Umfrage	bei	Nachhaltig-
keitsmanager*innen	von	grossen	und	mittelgrossen	Firmen	die	Konsument*innen	als	wichtigs-
ten	Treiber	zu	mehr	Nachhaltigkeit	ein.	Gleichzeitig	wird	ihnen	aber	wenig	Bereitschaft	zuge-
standen,	dafür	auch	einen	höheren	Preis	zu	bezahlen	(GFA	&	BCG,	201).	Hinzu	kommt,	dass	der	
Begriff	der	«nachhaltigen	Textilien/Bekleidung»	für	viele	nicht	ganz	klar	ist	und	sie	sich	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	26	
diesbezüglich	mehr	und	transparentere	Kommunikation	der	Unternehmen	wünschen	(Berg	et	
al.,	2019).	
Generationen	Y	und	Z	
Gemäss	Amed	et	al.	(2019)	zeichnet	sich	bei	den	Generationen	Y3		und	Z4	eine	zunehmende	Be-
reitschaft	ab,	für	ökologisch	nachhaltigere	Produkte	mehr	Geld	auszugeben.	Verschiedene	Un-
tersuchungen	zeigen	zudem,	dass	die	Generation	Y	wie	auch	die	Generation	Z	von	Unternehmen	
erwarten,	Verantwortung	für	die	Gesellschaft	und	die	Umwelt	zu	übernehmen	(Amed	et	al.,	
2018;	Deloitte,	2018).	Sie	sind	kritisch	und	bevorzugen	Produkte	von	Firmen,	die	ihren	ethi-
schen	Grundsätzen	entsprechen.	Dabei	haben	sie	gelernt,	echtes	Engagement	von	Greenwashing5	
zu	unterscheiden.	Dasselbe	gilt	für	die	Firmen	als	Arbeitgeber;	jungen	Arbeitnehmenden	ist	es	
wichtig,	dass	diese	auch	den	Interessen	der	Gesellschaft	und	natürlichen	Umwelt	gerecht	wer-
den,	nicht	nur	dem	Profit	(Amed	et	al.,	2018;	Deloitte,	2018).	Diese	Tendenz	zum	Paradigmen-
wechsel	macht	sich	auch	in	den	älteren	Altersgruppen	bemerkbar,	jedoch	ist	er	bei	den	Genera-
tionen	Y	und	Z	stärker	ausgeprägt	(Amed	et	al.,	2018).		
Die	Öffentliche	Hand	
Die	öffentliche	Hand	nimmt	als	Beschafferin	die	Rolle	eines	Textil-	und	Bekleidungsunterneh-
mens	ein	(Kapitel	3.2.5),	gleichzeitig	ist	sie	aber	auch	Verbraucherin	der	eingekauften	Textilien	
und	Bekleidung	(Abbildung	3).	Diese	kommen	vor	allem	bei	der	Armee,	SBB,	der	Post	sowie	in	
Spitälern	und	Heimen	zum	Einsatz.	Die	öffentliche	Hand	muss	in	der	Beschaffung	das	BöB/VöB	
berücksichtigen	und	haushälterisch	mit	den	Mitteln	umgehen,	die	aus	den	Steuergeldern	stam-
men.	
Privatwirtschaft	
Anders	als	die	öffentliche	Hand,	ist	die	Privatwirtschaft	nicht	dem	BöB/VöB	unterworfen	und	
beschafft	oder	produziert	Textilien	und	Bekleidung	nach	ihren	eigenen	Kriterien	und	Ansprü-
chen	(Abbildung	3).	Zum	Bedarf	der	Privatwirtschaft	gehört	zum	Beispiel	Wäsche	für	Hotellerie-	
und	Gastrobetriebe	und	Privatkliniken,	Berufskleidung	wie	Uniformen,	Arbeits-	und	Schutzklei-
dung	sowie	textile	Inneneinrichtungen.		
3.2.7 Ende	des	Lebenszyklus’:	Entsorgung	&	Recycling	
Von	den	in	Sammelstellen	entsorgten	Kleidern	können	ca.	65%	wieder	als	solche	verwendet	
werden:	Entweder	werden	sie	in	Secondhand-Läden	wiederverkauft	oder	sie	finden	Abnehmer	
in	Entwicklungsländern.	Weitere	30%	werden	downgecycelt,	das	heisst,	es	werden	Vliese,	
Dämmstoffe	oder	Putzlappen	daraus	gemacht.	Nur	5%	der	in	der	Schweiz	gesammelten	Ware	
muss	entsorgt	werden,	weil	sie	unrezyklierbar	ist	(Abbildung	3).	Texcycle,	ein	
	
3	Generation	Y,	auch	Millennials	genannt:	Jahrgänge	1982	-	1995,	Definition	Amed	et	al.	(2019)		
4	Generation	Z:	Jahrgänge	1996	–	2019,	Definition	Amed	et	al.	(2019)		
5	Greenwashing:	Versuch	(von	Firmen,	Institutionen),	sich	durch	Geldspenden	für	ökologische	Projekte,	
PR-Maßnahmen	o.	Ä.	als	besonders	umweltbewusst	und	umweltfreundlich	darzustellen	(Duden,	2020)	
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Forschungsprojekt	von	Texaid,	der	Hochschule	Luzern	(HSLU)	und	Coop,	forscht	an	Möglichkei-
ten,	wie	aus	dem	Anteil,	der	weder	weggeworfen	noch	weitergetragen	wird,	eine	wiederver-
wendbare	Faser	gewonnen	werden	kann.	Dabei	geht	es	auch	darum,	wie	der	Anspruch	an	die	
Rezyklierbarkeit	in	den	Prozessen	von	Design	bis	zu	Produktion	berücksichtigt	werden	soll	(D.	
Wehrli,	HSLU,	persönliche	Kommunikation	2.	Juli	2020).		
Die	Umweltauswirkungen	pro	Kleidungsstück	können	reduziert	werden,	in	dem	es	möglichst	
lange	im	Lebenszyklus	bleibt	(Roos	et	al,	2016).	Um	die	Lebensdauer	eines	Kleidungsstücks	zu	
verlängern,	gibt	es	zunehmend	Angebote,	die	über	den	Secondhand-Laden	hinausgehen.	Dazu	
gehören	Tauschbörsen,	Reparatur-	und	Upcyclingmodelle,	aber	auch	Mietservices.	Zurzeit	ist	es	
ein	Nischenmarkt,	für	90%	der	EU-Bürger*innen	kommen	Secondhand-Kleider	nicht	in	Frage	
(GFA	&	BCG,	2017).	Trendanalysen	von	McKinsey	&	Company	gehen	aber	von	einer	Zunahme	
der	Nachfrage	nach	solchen	Angeboten	aus	(Amed	et	al.,	2019).		
3.2.8 Weitere	Akteure		
Verbände	
Ein	wichtiges	Organ	für	den	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektor	ist	der	Verband	Swiss	Tex-
tiles,	der	sich	dafür	einsetzt,	dass	dieser	Wirtschaftszweig	der	Schweiz	auch	international	wett-
bewerbsfähig	bleibt	und	dafür	die	wichtige	Funktion	der	Interessensvertreterin	für	ihre	Mitglie-
der	einnimmt.	Swiss	Textiles	vernetzt	ihre	Mitglieder	mit	verschiedenen	Akteuren	aus	Bildung,	
Forschung	und	Design	und	setzt	sich	mit	regelmässigen	Veranstaltungen	mit	den	gesellschafts-
politischen	Entwicklungen	und	deren	Auswirkungen	auf	die	Branche	auseinander	(van	Roijen,	
2019).	Im	Rahmen	des	Design	Preis	Schweiz	vergibt	der	Verband	den	Preis	in	der	Kategorie	
Fashion	&	Textile	Start-up	und	fördert	so	textile	Innovationen	(Swiss	Textiles,	2019b).	Weitere	
Verbände	kümmern	sich	um	die	Interessen	der	Produktionsstandorte	(Ticino	Moda),	des	Detail-
handels	(Textilschweiz,	Swiss	Retail),	um	die	Unternehmen	der	Textilpflege	(Verband	Textil-
pflege	Schweiz)	oder	des	fairen	Handels	(Swiss	Fair	Trade)	oder	des	nachhaltigen	Wirtschaftens	
(Verband	für	nachhaltiges	Wirtschaften	öbu)(Abbildung	3).	
Bildung	&	Forschung	
Bildungsstätten	sind	ebenfalls	einflussreiche	Akteure,	die	die	Aspekte	der	Nachhaltigkeit	in	den	
Disziplinen	des	Designs,	der	Herstellung,	der	Technologie	und	des	Handels	vermitteln	können	
(Abbildung	3).	Dazu	gehören	Berufs-	und	Hochschulen,	insbesondere	die	Schweizerische	Textil-
fachschule	STF.	Zudem	erforschen	und	entwickeln	die	Hochschulen	innovative	und	neuartige	
Gewebe	und	Textilien,	die	für	die	technologische	Weiterentwicklung	den	hiesigen	Textil-	und	
Bekleidungssektor	von	Interesse	sind	und	dort	Kooperation	und	Anwendung	finden	(van	
Rooijen,	2019).		
NGOs		
NGOs	machen	auf	die	sozialen	und	ökologischen	Missstände	aufmerksam,	für	die	die	Industrie	
mitverantwortlich	ist	und	setzen	sich	für	einen	ökologisch	und	sozial	nachhaltigeren	Umgang	
mit	Textilien	und	Bekleidung	ein	(Abbildung	3).	Dazu	gehören	nebst	Greenpeace	und	WWF	auch	
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die	auf	Menschenrechte	spezialisierte	Public	Eye	oder	die	auf	die	Modebranche	fokussierte	
Fashion	Revolution,	die	in	der	Schweiz	aktiv	ist	und	die	vor	allem	den	privaten	Konsument*innen	
zu	sensibilisieren	versucht.		
Medien	
Nebst	der	nationalen	meinungsbildenden	Presse,	die	immer	wieder	Themen	aus	der	Industrie	
und	der	Nachhaltigkeit	aufnimmt,	ist	die	«Textilrevue»	als	Fachzeitschrift	für	die	Textil-	und	Be-
kleidungsbranche	eine	wichtige	Informationsquelle.	Auch	das	internationale	online-Branchen-
magazin	Business	of	Fashion	(BoF)	berichtet	über	das	globale	Modegeschehen	und	verfolgt	eine	
seriöse	und	aktuelle	Berichterstattung	über	die	Fortschritte	und	Herausforderungen	einer	glo-
bal	nachhaltigeren	Textil-	und	Bekleidungsindustrie,	deren	Entwicklungen	auch	für	die	Schweiz	
von	Bedeutung	sind	(R.	Leisibach,	Textilrevue,	persönliche	Kommunikation	vom	23.	April	2020)	
(Abbildung	3).	
Nachhaltigkeitsstandards	(Initiativen	&	Zertifikate)	
Ein	weiteres	grosses	Feld	sind	die	Labelorganisationen	und	Initiativen,	welche	Lieferantenbe-
triebe	und	Produktionsprozesse	überwachen	und	zertifizieren	(Abbildung	3).	Dazu	gehören	ei-
nerseits	Zertifikate	(Labels),	die	ökologisch	nachhaltig	gewonnene	Rohstoffe	oder	umweltver-
trägliche	Produktionsprozesse	garantieren	und	andererseits	Initiativen,	welche	sich	für	bessere	
soziale	Bedingungen	und	einen	fairen	Handel	einsetzen	und	die	Betriebe	entsprechend	auditie-
ren.	Sie	sind	für	Unternehmen	ein	wichtiges	Instrument,	um	Transparenz	sowie	ökologische	und	
soziale	Nachhaltigkeit	in	ihre	Wertschöpfungsketten	zu	bringen	(Kompass	Nachhaltigkeit,	
2020).		
Wirtschaft:	Kapitalgeber	&	Investoren	
Der	Bundesrat	hält	in	seinem	Bericht	«Nachhaltigkeit	im	Finanzsektor	Schweiz»	(Schweizeri-
sche	Eidgenossenschaft,	2020)	fest,	dass	die	Nachhaltigkeit	auch	im	Finanzsektor	an	Bedeutung	
gewonnen	hat.	Er	beabsichtigt,	die	Rahmenbedingungen	des	Schweizer	Finanzplatzes	so	zu	ge-
stalten,	dass	dieser	einen	Beitrag	zu	den	SDGs	leisten	kann.	Dabei	sieht	er	in	der	Realwirtschaft	
Potenzial	bei	einer	konsequenteren	Internalisierung	von	externen	Kosten.	Auch	bei	der	Beprei-
sung	von	langfristigen	Klimarisiken	soll	mehr	Transparenz	geschaffen	werden.	Insgesamt	sollen	
die	sozialen	und	ökologischen	Auswirkungen	von	Finanzprodukten	und	-dienstleistungen	trans-
parent	gekennzeichnet	sein,	um	allen	Stakeholdern	eine	Entscheidungsgrundlage	zu	bieten	
(Schweizerische	Eidgenossenschaft,	2020).	Diese	Entwicklung	wird	auch	von	Regulierungsfor-
derungen	des	internationalen	Finanzsektors	angetrieben.	Vor	allem	in	der	Europäischen	Union	
(EU)	berücksichtigen	Banken	zunehmend	bei	Investitionen	die	sogenannten	Environmental,	
Social,	Governance	(ESG)	Kriterien.	Es	ist	absehbar,	dass	sich	entsprechende	Anforderungen	in	
den	nächsten	Jahren	in	Regulierungen	für	den	Finanzmarkt	wiederfinden	(Eceiza	et	al.,	2020).		
	 	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	29	
3.3 Geschäftsmodell	
In	diesem	Kapitel	wird	das	bisherige	Geschäftsmodell	umschrieben,	das	in	den	letzten	Jahren	
praktiziert	wurde	und	sich	als	zunehmend	als	nicht	nachhaltig	erweist.	In	der	Folge	wird	erläu-
tert,	welche	Strategien	und	Massnahmen	bereits	ergriffen	wurden,	um	die	negativen	Auswirkun-
gen	zu	mindern.	Das	Kapitel	schliesst	mit	den	von	der	Branche	identifizierten	Handlungsfeldern	
für	mehr	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	in	der	textilen	Wertschöpfungskette.	
3.3.1 Das	traditionelle	Geschäftsmodell	
Während	der	letzten	50	Jahre	breiteten	sich	die	globale	verarbeitende	Textilindustrie	–	vor	al-
lem	die	Produktionsbetriebe	und	Zulieferbetriebe	der	vorgelagerten	Prozesse	–	stets	in	den	Län-
dern	aus,	in	denen	die	günstigsten	Arbeitskräfte	verfügbar	waren	(Berg	et	al.,	2019).	Meistens	in	
Ländern,	in	denen	die	Fabriken	zu	Gunsten	eines	grossen	Auftrages	die	Rechte	der	Arbeiter*in-
nen	oder	umweltschonende	Prozesse	missachten	konnten,	da	der	Schutz	derselben	ungenügend	
geregelt	oder	kontrolliert	wird	(Paton	&	Maheshwari,	2019).	Ein	grosser	Teil	der	Textil-	und	Be-
kleidungsunternehmen	praktiziert	das	immer	noch	so,	wie	die	Umfrage	von	McKinsey	(Berg	et	
al.,	2019)	zu	den	Herkunftsländern	der	Zukunft	zeigt:	Bangladesch,	Vietnam,	Myanmar	führen	
diese	Liste	an;	gemäss	dem	Bericht	von	GFA	&	BCG	(2017)	sind	dies	die	günstigsten	Produkti-
onsländer.	Nach	wie	vor	werden	Herkunftsländer	und	Zulieferer	gegeneinander	ausgespielt,	der	
günstigste	Anbieter	gewinnt,	wie	er	den	Auftrag	dann	erfüllt,	ist	zweitrangig.	Geschäftsbeziehun-
gen	sind	unverbindlich	und	Zulieferer	werden	von	Saison	zu	Saison	gewechselt	(Berg	et	al.,	
2019).	Das	Beschaffungsmodell	wird	auch	Race	to	the	Bottom	genannt	(Bryher,	2019;	Berg	et	al.,	
2019)	und	ist	der	Nachhaltigkeit	in	der	Industrie	weder	sozial	noch	ökologisch	zuträglich.	Da	
sich	zunehmend	die	Margen	verschlechtern	auch	wirtschaftlich	immer	weniger	(GFA	&	BCG,	
2019;	Berg	et	al.,	2019).	Das	Geschäftsmodell	steht	so	in	direktem	Konflikt	mit	dem	Bedürfnis	
nach	Transparenz	in	den	Wertschöpfungsketten	(GFA	&	BCG,	2017;	Paton	&	Maheshwari,	2019).		
Laut	dem	McKinsey	Apparel	CPO	Survey	(Berg	et	al.,	2019),	wird	dieses	Beschaffungsmodell	
aber	zunehmend	in	Frage	gestellt	und	die	Dringlichkeit	für	mehr	Nachhaltigkeit	scheint	in	der	
Industrie	angekommen	zu	sein.	Oberste	Priorität	haben	der	Erhebung	zufolge	Nachhaltigkeit	
und	Transparenz,	gefolgt	von	der	Digitalisierung	der	Beschaffungsprozesse	sowie	der	Konsoli-
dierung	des	Lieferantenpools.	Allerdings	ist	es	von	der	Erkenntnis	bis	zur	erfolgreichen	Imple-
mentierung	von	neuen	Abläufen,	Standards	und	der	Etablierung	von	langfristigen	Geschäftsbe-
ziehungen	ein	weiter	Weg.	Für	die	Unternehmen	und	ihre	Mitarbeitenden	bedeutet	dieser	ein	
Umdenken,	Investitionen	und	ein	umfassendes	Engagement	für	ein	nachhaltigeres	Geschäftsmo-
dell	(Berg	et	al.,	2019).	Gemäss	Edwin	Keh,	CEO	des	Hong	Kong	Research	Institute	of	Textiles	
and	Apparel	(HKRITA),	ist	es	aber	die	Fähigkeit	zum	Wandel,	die	ein	Unternehmen	angesichts	
dieser	Herausforderungen	zum	Erfolg	verhelfen	wird	(Berg	et	al.,	2019).	
3.3.2 Corporate	Responsibility	
Für	viele	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	beginnt	der	Weg	zu	einem	besseren	Geschäfts-
modell	bei	der	Anerkennung	ihrer	Verantwortung	für	die	gesamte	Wertschöpfungskette.	Mehr	
als	die	Hälfte	der	Bekleidungsunternehmen	weltweit	anerkennt	diese	Corporate	Responsibility	),	
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umgesetzt	wird	sie	bisher	vor	allem	in	den	Unternehmen	selber	sowie	in	den	Produktionsbetrie-
ben	(Tier	1).	Dort	kommen	zum	Beispiel	Standards	für	einen	Code	of	Conduct	oder	für	das	Was-
ser-	und	Chemiemanagement	zur	Anwendung,	durch	eigene	Initiative	oder	mit	Hilfe	von	Nach-
haltigkeitsstandards.	Auch	in	der	Rohstoffgewinnung	wird	zunehmend	auf	nachhaltig	angebaute	
Baumwolle	oder	rezykliertes	Material	gesetzt.	In	den	unzähligen	weiteren	Betrieben	der	Tiers	2	
und	3	allerdings	ist	die	Umsetzung	einer	konsequenten	Corporate	Responsibility-Strategie	durch	
die	Auftraggeber	schwieriger	und	aufwändiger,	da	in	diesem	Teil	der	Wertschöpfungskette	
Transparenz	fehlt	und	die	verschiedenen	Akteure	weitgehend	unbekannt	sind	(Larsson	et	al.,	
2013).		
Was	Corporate	Responsibility	alles	umfasst,	ist	nicht	klar	definiert	und	kann	je	nach	Unterneh-
men	und	Motivation	unterschiedlich	zum	Ausdruck	kommen.	Sie	kann	als	Strategie	in	das	Ge-
schäftsmodell	einfliessen	und	dieses	ganzheitlich	beeinflussen	oder	lediglich	einzelne	Bereiche	
betreffen.	In	der	Regel	beinhaltet	die	Corporate	Responsibility	Strategie	eine	Reihe	an	Entschei-
dungs-	und	Handlungsvorgaben	für	mehr	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	im	Unterneh-
men	sowie	entlang	der	Wertschöpfungskette	(Larsson	et	al.,	2013).		
Darüber	hinaus	drängen	einige	führende	Akteure	der	Industrie,	aber	auch	Regierungen	und	in-
ternational	tätige	Organisationen	zu	verantwortungsvollerem	Umgang	mit	den	knapper	werden-
den	Ressourcen.	Diverse	Programme	und	Initiativen	für	nachhaltigere	Modelle	und	Prozesse	
wurden	in	den	letzten	Jahren	lanciert	(Amed	et	al.,	2019).	Eine	ausführliche	Übersicht	zu	diesen	
Programmen	und	Initiativen	befindet	im	Anhang	2,	Tabelle	3.	
3.3.3 Nachhaltigkeitsstandards	(Initiativen	und	Zertifikate)		
Um	Transparenz	in	die	Wertschöpfungskette	zu	bringen	und	die	negativen	Auswirkungen	auf	
Umwelt	und	Arbeitskräfte	während	des	Herstellungsprozesses	zu	verringern,	existieren	eine	
Reihe	an	Nachhaltigkeitsstandards.	Für	Einkäufer*innen	und	Auftraggeber*innen	von	Textilien	
und	Bekleidung	können	diese	ein	nützliches	Instrument	für	die	nachhaltige	Beschaffung	sein.	Sie	
unterscheiden	sich	in	den	Anforderungen	und	fördern	entweder	soziale	oder	ökologische	Nach-
haltigkeit	(Kompass	Nachhaltigkeit,	2020).	Standards	kann	man	einteilen	in	Initiativen,	bei	de-
nen	eine	Mitgliedschaft	zu	Verantwortung	verpflichtet	und	Zertifikate,	die	ein	Produkt	bezüglich	
bestimmter	Aspekte	der	Wertschöpfungskette	zertifiziert	und	dieses	dann	mit	einem	sogenann-
ten	Label	auszeichnet	(Kompass	Nachhaltigkeit	2020).	In	der	Tabelle	1	werden	die	häufigsten	
Initiativen	und	Zertifkate	für	soziale	und	ökologische	Standards	aufgeführt	(Kompass	Nachhal-
tigkeit,	2020;	Starmanns,	2017).	
Tabelle	1:	Die	wichtigsten	und	häufigsten	(Nachhaltigkeitsstandards)	
Amfori	Business	Social	
Compliance	Initiative	
(BSCI)	
Verlangt	die	Umsetzung	von	Mindeststandards	im	sozialen	Bereich,	keine	
ökologischen	Kriterien,	kommt	in	Tier	1	zur	Anwendung	
Better	Cotton	Initiative	 Fördert	die	nachhaltige	Baumwollproduktion	(nicht	biologisch,	aber	nach	
nachhaltigen	Kriterien	kultiviert)	und	verbessert	die	Lebensgrundlagen	
der	Bauern	und	Bäuerinnen	
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Better	Work	Initiative	 Verlangt	die	Umsetzung	der	Normen	der	Internationalen	Arbeitsorgani-
sation	(ILO).	Keine	ökologischen	Kriterien			
Biore	 Von	Remei	ist	ein	Schweizer	Zertifikat	mit	sehr	hohen	Anforderungen	an	
soziale	und	ökologische	Kriterien	
Bluesign	 Ist	ein	Produkte-	und	Fabrikzertifikat	für	die	Verringerung	der	ökologi-
schen	Auswirkungen	während	der	Stoffherstellung	(Tier	2	und	3),	soziale	
Kriterien	betreffen	vor	allem	Arbeitssicherheit	
Fair	Wear	Foundation	 Ist	eine	Multi-Stakeholder-Initiative.	Sie	stellt	hohe	Ansprüche	und	ver-
folgt	unter	anderem	das	Ziel	eines	Existenzlohns.	Keine	ökologischen	Kri-
terien.	Nur	Tier	1	
Fair	Trade	 stellt	sicher,	dass	Kleinbauern	und	-bäuerinnen	fair	bezahlt	werden,	ge-
ringe	Anforderungen	an	biologischen	Anbau.	Die	Produkte	werden	zerti-
fiziert.	
GOTS	Global	Organic	
Textile	Standard	
Um	GOTS	zertifiziert	zu	werden,	müssen	Produkte	mindestens	70%	Fa-
sern	aus	biologischem	Anbau	enthalten.	Umweltfreundliche	und	sozial-
verträgliche	Herstellung,	verfolgt	den	Weg	der	Rohstoffe	über	alle	Pro-
duktionsstufen	bis	zur	Fertigstellung	
ISO	14001	 Ist	ein	Fabrikzertifikat	für	Umweltmanagement,	ohne	soziale	Kriterien,	
alle	Tiers	
Oeko	Tex	100	 Ist	ein	Produktzertifikat,	das	sicherstellt,	dass	das	fertige	Produkt	keine	
Schadstoffe	enthält,	Wertschöpfungskette	wird	nicht	geprüft	
Oeko	Tex	Made	in	Green	 Ist	ein	Produktzertifikat	für	schadstofffrei	und	umwelt-	und	sozialver-
träglich	hergestellte	Textilien	und	Bekleidung	
SA	8000	 Zertifiziert	die	Fabrik	nach	sozialen	Kriterien,	keine	ökologischen	Krite-
rien,	alle	Tiers	
Eine	ausführliche	Auflistung	von	weiteren	Nachhaltigkeitsstandards	befindet	sich	im	Anhang	3,	
Tabelle	4.	
3.3.4 	Initiativen	in	der	Schweiz	
In	der	Schweiz	haben	sich	Akteure	des	Textil-	und	Bekleidungssektors	zusammengeschlossen,	
um	gemeinsam	nach	Lösungen	zu	suchen,	wie	der	ökologische	und	soziale	Fussabdruck	der	
Branche	gemindert	werden	kann.	
Initiative	«Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	/	Sustainable	Textiles	Switzerland	2030	
Die	Initiative	«Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	wurde	2018	ins	Leben	gerufen	mit	dem	Ziel,	eine	
zukunftsfähige	und	sozial	wie	ökologisch	nachhaltige	Textilwertschöpfungskette	zu	fördern.	Die	
Initiative	wurde	vom	Bundesamt	für	Umwelt	(BAFU)	sowie	dem	Staatssekretariat	für	Wirtschaft	
(SECO)	lanciert.	Gemeinsam	mit	dem	Branchenverband	Swiss	Textiles,	Amfori	Netzwerk	
Schweiz	und	Swiss	Fair	Trade	wurde	ein	eintägiger	Workshop	organisiert	(22.	März	2018).	An	
diesem	wurden	aufgrund	der	wichtigsten	Herausforderungen	und	Chancen	gemeinsame	Zielbil-
der	2035	festgehalten	(BAFU,	2018):		
1. Zusammenarbeit	von	Wirtschaft,	Wissenschaft,	Gesellschaft	und	öffentlicher	Hand	ermög-
licht	technologische,	gesellschaftliche	und	politische	Innovationen.	Die	Schweiz	nimmt	dies-
bezüglich	eine	Vorreiterrolle	ein	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	32	
2. Rohstoffe	zirkulieren	global	optimal	in	Kreisläufen	
3. Transparenz	innerhalb	der	Herstellungsprozesse	schaffen	eine	sozialverträgliche,	umwelt-
freundliche	und	profitable	Produktion	von	Textilien	und	Bekleidung	
4. Designer	berücksichtigen	in	ihren	Prozessen	die	Rezyklierbarkeit	(Zerlegung	und	Wieder-
verwertung)	
5. Bei	der	systematischen	Betrachtung	von	Wertschöpfungsketten	sind	Konsument*innen	und	
Grosskunden	eingebunden	und	prägen	die	Entstehung	von	innovativen	Geschäftsmodellen	
für	einen	nachhaltigen	Konsum	
6. Wirtschaft,	Investoren	und	der	Staat	gewährleisten	die	kontinuierliche	Verankerung	des	so-
zialen	Verantwortungsprinzips	innerhalb	der	Wertschöpfungsketten	
Zu	den	unterschiedlichen	Themenbereichen	wurden	im	Anschluss	Arbeitsgruppen	gebildet,	die	
dazu	Handlungsfelder,	Ziele	und	die	weiteren	Schritte	definierten	(BAFU,	2018).	
Kerenzerberg	Zukunftsforum	Nachhaltige	Textilien	Schweiz	
Das	«Kerenzerberg	Zukunftsforum	Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	findet	zweimal	jährlich	statt,	
es	wurde	2018	initiiert	von	der	Nachhaltigkeitsfirma	Ecos,	Swiss	Fair	Trade	und	Fashion	Revolu-
tion	Switzerland.	Vertreter	von	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen,	Staat,	verarbeitende	In-
dustrie,	Labelorganisationen,	Beratungsfirmen	und	NGOs	kommen	hier	zusammen,	um	gemein-
sam	Lösungen	für	mehr	Nachhaltigkeit	im	Textil-	und	Bekleidungssektor	zu	diskutieren	(Swiss	
Fair	Trade,	2018).		
Kerenzerberg-Charta	
An	der	dritten	Zusammenkunft	im	Juni	2019	wurde	die	«Kerenzerberg-Charta»	nachhaltige	Tex-
tilien	vorgestellt;	eine	Handlungsaufforderung	für	involvierte	Unternehmen.	Sie	hält	drei	Prinzi-
pien	fest	–	Transparenz	entlang	der	Wertschöpfungskette,	Zirkularität	und	das	Bewusstsein	für	
nachhaltige	Produkte.	Die	weiteren	acht	Punkte	betreffen	die	Verantwortung	der	Unternehmen	
gegenüber	Mensch	und	Umwelt–	faire	und	sichere	Arbeitsbedingungen,	Reduktion	von	schädli-
chen	Emissionen	und	Wasserverbrauch,	Verwendung	von	nachhaltigen	Fasern,	Verzicht	auf	
schädliche	Chemikalien	sowie	Rücksicht	auf	das	Tierwohl.	Die	Sozial-	und	Umweltkosten	wer-
den	als	Teil	der	finanziellen	Nachhaltigkeit	verstanden	und	entsprechend	internalisiert	in	wett-
bewerbsfähigen	Geschäftsmodellen,	damit	auch	die	wirtschaftliche	Verantwortung	wahrgenom-
men	werden	kann	(Swiss	Fair	Trade,	2019).	
Sustainable	Textiles	Switzerland	2030	
Im	August	2020	wurde	die	Initiative	«Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	in	Zusammenarbeit	mit	
dem	«Kerenzerberg	Zukunftsforum	Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	in	das	Programm	STS	2030	
überführt.	Dieses	will	einen	wesentlichen	Beitrag	leisten	zur	Erreichung	der	SDGs	im	Schweizer	
Textil-	und	Bekleidungssektor.	Bis	im	März	2021	werden	in	einem	Multi-Stakeholder-Dialog	die	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	33	
Nachhaltigkeitsziele	sowie	konkrete	Massnahmen	definiert.	Um	eine	konsequente	Umsetzung	
im	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektor	zu	vereinfachen,	werden	die	internationalen	Ziele	
in	den	Schweizer	Kontext	übertragen	(Sustainable	Textiles	Switzerland	2030,	2020).		
3.3.5 Handlungsfelder	
Die	Anerkennung	der	globalen	und	nationalen	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	von	mehr	
Verantwortung	gegenüber	Umwelt	und	Gesellschaft,	wie	sie	in	den	lancierten	Programmen,	Ini-
tiativen	und	der	«Kerenzerberg-Charta»	beschrieben	wird,	kann	in	folgende	zentrale	Handlungs-
felder	zusammengefasst	werden	(Berg	et	al.,	2019;	GFA	&	BCG,	2017,	Swiss	Fair	Trade,	2019):		
— Anpassung	des	Geschäftsmodells	/	Unternehmensstruktur	Nachhaltigkeitskriterien	
werden	höhere	Priorität	zugestanden	als	dem	billigsten	Angebot.	Implementierung	dieser	
Kriterien	und	Strategie	in	die	gesamte	Unternehmensstruktur	(strategisch	&	operativ)		
— Beziehungen	zu	Lieferanten	langfristig	und	verbindlich,	weg	vom	kurzfristigen	Auftrag	an	
den	günstigsten	Anbieter.	Eine	verlässliche	Geschäftsbeziehung	wird	sich	in	besseren	Bedin-
gungen	für	die	Arbeitskräfte	beim	Anbieter	auswirken,	das	erleichtert	die	Rückverfolgbar-
keit	in	der	Wertschöpfungskette	
— Nachhaltige	Materialien	und	Zirkularität	–	weniger	erdölbasierte	Materialien,	mehr	bio-
logisch	angebaute	Naturfasern	und	erleichtertes	Recycling	von	bereits	existierenden	Texti-
lien	und	Bekleidung	durch	neue	Verfahren	und	angepasste	Designs	
— Transparenz	und	Rückverfolgbarkeit	–	Konsolidieren	der	Lieferantenbasis,	Verantwor-
tung	übernehmen	für	die	ökologischen	und	sozialen	Risiken	und	Auswirkungen	während	
der	gesamten	Wertschöpfungskette,	zunehmend	auch	Tier	2	und	3.	Offenlegung	der	Bemü-
hungen	(Kommunikation)	
Nach	jahrelangem	Fokus	auf	Preis	und	Profit	zeichnet	sich	ein	Paradigmenwechsel	zu	mehr	
Nachhaltigkeit	und	Qualität	ab	(Kent,	2020b;	Larsson	et	al.,	2013).		
	
Die	Literaturrecherche	zeigt	die	vielschichten	Herausforderungen	auf,	mit	denen	sich	die	Ak-
teure	der	globalen	wie	auch	des	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektors	konfrontiert	sehen.	
Sie	befinden	sich	in	dem	Spannungsfeld	zwischen	komplexen	und	undurchsichtigen	Wertschöp-
fungsketten	und	zunehmenden	Erwartungen	der	Öffentlichkeit	an	eine	nachhaltige	Geschäfts-
praxis.	Für	die	Umweltauswirkungen	und	sozialen	Risiken,	die	entlang	der	Wertschöpfungsket-
ten	entstehen,	sehen	sich	die	Unternehmen	zunehmend	in	der	Verantwortung.	Dabei	lassen	sich	
vier	zentrale	Handlungsfelder	identifizieren,	zu	denen	für	diese	Arbeit	Akteure	aus	unterschied-
lichen	Bereichen	des	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektors	um	ihre	Einschätzungen	gebeten	
werden.	
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4 Methode	
In	diesem	Kapitel	wird	in	einem	ersten	Unterkapitel	das	Vorgehen	bei	der	Literaturrecherche	
erläutert.	Der	zweite	Unterkapitel	beschreibt	die	gewählte	Methode	für	die	Experteninterviews	
sowie	das	Vorgehen	für	die	qualitative	Inhaltsanalyse.	
4.1 Literaturrecherche	
Die	theoretische	Grundlage	für	die	Experteninterviews	bildete	die	Literaturrecherche.	Diese	gab	
einerseits	Auskunft	über	den	Stand	der	Forschung	zu	den	Auswirkungen	der	Textil-	und	Beklei-
dungsproduktion,	andererseits	bereits	erste	Hinweise	auf	Antworten	zu	den	Forschungsfragen.	
Die	sozialen	und	ökologischen	Auswirkungen	und	der	Umgang	damit	beschäftigen	die	im	Textil-	
und	Bekleidungssektor	tätigen	Unternehmen	und	ihre	Stakeholder	weltweit.	Ein	Teil	der	zitier-
ten	Literatur	stammt	deshalb	aus	Untersuchungen	und	Studien	von	international	organisierten	
Foren	wie	der	Global	Fashion	Agenda	(GFA),	der	Sustainable	Apparel	Coalition	(SAC),	von	Bera-
tungsunternehmen	wie	der	Boston	Consulting	Group	(BCG)	oder	McKinsey	&	Company	sowie	vom	
Branchenmedium	Business	of	Fashion	(BoF).	Diese	Berichte	sind	zwar	sehr	aktuell,	sind	aber	
keine	empirischen	Untersuchungen	und	wurden	deshalb	ergänzt	durch	Studien	und	Artikel,	die	
die	unterschiedlichen	Aspekte	der	Nachhaltigkeit	in	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	sowie	
deren	Hintergründe	wissenschaftlich	begründen.		
Für	die	aktuellen	Berichte	der	erwähnten	Stakeholder	war	das	online	Branchenmagazin	Business	
of	Fashion	sehr	ergiebig,	bei	dem	dank	des	Studierendenstatus	auch	hinter	der	Bezahlschranke	
recherchiert	werden	konnte.	Das	Dossier	Will	Fashion	Ever	Be	Good	for	the	World?	Its	Future	May	
Depend	on	It	von	Kent	(2020a)	sowie	die	Fallstudie	Lessons	From	Fashion’s	Journey	to	Radical	
Transparency	von	derselben	Autorin	(Kent,	2020b)	über	die	zunehmende	Wichtigkeit	von	
Transparenz	in	den	Wertschöfpungsketten	der	Textil-	und	Bekleidungsherstellung	waren	dabei	
besonders	hilfreich.	In	diesen	fanden	sich	auch	die	Hinweise	auf	die	Studien	von	McKinsey	&	
Company	und	der	faktenreiche	Bericht	The	Pulse	of	the	Fashion	Industry	(GFA	&	BCG,	2017).	Die-
ser	richtet	sein	Augenmerk	zwar	ausschliesslich	auf	die	Bekleidungsindustrie,	dennoch	lassen	
sich	daraus	für	die	gesamte	Textilindustrie	Erkenntnisse	ableiten.	Die	wissenschaftliche	Litera-
tur	wurde	bei	Nebis	und	teilweise	auch	bei	Google	Scholar	recherchiert	mit	den	unterschiedlich	
kombinierten	Begriffen	und	jeweils	Textiles	oder	Fashion	oder	Apparel	enthielt:		
— Sustainability		
— Fashion	Industry		
— Environmental	Impact		
— Social	Risks	
— Corporate	Responsibility		
— Supply	Chain/	Value	Chain		
— Transparency		
— Textile	Lifecycle	Assessment,		
— Recycling	Textiles		
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— Consumption	of	Textiles	
— Consumer	Expectations		
— Sustainable	Finance,	Green	Finance	
— Nachhaltigkeit,	Finanzen	Schweiz	
Zudem	gaben	die	in	den	Studien	erwähnte	Literatur	wiederum	Hinweise	auf	weitere	Quellen.	
Die	Zahlen	zum	Textil-	und	Bekleidungssektor	der	Schweiz	wurden	beim	Bundesamt	für	Umwelt	
(BAFU),	beim	Bundesamt	für	Statistik	(BFS)	sowie	bei	der	Eidgenössischen	Zollverwaltung	
(EZV)	gefunden	und	teilweise	angefragt.	Auch	der	Geschäftsbericht	sowie	die	Website	vom	
Branchenverband	Swiss	Textiles	war	eine	wertvolle	Quelle.	Für	die	Recherche	zu	den	Akteuren	
wurden	weitere	branchenspezifische	Quellen	genutzt	wie	z.	B.	die	Plattform	kompass-nachhal-
tigkeit.ch,	der	Verband	Textilpflege	Schweiz	oder	die	Webseite	des	Staatssekretariat	für	Interna-
tionale	Finanzfragen	(SIF).	
4.2 Qualitative	Experteninterviews		
Für	die	Beantwortung	der	Forschungsfragen	wurde	die	qualitative	Methode	der	Experteninter-
views	gewählt	(Bogner	et	al.,	2014;	Kaiser,	2014).	Dabei	geht	es	weniger	um	die	Erhebung	von	
Fakten,	die	bereits	in	der	Literaturrecherche	erläutert	werden,	sondern	vielmehr	um	die	subjek-
tiven	Einordnungen	derselben;	um	Einschätzungen	und	Erfahrungen	der	Expert*innen	vor	dem	
Hintergrund	einer	nachhaltigen	Entwicklung	der	Branche.	
Um	die	Forschungsfragen	zu	beantworten,	wurden	qualitative,	teilstrukturierte	Leitfaden-Inter-
views	mit	Expert*innen	durchgeführt.	Die	breit	gefassten	Forschungsfragen	zu	Herausforderun-
gen,	Treibern,	Potenzialen	und	Massnahmen	wurden	den	im	Kapitel	3.3.5	erläuterten	Hand-
lungsfeldern	zugeordnet,	die	auch	die	Hauptkategorien	des	Leitfadens	bildeten:		
— Unternehmens-	/Beschaffungsstruktur,	Geschäftsmodell	(Implementierung	von	Nachhaltig-
keitsaspekten)	
— Lieferantenbeziehungen/Wertschöpfungsketten	(Sozialwohl)	
— Ökologische	Nachhaltigkeit,	Zirkularität	
— Transparenz	und	Kommunikation	(Kenntnis	von	und	Umgang	mit	Risiken)	
Eine	abschliessende,	übergeordnete	Kategorie	galt	den	Einschätzungen	zu	den	Nachhaltigkeits-
bemühungen	der	Branche	im	allgemeinen	sowie	Best	Practice	Beispielen:	
— Entwicklung/Dynamik	der	Branche	
Dazu	wurden	während	Mai	und	Juni	2020	insgesamt	9	Expert*innen	des	Schweizer	Textil-	und	
Bekleidungssektors	gesampelt	und	befragt.	Die	Ergebnisse	wurden	anschliessend	nach	der	Me-
thode	der	themenanalytischen	qualitativen	Inhaltsanalyse	ausgewertet,	wie	sie	von	Kaiser	
(2014)	beschrieben	wird.	Die	Auswertung	wurde	mittels	der	Software	MaxQDA	(2020)	für	qua-
litative	Forschung	durchgeführt.	
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4.2.1 Explorativer	Ansatz	
Ziel	der	vorliegenden	Arbeit	ist	es,	durch	qualitative	Interviews	explorativ	eine	Auslegeordnung	
zu	erarbeiten:	Wie	die	Herausforderungen,	Treiber	und	Potenziale	für	eine	nachhaltige	Industrie	
von	der	Branche	wahrgenommen	und	bewertet	werden,	wie	die	Expert*innen	der	Erreichung	
von	Nachhaltigkeitszielen	konkret	gegenüberstehen	und	welche	Massnahmen	dazu	aufgrund	
welcher	Überlegungen	zum	Einsatz	kommen.	Diese	teilstrukturierten	Interviews	wurden	mit	
Entscheidungsträger*innen	des	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektors	geführt,	die	in	dieser	
Arbeit	als	Expert*innen	auftreten.	Sie	bewegen	sich	im	Spannungsfeld	zwischen	einer	sozial	und	
ökologisch	nachhaltigen	Beschaffung	und	der	wirtschaftlichen	und	terminlichen	Rahmenbedin-
gungen	sowie	den	Ansprüchen	der	Endkonsument*innen	und	anderen	Stakeholdern.		
In	den	Interviews	stand	nebst	dem	konkreten	Prozesswissen	(Bogner	et	al.,	2014),	das	die	Ex-
pert*innen	mitbringen	und	das	auch	an	das	Unternehmen,	für	das	sie	arbeiten,	gebunden	ist,	vor	
allem	die	subjektive	Dimension	im	Mittelpunkt.	Es	geht	um	ihr	Wissen:	Dazu	zählen	Einschät-
zungen,	Bewertungen	und	Erklärungsmuster	zu	den	Themen	der	unterschiedlichen	Handlungs-
feldern	und	Zielen	(Bogner,	et	al.,	2014).			
4.2.2 Stichprobe	und	Sampling	
Die	Akteursübersicht	(Kapitel	3.2)	wurde	nach	dem	Bedürfnisfeld-Ansatz	erarbeitet	(Mogalle,	
2000)	und	zeigt	die	Akteure	des	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungssektors.	Dabei	richtet	diese	
Arbeit	den	Fokus	auf	die	Unternehmen,	die	in	der	Akteursübersicht	rot	umrahmt	sind	(Abbil-
dung	3).	Diese	haben	unterschiedlichen	Einfluss	auf	die	Nachhaltigkeit	der	Textilien	und	Beklei-
dung,	mit	denen	sie	handeln,	und	so	unterscheiden	sich	auch	die	Herausforderungen	je	nach	
Rahmenbedingungen,	denen	sie	unterworfen	sind.	Um	die	konkreten	Herausforderungen,	Trei-
ber	und	Potenziale	für	mehr	Nachhaltigkeit	von	möglichst	vielen	Standpunkten	beleuchten	zu	
können,	wurde	bei	der	Auswahl	der	Expert*innen	darauf	geachtet,	dass	sie	aus	Unternehmen	
kommen,	die	jeweils	unterschiedliche	Interessen	bedienen	oder	Märkte	bearbeiten.	So	sind	Ver-
treter*innen	und	Entscheidungsträger*innen	der	folgenden	Unternehmensausrichtungen	dabei:	
— öffentliche	Beschaffung	
— Modeunternehmen/Retail	(Einkauf	Fremdmarken	/	Herstellung	Eigenmarke)	
— Designer*in	mit	eigener	Marke	
— Textilhersteller	mit	Produktionsstandort	Schweiz	
— Unternehmen,	das	im	Auftrag	von	Kunden	Kleidung	beschafft		
— Detailhandel/Grosshandel,	die	auch	als	Hersteller	auftreten	
Ein	erstes	Sample	von	sechs	Expert*innen	wurde	mittels	Literaturrecherche	und	dem	Amfori	
BSCI	Netzwerk,	Gesprächen	mit	der	stellvertretenden	Chefredakteurin	der	Branchenzeitschrift	
Textilrevue	und	Anfragen	bei	den	Verbänden	Swiss	Textiles	und	Textilpflege	Schweiz	ermittelt.	
Während	der	Interviewphase	konnten	weitere	Expert*innen	ausgemacht	werden,	die	mit	ergän-
zenden	Aussagen	zu	dieser	Arbeit	beitragen	konnten.		
Die	Gesprächsdauer	war	auf	ca.	60	Minuten	geplant	und	variierte	zwischen	47	und	89	Minuten.	
Die	Aussagen	der	Expert*innen	wurden	anonymisiert,	da	es	in	dieser	Arbeit	um	subjektive	
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Einschätzungen	und	Ansichten	von	Personen	geht,	die	durch	ihre	Erfahrung	und	ihr	Wissen	ge-
prägt	sind	und	nicht	von	der	Ausrichtung	des	Unternehmens,	für	das	sie	arbeiten.	Um	in	der	
Analyse	trotzdem	eine	Argumentationslinie	nachvollziehbar	zu	machen,	wurden	die	Expert*in-
nen	durchnummeriert,	von	E1	bis	E9	und	wird	in	der	Ergebnisanalyse	vermerkt.	Die	Tabelle	2	
gibt	eine	Übersicht	über	Expert*innen,	die	für	die	Interviews	gewonnen	werden	konnten.	
Tabelle	2:	Erreichte	Stichprobe	
Expert*in	 Funktion/Unternehmen	 Dauer	
E1	 Nachhaltigkeitsverantwortliche/r	bei	Detailhändler,	der	auch	als	Grosshändler	
und	Textil-	und	Bekleidungshersteller	auftritt	
62	Min	
E2	 CEO	eines	Unternehmens	der	verarbeitenden	Industrie	(Produktionsstandort	
Schweiz)	
47	Min	
E3	 Nachhaltigkeitsverantwortliche/r	bei	Unternehmen,	das	im	Auftrag	von	Kun-
den	Textilien	&	Bekleidung	beschafft	(aus	dem	Ausland	und	der	Schweiz)	
51	Min	
E4	 Supply-Chain-Manager	Textilien	bei	einem	Unternehmen	des	öffentlichen	
Dienstes	
67	Min	
E5	 CEO	eines	Modeunternehmens	mit	Eigenmarke	(die	im	Ausland	hergestellt	
wird)	sowie	Fremdmarken	(Einkauf)	
89	Min	
E6	 Einkäufer/in	bei	einer	auf	Nachhaltigkeit	spezialisierten	Boutique	für	Mode	
und	Accessoires	(Detailhandel).	Ein	Teil	der	Kollektionen	wird	in	ihrem	Auf-
trag	hergestellt,	andere	dazu	gekauft.	
59	Min	
E7	 Designerin	und	Inhaberin	einer	nachhaltigen	Modemarke	 48	Min	
E8	 Verantwortliche/r	für	Beschaffung	von	Textilien	&	Bekleidung	eines	öffentli-
chen	Unternehmens	
71	Min	
E9	 Einkaufsverantwortliche	für	ein	international	tätiges	Modeunternehmen	(aus-
schliesslich	Eigenmarken,	Herstellung	im	Ausland)	
75	Min	
	
4.2.3 Leitfadenkonstruktion		
In	einem	ersten	Schritt	wurden	die	im	Kapitel	3.3.5	beschriebenen	Handlungsfelder	Unterneh-
mensstruktur/Geschäftsmodell,	Transparenz,	Lieferanten/Wertschöpfungskette,	ökologische	
Materialien/Zirkularität	als	Hauptkategorien	identifiziert	und	als	zusätzliches	Kriterium	die	Ent-
wicklung	der	Branche	bestimmt.	Innerhalb	dieser	Kategorien	wurden	Fragenkomplexe6	ermit-
telt,	zu	denen	die	Interviewfragen	zu	Herausforderungen,	Potenzialen,	Treibern	und	Massnah-
men	formuliert	wurden	(Kaiser,	2014).	Diese	Fragenkomplexe	stützen	sich	auf	den	in	Kapitel	2	
beschriebenen	Themenbereiche	der	Textil-	und	Bekleidungsherstellung	sowie	auf	die	Erkennt-
nisse	zu	Geschäftsmodell	und	Unternehmensverantwortung	aus	Kapitel	3.	Anhand	der	Inter-
viewfragen	soll	in	Erfahrung	gebracht	werden,	wie	(Massnahmen)	das	Unternehmen	mit	den	be-
schriebenen	Risiken	und	Auswirkungen	(Herausforderungen)	umgeht,	welche	Ziele	warum	
(Treiber)	mit	diesen	Anstrengungen	verfolgt	werden	und	wo	die	Expert*innen	mögliche	
	
6	Fragenkomplexe:	strukturierende	Hinweise/Themen,	die	sich	aus	der	Literaturrecherche	ableiten	und	
die	Grundlage	für	die	Interviewfragen	bilden	(Kaiser,	2014)	
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Lösungen	sehen	(Potenziale)	Das	Vorgehen	zur	Konstruktion	des	Leitfadens	ist	in	der	Abbildung	
4	grafisch	dargestellt.		
	
	
Die	Hauptkriterien	gaben	zusammen	mit	den	Fragenkomplexen	die	Struktur	des	Interview-Leit-
fadens	vor.	Während	der	Gespräche	bestimmten	diese	zwar	die	Richtung,	jedoch	wurde	auch	auf	
Aspekte	eingegangen,	die	im	Laufe	des	Gesprächs	aufkamen,	im	Interviewleitfaden	aber	nicht	
berücksichtigt	worden	waren.	Andere	wiederum	wurden	weggelassen	oder	vertieft,	je	nach	Wis-
sen	und	Erfahrung	der	Expert*innen.	Dieses	Vorgehen	entspricht	dem	Prinzip	der	Zirkularität	
und	Flexibilität	des	Forschungsprozesses	und	dem	explorativen	Charakter	der	Methode	der	Ex-
perteninterviews	(Döring	&	Brotz,	2016).	Der	ursprüngliche	Interview-Leitfaden	befindet	sich	
im	Anhang	4.	
4.2.4 Durchführung	der	Interviews	und	Transkription	
Die	Interviews	wurden	während	den	Monaten	Mai	und	Juni	2020	aus	Covid-19	bedingten	Grün-
den	online	per	Video	durchgeführt,	mit	den	Programmen	MS	Teams	und	Zoom.	Zwei	der	Inter-
views	wurden	am	Telefon	geführt	(E2,	E3).	Die	Gespräche	wurden	aufgenommen	und	aus-
schliesslich	für	diese	Arbeit	verwendet.	Auf	Wunsch	wurden	die	Leitfragen	vorab	zugeschickt.		
Die	Transkription	wurde	vollständig	durchgeführt.	Lange	und	in	sich	wiederholende	Antworten	
wurden	paraphrasiert,	Hinweise	auf	das	Unternehmen	anonymisiert.	Zudem	wurden	während	
der	Transkription	die	Interviews	von	Dialekt	ins	Hochdeutsche	übersetzt	und	dabei	Interpunkti-
onen	eingefügt	und	Satzstellungen	korrigiert.	Nonverbale	Äusserungen	wurden	nicht	verschrif-
tet.	
4.2.5 Qualitative	Inhaltsanalyse	
Innerhalb	der	qualitativen	Inhaltsanalyse	gibt	es	unterschiedliche	Varianten	der	Datenanalyse.	
Für	Experteninterviews	empfiehlt	sich	nach	Kaiser	(2014)	die	themenanalytische,	inhaltsstruk-
turierende	Inhaltsanalyse,	die	auch	in	dieser	Arbeit	angewendet	wurde.	Die	Schritte	dieser	Aus-
wertung	folgen	dem	Vorgehen	des	inhaltsanalytischen	Verfahren,	wie	es	von	Kaiser	(2014)	be-
schrieben	wird.	Die	folgenden	Schritte	dieses	Modells	wurden	dabei	berücksichtigt:	
Abbildung	4:	Schematisches	Vorgehen	der	Leitfadenkonstruktion	
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— Kodieren	der	Transkripte:	in	einem	ersten	Schritt	wurde	das	erhobene	Material	deduktiv	
anhand	der	vorgängig	definierten	Hauptkategorien	und	Fragenkomplexe	des	Interviewleit-
fadens	zu	Haupt-	und	Subkategorien	kodiert.	Da	während	der	Interviews	weitere	aussage-
kräftige	Aspekte	erwähnt	wurden,	die	nicht	in	den	vorab	definierten	Kategorien	enthalten	
waren,	wurden	in	einem	zweiten	Schritt	induktiv	weitere	Subkategorien	gebildet.	
— Erstellen	eines	Kodierleitfadens	(Anhang	5,	Tabelle	5)	aufgrund	der	erarbeiteten	Haupt-	
und	Sub-Kategorien.	Eine	Struktur	wurde	aufgrund	der	ersten	drei	Transkripte	erarbeitet	
und	im	weiteren	Verlauf	leicht	angepasst	und	durch	neue	Sub-Kategorienergänzt.	
— Fallzusammenfassungen	als	Arbeitsschritt	für	die	Ergebnisanalyse.	
— Ergebnisanalyse:	Zusammenführen	der	Hauptkategorien	aus	allen	Interviews.	Die	Er-
gebnisanalyse	folgt	der	Struktur	des	Leitfadens,	also	den	Hauptkategorien	(Abbildung	4).	In	
diesem	Schritt	wurden	die	Herausforderungen,	Treiber	und	Potenziale	zu	den	Hauptkrite-
rien	eruiert.	Innerhalb	der	Kategorien	Transparenz,	Wertschöpfungskette	und	ökologische	
Nachhaltigkeit	gab	es	zahlreiche	Überschneidungen,	da	diese	sich	teilweise	gegenseitig	be-
einflussen	und	voneinander	abhängen.	Diese	wurden	deshalb	in	einer	einzigen	Kategorie	
«Transparenz	und	Nachhaltigkeit	in	der	Wertschöpfungskette»	zusammengefasst.		
— Diskussion:	Beantwortung	der	Forschungsfragen	und	Identifizieren	der	Kernaussagen	
Die	Diskussion	strukturiert	sich	entlang	der	Forschungsfragen.	Dafür	wurden	die	Kernaussa-
gen	zu	den	Herausforderungen,	Treiber,	Potenzialen	und	Massnahmen	der	unterschiedli-
chen	Hauptkategorien	der	Ergebnisanalyse	identifiziert	und	zur	Beantwortung	der	For-
schungsfragen	zusammengefasst.	Anhand	der	vorliegenden	Literatur	und	Forschung	wurden	
diese	anschliessend	diskutiert.	Dabei	wurde	teilweise	ergänzende	Literatur	recherchiert,	um	
die	während	der	Interviews	neu	angesprochenen	Aspekte	berücksichtigen	zu	können.	
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5 Ergebnisanalyse	der	Experteninterviews		
Im	vorliegenden	Kapitel	werden	die	Ergebnisse	der	Experteninterviews	analysiert	und	präsen-
tiert.	Die	Struktur	der	Unterkapitel	beruht	auf	der	Reihenfolge	der	Hauptkategorien/Handlungs-
felder	im	Leitfaden.		
5.1 Unternehmens-	und	Beschaffungsstruktur	
In	diesem	Kapitel	werden	die	Aussagen	der	Expert*innen	zu	der	Umsetzung	der	Nachhaltigkeit	
im	Unternehmen	analysiert	und	dargestellt.		
5.1.1 Strategische	Verankerung	der	Nachhaltigkeit	
Die	Expert*innen	E1,	E3,	E4	und	E5	beobachten,	dass	die	Art	der	Verankerung	des	Nachhaltig-
keitsgedankens	die	gezielte	Umsetzung	von	Massnahmen	beeinflusst.	So	sind	Nachhaltigkeitsbe-
auftragte	der	Unternehmen	(privat	und	öffentliche	Hand)	auf	die	Unterstützung	der	höheren	
Hierarchiestufen	angewiesen,	sonst	bleiben	ihre	Mühen	nicht	nur	ungehört,	sondern	auch	verge-
ben,	wie	E5	betont.	Die	Einstellung	und	Motivation	der	Vorgesetzten	oder	der	CEOs	scheint	da-
bei	zentral.	Ist	ihr	oder	ihm	das	Thema	wirklich	wichtig	und	kommt	aus	einer	intrinsischen	Mo-
tivation	heraus,	wird	diese	Haltung	von	den	Mitarbeitenden	durch	alle	Hierarchiestufen	hin-
durch	akzeptiert	und	gelebt,	davon	sind	E2,	E3,	E4	und	E5	überzeugt.	Sind	andere	Prioritäten	im	
Vordergrund	und	die	Nachhaltigkeit	stellt	nur	ein	Pflichtprogramm	dar,	kann	das	für	die	Mitar-
beitenden	der	Nachhaltigkeitsabteilungen	frustrierend	sein,	weil	dann	ihre	Tätigkeiten	teilweise	
unabhängig	von	den	anderen	Abteilungen	stattfinden,	was	als	nutzlos	oder	gar	als	Greenwashing	
empfunden	werden	kann	(E2,	E3,	E4,	E5).		
Als	Beispiel	hierfür	wurde	von	E5	ein	internationales	Modeunternehmen	genannt,	das	zwar	über	
eine	grosse	Nachhaltigkeitsabteilung	verfügt	und	einen	beeindruckenden	kommunikativen	Auf-
tritt,	bei	näherem	Hinschauen	wird	jedoch	festgestellt,	dass	das	meiste	nur	Kosmetik	ist,	die	Ab-
teilung	nur	wenig	bewirken	kann	und	bei	Sparmassnahmen	als	erste	betroffen	ist.	Ein	Indiz	da-
für,	dass	es	mit	der	Nachhaltigkeit	nicht	so	weit	her	ist,	bemerken	E3,	E4	und	E5	gleichermassen,	
ist	auch,	wenn	die	Abteilung	bei	der	Kommunikation	angesiedelt	ist	und	nicht	im	operativen	Ge-
schäft,	z.	B.	beim	CEO	oder	COO.		
5.1.2 Die	Rolle	der	Mitarbeitenden		
Gerade	wenn	eine	Strategie	zwar	vorhanden	ist,	aber	von	den	oberen	Hierarchiestufen	nicht	
sonderlich	berücksichtigt	oder	in	konkreten	und	messbaren	Zielen	festgehalten	wird,	liegt	es	oft	
an	den	Mitarbeitenden	selber,	ob	nach	Preis-	oder	Qualitäts-	und	Nachhaltigkeitsaspekten	einge-
kauft	oder	produziert	wird,	wie	E1,	E3,	E4	und	E8	in	ihren	eigenen	aber	auch	in	fremden	Betrie-
ben	beobachten	können.	Auf	der	mittleren,	oft	ausführenden	Stufe	können	die	Expert*innen	E3,	
E4,	E8	und	E9	in	interessierte	und	initiative	Mitarbeitende	(die	Minderheit)	und	solchen,	die	es	
lieber	so	machen,	wie	sie	es	immer	gemacht	haben	(die	Mehrheit)	unterscheiden.	Diese	sind	ge-
mäss	E3,	E4	und	E8	ohne	Druck	von	oben	schwer	zu	überzeugen,	nach	nachhaltigeren	Aspekten	
einzukaufen,	manche	wissen	einfach	zu	wenig	Bescheid	über	die	verschiedenen	Massnahmen	
und	Instrumente	oder	es	interessiert	sie	nicht	sonderlich.	Dabei,	stellen	diese	Expert*innen	fest,	
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kann	bei	grossem	Wissen	und	Erfahrung	sehr	viel	Einfluss	genommen	werden	auf	die	Transpa-
renz	in	der	Wertschöpfungskette	und	somit	auch	auf	die	Nachhaltigkeit	der	Produkte.	Durch	
gute	Kenntnisse	der	Prozesse,	Produktionsbetriebe,	Initiativen	und	Zertifikate	und	einem	vor-
handenen	Verständnis	für	die	Komplexität	des	Themas	kann	ein/e	Einkäufer*in	abschätzen,	bei	
welchem	Produkt	welche	Massnahme	sinnvoll	ist.		
Umgekehrt	verhindert	die	Unkenntnis	über	die	erwähnten	Prozesse	die	Verbesserung	der	Nach-
haltigkeit	in	der	Beschaffung,	das	beurteilen	E1,	E3,	E4,	E5	und	E8	ähnlich.	Trotzdem	stellen	die	
Expert*innen	E1,	E3,	E4,	E5,	E8	ein	wachsendes	Interesse	an	sozialer	und	ökologischer	Nachhal-
tigkeit	auch	bei	den	Mitarbeitenden	fest,	die	beiden	Expert*innen	E4	und	E8	heben	zudem	her-
vor,	dass	insbesondere	der	jüngeren	Generationen	Y	und	Z	gut	informiert	und	initiativ	sind.	E4	
und	E3	stellen	aber	auch	fest,	dass	es	oft	an	einzelnen,	engagierten	und	interessierten	Mitarbei-
tenden	liegt,	ob	eine	Abteilung	ihren	Anteil	an	nachhaltigen	Textilien	und	Bekleidung	steigern	
kann	oder	nicht.	
Die	Expert*innen	E1,	E3,	E4	und	E8	sind	sich	deshalb	einig,	dass	klare,	messbare	und	verbindli-
che	Ziele	für	die	Unternehmen	selber	wie	auch	für	die	Mitarbeitenden	wichtig	sind.	Das	können	
oder	sollten	auch	Anreize	sein,	die	über	Empfehlungen	hinausgehen,	da	sich	diese	meistens	als	
effektlos	herausstellen,	wie	E3	und	E8	anmerken.	Viele	der	Mitarbeitenden	sind	es	durch	die	
lange	Praxis	gewohnt,	das	günstigste	Angebot	zu	suchen,	ohne	dabei	Rücksicht	auf	soziale	oder	
ökologische	Kriterien	zu	nehmen.	Durch	den	Paradigmenwechsel	hin	zu	mehr	Qualität	kommen	
nun	neue	Kriterien	hinzu	und	diese	miteinzubeziehen	bedeutet	anfangs	einen	potenziellen	
Mehraufwand,	wie	E3,	E4	und	E8	feststellen.	In	grösseren	Unternehmen	–	privat	oder	staatlich	–	
werden	deshalb	diesbezüglich	die	Mitarbeitenden	geschult,	in	anderen	wäre	dies	anzustreben.	
E1,	E3,	E4	und	E8	halten	Mitarbeiterschulungen	und	verbindliche	Vorgaben	in	Bezug	auf	eine	
nachhaltigere	Beschaffung	für	einen	wirkungsvollen	Hebel,	um	negative	Auswirkungen	und	sozi-
ale	Risiken	in	der	Lieferkette	zu	mindern.		
5.1.3 Nachhaltigkeitskommunikation	
Eine	authentische	Kommunikation	über	die	Nachhaltigkeit	empfinden	die	Expert*innen	E3,	E5,	
E7,	E9	als	herausfordernd.	Für	sie	geht	es	darum,	einen	Weg	zu	finden,	wie	die	Bemühungen	der	
Unternehmen	kommuniziert	werden	können,	ohne	zu	viel	zu	versprechen	oder	den	Eindruck	zu	
vermitteln,	dass	sie	alles	richtig	machen.	In	ihren	Augen	kommunizieren	vor	allem	die	Unterneh-
men	viel,	die	des	Greenwashings	verdächtig	sind	und	die	ihren	Kund*innen	weismachen	möch-
ten,	dass	sie	alles	richtig	machen	und	besonders	nachhaltig	sind.	In	der	Realität	kann	aber	kein	
Unternehmen,	das	Textilien	oder	Bekleidung	herstellt	dieses	Versprechen	einlösen,	wie	mehrere	
E3,	E5,	E6,	E7	und	E9	feststellen.	Und	darum	geht	es	den	meisten	der	befragten	Expert*innen;	
eine	glaubwürdige	Aussage	über	die	Herkunft	des	Kleidungsstückes,	mit	einer	offenen	Haltung	
und	Hinweisen	auf	die	Erfolge	aber	eben	auch	auf	die	Zielkonflikte	und	Kompromisse,	die	man	
dabei	machen	muss.	Dies	würde,	davon	sind	die	meisten	überzeugt,	die	Gesellschaft	weiter	sen-
sibilisieren	bis	hin	zu	einem	Verständnis,	dass	Nachhaltigkeit	etwas	ist,	das	man	nur	mehr	oder	
weniger	haben	kann	und	nicht	ganz	oder	gar	nicht.	
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5.2 Transparenz	und	Nachhaltigkeit	in	der	Wertschöpfungskette	
In	diesem	Kapitel	werden	die	Einschätzungen	der	Expert*innen	zum	zentralen	Thema	der	
Transparenz	dargestellt.	Dieses	Kapitel	wurde	aus	Leitfaden-Hauptkriterienrn	Lieferanten	und	
Lieferketten	(Sozialwohl),	ökologischer	Nachhaltigkeit	und	Transparenz	in	der	Wertschöpfungs-
kette	zusammengefasst,	da	sich	die	Aussagen	stark	überschneiden.	
5.2.1 Transparenz	in	Wertschöpfungskette	
Transparenz	ist	aus	Sicht	der	Befragten	E1,	E4,	E8	und	E9	eine	Bedingung	für	Nachhaltigkeit.	
Wenn	sich	nicht	nachvollziehen	lässt,	wo	und	wie	ein	Produkt	hergestellt	wurde,	ist	es	nicht	
möglich,	eine	Aussage	zu	treffen	über	die	Auswirkungen,	die	der	Herstellungsprozess	auf	das	So-
zialwohl	und	die	Umwelt	hatte.	Der	Weg	zu	dieser	Transparenz	wird	von	den	Expert*innen	ent-
weder	in	Schwerpunkten	(wie	z.	B.	die	Berücksichtigung	zertifizierter	Herstellungsprozessen)	
angegangen,	die	aufgrund	von	Analysen	definiert	worden	sind	(E1,	E4,	E5,	E8,	E9)	oder	er	folgt	
einer	intrinsischen	Motivation,	bei	der	z.	B.	das	Sozialwohl,	die	Produktqualität	oder	der	Roh-
stoff	stärker	gewichtet	werden	(E2,	E3,	E5,	E6,	E7).	Grundsätzlich	lässt	sich	feststellen,	dass	die	
Transparenz	bei	den	Unternehmen	der	öffentlichen	Hand	schon	sehr	weit	fortgeschritten	ist;	da-
bei	kommen	unterschiedliche	Massnahmen	zur	Anwendung	kommen.	Die	Expert*innen	E3,	E4,	
E5	und	E9	betonen	zudem,	dass	Transparenz	nicht	etwas	ist,	das	man	einmal	erreicht	hat	und	
man	sich	danach	nicht	mehr	darum	kümmern	muss,	sondern	ein	stetiger	Prozess	ist,	der	sich	
nur	langsam	vorwärtsbewegt.		
Tier	1	
Transparenz	bezüglich	der	sozialen	Bedingungen	in	der	Wertschöpfungskette	besteht	gemäss	
allen	Expert*innen	vor	allem	bei	Tier	1,	den	direkten	Lieferanten(E1-E9).	Das	ist	Initiativen	wie	
Amfori	BSCI	zu	verdanken,	die	für	die	Branche	einen	Mindeststandard	gesetzt	hat,	dem	sich	die	
Unternehmen	anschliessen	können.	Die	gute	Kenntnis	der	Arbeitsbedingungen	bei	den	Lieferan-
ten	führen	E1,	E3,	E5,	E7	und	E9	auch	auf	die	Tatsache	zurück,	dass	die	Unternehmen	zu	diesen	
Produktionsbetrieben	einen	direkten	Kontakt	haben.	Dieser	direkte	Kontakt	ist	für	jene	Unter-
nehmen	besonders	wichtig,	die	wenig	Marktmacht	haben,	weil	sie	kleine	Volumen	produzieren	
und	deshalb	auf	kleinere	Produzenten	angewiesen	sind.	Für	diese	lohnt	sich	aber	oft	der	Auf-
wand	für	ein	Audit	für	eine	Zertifizierung	nicht.	Hier	setzen	die	Expert*innen,	insbesondere	E3,	
E5,	E6	und	E7	auf	Vertrauen,	pflegen	möglichst	langfristige	Geschäftsbeziehungen,	besuchen	die	
Betriebe	regelmässig	und	nehmen	selber	Einschätzungen	vor.	Trotzdem	weisen	die	meisten	Ex-
pert*innen	auf	ein	Restrisiko	hin;	wer	weiss	schon,	was	passiert,	wenn	man	selber,	der	oder	die	
Auditor*in	nicht	mehr	vor	Ort	ist	oder	welche	Buchhaltung	einem	gerade	gezeigt	wird?	Dieses	
Risiko	wird	von	denselben	Expert*innen	E1,	E3,	E4,	E5	und	E9	indes	als	überschaubar	einge-
schätzt	und	deshalb	in	Kauf	genommen	und	einer	totalen,	aber	auch	unrealistischen	Kontrolle	
vorgezogen.	
Einige	Expert*innen	weisen	darauf	hin,	dass	eine	Mitgliedschaft	bei	einer	entsprechenden	Initia-
tive	nur	ein	Teil	der	Bemühungen	für	mehr	soziale	Nachhaltigkeit	sein	kann.	E3,	E4	und	E8	stel-
len	fest,	dass	dies	oft	falsch	verstanden	wird	und	das	Begleiten	der	Produktionsbetriebe	bis	hin	
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zu	Verbesserungen	von	Arbeitsbedingungen	von	vielen	Unternehmen	unterschätzt	wird.	Denn	
dafür	müssen	zuerst	z.	B.	kulturelle	wie	sprachliche	Hindernisse	überwunden,	es	muss	kontinu-
ierlich	Überzeugungsarbeit	geleistet	und	wenn	nötig	Druck	aufgesetzt	werden.	Viele	Betriebe	
sind	zum	Beispiel	skeptisch	gegenüber	dem	Prinzip	der	Mitarbeitervertretung	oder	Gewerk-
schaft,	diese	sind	vor	allem	in	ehemals	sozialistischen	Staaten	negativ	behaftet,	wie	die	beiden	
Expert*innen	E3	und	E8	beobachten.	Zudem	lassen	sich	generell	die	Fabrikmanager	nicht	gerne	
in	die	Karten	schauen,	auch	aus	Angst,	dass	sie	in	einem	nächsten	Vergabeprozess	vielleicht	
übergangen	werden,	diese	Einschätzung	wird	von	E3,	E6,	E8	und	E9	geäussert.	In	Asien	müssen	
z	B.	die	oftmals	ungebildeten	Arbeiter*innen	über	ihre	Rechte	aufgeklärt	werden.	Auch	die	Ar-
beitssicherheit	wird	nicht	überall	gleich	ernstgenommen,	da	muss	permanente	Überzeugungsar-
beit	geleistet	werden	und	es	sind	regelmässige	Kontrollen	nötig.	Das	kann	für	ein	Unternehmen	
sehr	ressourcenintensiv	sein,	wie	E1,	E3,	E8	und	E9	festhalten.	Ökologische	Bedenken	gibt	es	bei	
Tier	1	eigentlich	weniger,	diese	werden	vor	allem	den	vorgelagerten	Prozessen	und	der	Roh-
stoffgewinnung	zugeschrieben,	wie	E1	und	E5	präzisieren.	
Tier	2	&	3	
Transparenz	hinter	Tier	1	beurteilen	die	Expert*innen	E1,	E3,	E5,	E6,	E7	und	E9	einstimmig	als	
sehr	schwierig,	denn	in	der	Regel	sind	diese	Zulieferer	nur	mit	dem	Produktionsbetrieb	und	
nicht	mit	den	Unternehmen	selber	direkt	in	Kontakt	und	wechseln	oft.	Punktuell	kennt	man	
diese,	weil	ein	bestimmter	Stoff	oder	ein	bestimmtes	Garn	gewünscht	ist	oder	ein	ganz	bestimm-
ter	Knopf	oder	Reissverschluss,	aber	üblicherweise	werden	diese	vom	Produktionsbetrieb	di-
rekt	beschafft	(E3,	E5,	E7,	E9).	Sind	die	Zulieferer	über	ein	Labelprogramm	oder	einen	Sozial-
standard	wie	SA	8000	oder	ISO	40001	zertifiziert,	kann	eine	gewisse	Transparenz	garantiert	
werden.	Wenn	das	aber	nicht	ausdrücklich	verlangt	wird,	sind	Zulieferer	oft	nicht	zertifiziert	
und	somit	unbekannt.	Die	Tiers	2	und	3	werden	deshalb	häufig	als	Blackbox	bezeichnet	mit	dem	
Resultat,	dass	die	Unternehmen	in	der	Schweiz	oftmals	nicht	nachvollziehen	können,	wo	ihr	Pro-
dukt	überall	war,	mit	welchen	Chemikalien	es	behandelt	wurde	und	wer	zu	welchen	Bedingun-
gen	alles	daran	mitgearbeitet	hat.	Alle	Expert*innen	sehen	hier	am	meisten	Aufholbedarf	für	
mehr	Transparenz.	Dafür	braucht	es	bei	diesen	Tiers	zuverlässige	Programme	–	eigene	oder	von	
entsprechenden	Organisationen	–	die	eine	gewisse	Rückverfolgbarkeit	garantieren	(E1-E9).		
5.2.2 Nachhaltigkeitsstandards	(Zertifikate	&	Initiativen)	
Labelprogramme	werden	nach	Einschätzung	von	E1,	E4,	E5,	E7	und	E9	vor	allem	für	ökologische	
Kriterien	eingesetzt,	sie	zertifizieren	eine	umweltgerechte	Rohstoffgewinnung	und	Weiterverar-
beitung	oder	kontrollieren	das	Schadstoffmanagement.	Sie	garantieren	zudem	einen	sozialen	
Mindeststandard	in	den	Betrieben.	Die	Expert*innen	E1,	E4	und	E7	äussern	aber	Bedenken,	was	
die	Zuverlässigkeit	dieses	Mindeststandards	betrifft.	Die	Informationen	zu	den	so	zertifizierten	
Zulieferbetrieben	sind	gemäss	E1	und	E9	bei	den	Labelorganisationen	gespeichert,	das	heisst,	
sie	sind	für	die	Unternehmen	theoretisch	vorhanden,	aber	nicht	immer	bei	ihnen	selber	abgelegt	
und	abrufbar.	E1,	E4,	E6	und	E9	sind	aber	der	Meinung,	dass	die	Unternehmen	in	Zukunft	wissen	
müssen,	welches	ihre	Vorlieferanten	sind	und	entsprechende	Systeme	für	die	Rückverfolgbar-
keit	eingeführt	werden.	E1,	E4,	E5,	E6	und	E9	halten	fest,	dass	bis	anhin	die	Produkte	nur	dank	
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Zertifizierungen	zurückgefolgt	werden.	Produkte,	die	nicht	zertifiziert	sind,	lassen	sich	wegen	
den	komplexen	Wertschöpfungsketten	vor	Tier	1	nicht	zurückverfolgen,	wie.	Die	befragten	Ex-
pert*innen	haben	sich	alle	der	Problematik	der	vorgelagerten	Prozesse	angenommen	und	
Schwerpunkte	gesetzt.	Die	Transparenz	in	Tier	1	ist	für	sie	zufriedenstellend,	nun	werden	die	
dahinterliegenden	Tiers	in	Angriff	genommen.	
Die	meisten	Expert*innen	beurteilen	Zertifikate	und	Mitgliedschaften	bei	Initiativen	heute	als	
die	sinnvollsten	Instrumente,	um	sich	einer	sozial	und	ökologisch	möglichst	verantwortungsvol-
len	Produktion	zu	nähern	und	gleichzeitig	Transparenz	zu	schaffen	(E1,	E3,	E4,	E5,	E8,	E9).	Die	
Unübersichtlichkeit	und	die	unterschiedlichen	Qualitäten	der	Labels,	Standards	und	Initiativen	
werden	von	den	Expert*innen	E1,	E3	und	E5	kritisiert	–	eine	gewisse	Vereinheitlichung	wäre	
wünschenswert,	damit	gerade	Labels	auch	für	Laien	und	Konsument*innen	besser	einzuschät-
zen	sind,	denen	es	nicht	bewusst	ist,	dass	teilweise	recht	grosse	Qualitätsunterschiede	bestehen.	
Auch	innerhalb	der	Branche	stellen	die	Expert*innen	E3,	E4,	E5,	E8	teilweise	zu	wenig	Kennt-
nisse	über	die	verschiedenen	Programme	und	Standards	fest.	Es	scheinen	sich	gewisse	Mitglied-
schaften	durchzusetzen,	wie	die	bei	Amfori	BSCI,	FWF	für	das	Sozialwohl	auf	Stufe	der	Produkti-
onsbetriebe	sowie	das	Label	GOTS	für	biologisch	angebaute	Fasern,	das	als	zuverlässiges	Label	
mit	hohen	Ansprüchen	bewertet	wird.	Jedenfalls	wurden	diese	von	den	meisten	Expert*innen	
genannt	(E1,	E3,	E4,	E5,	E6,	E7,	E8,	E9).	Auch	das	Label	Biore	des	Schweizer	Textil-	und	Beklei-
dungsherstellers	Remei	wurde	von	E3,	E6	und	E7	positiv	erwähnt.		
5.2.3 Zusammenarbeit	mit	Produktionsbetrieben		
Insgesamt	beurteilen	alle	Expert*innen	die	Beziehungen	zu	den	Produktionsbetrieben	(Tier	1)	
als	stabil	und	eine	langjährige	Zusammenarbeit	mit	denselben	als	sinnvoll,	Verbesserungen	oder	
Produkteentwicklungen	können	gemeinsam	angegangen	werden	(E1-E9).	Öffentliche	Unterneh-
men	sind	dazu	verpflichtet,	ihre	Aufträge	auszuschreiben,	was	gemäss	E4	dieser	Kontinuität	
manchmal	etwas	widerspricht,	trotzdem	werden	die	Beziehungen	als	verlässlich	beschrieben.	
Dennoch	halten	es	die	Expert*innen	E1,	E2,	E4,	E8	und	E9	für	notwendig,	zwischendurch	neue	
Produzenten	offerieren	zu	lassen,	gerade	wenn	es	um	neue	Verfahren,	Methoden	oder	Zertifizie-
rungen	geht,	die	ein	bisheriger	Anbieter	nicht	leisten	kann.	Bei	den	Zulieferbetrieben	hängt	es	
von	den	Schwerpunkten	ab,	die	sich	das	Unternehmen	gesetzt	hat,	ob	sie	selber	einen	langjähri-
gen	Partnerbetrieb	suchen	oder	diese	Verantwortung	dem	Produzenten	übergeben.	Für	die	Ex-
pert*innen	E2,	E5,	E6,	E7	und	E9	sind	der	Stoff-	und	Garnlieferant	zentral	–	dabei	geht	es	um	
ökologische,	soziale	Aspekte,	aber	auch	solche,	die	das	Tierwohl	berücksichtigen.	Darauf	achten	
besonders	E5,	E6,	E7	und	E9.	
Für	alle	Expert*innen	ist	die	Marktmacht	ein	Thema,	im	internationalen	Kontext	ist	selbst	ein	
grosses	hiesiges	Unternehmen	ein	kleiner	Nachfrager.	Gemäss	der	Expert*innen	E1,	E5	und	E9	
ist	dies	ein	Grund,	warum	sie	sich	auf	internationale	Initiativen	und	Labelprogramme	abstützen,	
um	gewisse	Kriterien	zu	erfüllen.	Als	Unternehmen	mit	noch	kleineren	Volumina	ist	es	zuweilen	
überhaupt	schwierig	einen	Produktionsbetrieb	zu	finden	und	oft	sind	diese	zu	klein,	als	dass	sie	
sich	ein	Audit	leisten	könnten.	Von	den	Expert*innen	E5,	E6	und	E7	wird	aber	eine	Zunahme	von	
Betrieben	beobachtet,	die	sich	auf	geringere	Volumina	spezialisieren,	abseits	von	den	grossen	
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Produzenten.	Durch	den	persönlichen	Kontakt	und	Besuche	im	Produktionsbetrieb	können	die	
Expert*innen	vor	Ort	die	sozialen	Bedingungen	einschätzen	und	ansprechen	und	verzichten	auf	
ein	offizielles	Audit.	
Allerdings	weisen	die	Expert*innen	E3,	E5,	E6,	E7	und	E9	darauf	hin,	dass	die	mittels	Nachhaltig-
keitsstandards	geschaffene	Transparenz	mit	Vorsicht	zu	betrachten	ist;	auch	wenn	entlang	der	
Wertschöpfungskette	vieles	zertifiziert	werden	kann,	bleibt	es	bei	einer	grossen	Anzahl	Einzel-
teile	unübersichtlich.	Es	ist	am	Ende	der	Kette	schwer	zu	beurteilen,	wie	es	beispielsweise	dem	
Bauer	oder	der	Bäuerin	geht,	der	die	Baumwolle	angepflanzt	hat,	oder	wo	die	Knöpfe	nun	genau	
herkommen	und	wie	genau	sich	dieser	Betrieb	an	Umwelt-	und	Sozialstandards	hält	selbst	wenn	
er	zertifiziert	ist.		
5.3 Entwicklung	der	Branche	
In	diesem	Kapitel	werden	die	Einschätzungen	der	Expert*innen	zu	der	Entwicklung	in	der	Tex-
til-	und	Bekleidungsbranche	dargestellt.	Dabei	geht	es	um	schweizerische	wie	auch	globale	Ten-
denzen	in	der	Branche	sowie	um	übergreifende	Trends	wie	die	Digitalisierung	oder	den	gesell-
schaftlichen	Wandel,	die	heute	und	in	Zukunft	den	Textil-	und	Bekleidungssektor	beeinflussen.		
5.3.1 Beurteilung	des	Trends	Nachhaltigkeit	
Alle	Expert*innen	sind	sich	einig,	dass	in	den	letzten	Jahren	Bewegung	in	die	Branche	gekom-
men	ist	und	der	Textil-	und	Bekleidungssektor	in	der	Schweiz	sich	zunehmend	mit	Nachhaltig-
keit	auseinandersetzt.	Das	tun	einige	einige	Akteure	mehr	als	andere,	aber	ein	Wandel	ist	spür-
bar	(E1-E9).	Es	besteht	hingegen	auch	Einigkeit	darüber,	dass	noch	viel	geschehen	muss.	Von	E2,	
E3	und	E9	werden	die	Fortschritte	als	zu	langsam	beurteilt	E2,	E3,	E5	und	E7	finden,	dass	das	
Thema	von	den	Unternehmen	der	Branche	unterschiedlich	ernst	genommen	wird.	Besonders	in	
der	jungen	(Textil)-Start-up	Szene	der	Schweiz	sehen	E2,	E5,	E6	und	E7	aber	viel	Innovations-
geist;	Mut	ist	hier	durchaus	vorhanden,	es	wird	an	neuen	Materialien	geforscht,	neues	gewagt	
und	zusammengearbeitet.	Dieselben	Expert*innen	stellen	fest,	dass	dies	vornehmlich	kleinere	
Unternehmen	sind	und	solche,	denen	die	Nachhaltigkeit	als	Konzept	zu	Grunde	liegt.	Bei	gestan-
denen	Unternehmen	vermissen	E2,	E3,	E6	und	E8	teilweise	Mut	und	Durchsetzungswille	für	
neue	Geschäftsmodelle	und	sie	beobachten	eher	Bequemlichkeit	und	Misstrauen	gegenüber	Ver-
änderungen.		
Internationale	Konzerne	wie	H&M,	Inditex	oder	C&A	beurteilen	die	Expert*innen	unterschied-
lich.	Einerseits	wird	deren	Vorwärtsgehen	von	E1,	E8	und	E9	als	fortschrittlich	gesehen	–	aber	
auch	als	getrieben	von	der	potenziellen	Kritik	der	Stakeholder,	insbesondere	NGOs	und	(sozia-
len)	Medien.	Andererseits	besteht	bei	E3,	E5	und	E7	Skepsis	gegenüber	der	Massenproduktion	
und	den	tiefen	Preisen,	trotz	Nachhaltigkeitsberichten,	Forschungstätigkeiten	und	gutem	Ab-
schneiden	in	den	Nachhaltigkeits-Rankings.	Der	Druck	der	NGOs	und	(sozialen)	Medien	zu	mehr	
Verantwortung	gegenüber	Gesellschaft	und	Umwelt	bewerten	E4,	E8	und	E9	aber	als	wichtigen	
Treiber	und	Initiativen	wie	die	Initiative	«Nachhaltige	Textilien	Schweiz»	(neu	STS	2030)	wer-
den	begrüsst	(E1,	E8).	
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Die	Expert*innen	E1,	E4,	E5	und	E7	sind	überzeugt,	dass	in	Zukunft	nur	Chancen	hat,	wer	sich	
nachhaltig	ausrichtet	und	Verantwortung	für	seine	Produkte	und	deren	Herstellungsprozesse	
übernimmt.	Das	wurde	nicht	von	allen	explizit	so	ausgedrückt,	aber	es	ist	den	Expert*innen	
heute	klar,	dass	die	Thematik	in	Zukunft	Teil	der	Unternehmensstrategie	sein	muss.	Allerdings	
macht	dieses	Selbstverständnis	ihrer	Meinung	nach	auch	den	Unterschied	zwischen	«denen,	die	
wirklich	wollen	und	denen	die	nur	ein	bisschen	so	tun»	aus,	wie	E3	feststellt.	Diese	Einschätzung	
teilen	E2,	E3,	E4,	E5	und	E9:	Nur	wenn	die	Motivation	eines	Unternehmens	ehrlich	und	intrin-
sisch	ist,	sind	die	Bemühungen	auch	glaubwürdig	und	langfristig	wirkungsvoll.	Um	die	Nachhal-
tigkeit	weiter	voran	zu	treiben	und	die	Branche	in	dieser	Hinsicht	nach	vorne	zu	bringen,	be-
zweifeln	E1,	E2,	E3,	E4	und	E8	den	Nutzen	von	politischen	Empfehlungen.	Diese	werden	nur	von	
denen	ernst	genommen,	die	sie	sowieso	bereits	umsetzen.	Um	auch	die	anderen	auf	Kurs	zu	
bringen,	wären	gesetzliche	Verordnungen	oder	Restriktionen	seitens	der	Politik	sowie	klare	
Zielvorgaben	zielführender.	
Die	Expert*innen	E5,	E6,	E8	und	E9	halten	fest,	dass	für	viele	Unternehmen	die	Nachhaltigkeit	
mehr	ein	grosser	Trend	darstellt	als	eine	tatsächliche	Notwendigkeit.	Aus	Angst,	diesen	zu	ver-
passen	und	dann	nicht	mehr	dazuzugehören,	springen	sie	auf	diesen	auf	und	machen	in	der	
Folge	etwas,	das	vor	allem	gut	aussieht	sich	gut	kommunizieren	lässt	–	ob	dies	tatsächlich	die	
versprochenen	Auswirkungen	hat	oder	nicht,	ist	gar	nicht	so	wichtig.	Andere	wiederum,	be-
obachten	E2,	E3	und	E5	die	das	Thema	ernst	nehmen	und	Nachhaltigkeit	als	Prozess	begreifen	
und	damit	vielleicht	erst	am	Anfang	stehen,	kommunizieren	womöglich	sogar	etwas	weniger	o-
der	vorsichtiger.	Diese	Unterschiede	sind	für	die	Konsument*innen	schwierig	zu	erkennen	und	
zu	beurteilen	und	begünstigen	im	schlimmsten	Fall	das	Greenwashing.		
5.3.2 Der	Paradigmenwechsel	vom	Preis	zum	Qualitätswettbewerb	
Das	neue	Bundesgesetz	zur	öffentlichen	Beschaffung	(BöB),	welches	ab	Januar	2021	in	Kraft	
tritt,	verfestigt	als	gesetzliche	Grundlage	die	Praxis	einer	öffentlichen	Beschaffung,	die	auch	sozi-
ale	und	ökologische	Aspekte	berücksichtigt	und	bei	der,	anders	als	bis	anhin	der	Preis	nicht	
mehr	das	entscheidende	Kriterium	ist.	Die	Expert*innen	E2,	E3,	E4	und	E8	die	vom	BöB/VöB	di-
rekt	oder	indirekt	betroffen	sind	begrüssen	dieses	Gesetz,	äussern	aber	Skepsis	hinsichtlich	der	
tatsächlichen	Umsetzung.	Die	Expert*innen	E4	und	E8	hoffen	aber	darauf,	dass	die	gesetzliche	
Veränderung	die	Offenheit	gegenüber	Nachhaltigkeit	unter	den	Mitarbeitenden	prägen	und	wei-
ter	verstärken	wird	oder	auch	für	Schweizer	Anbieter	eine	Chance	sein	kann	(E2,	E3,	E8).	Zudem	
erhoffen	sich	die	Expert*innen	E2,	E3,	E4	und	E8	von	diesem	Paradigmenwechsel	eine	allgemein	
höhere	Akzeptanz	und	Anerkennung	der	Verantwortung	aller	Unternehmen	für	das	Wohl	der	
natürlichen	Umwelt	und	der	Menschen,	die	vom	Herstellungsprozess	betroffen	und	an	diesem	
beteiligt	sind.	Dazu	entfaltet	in	ihren	Augen	das	neue	Gesetz	eine	Signalwirkung	und	verleiht	der	
öffentlichen	Hand	auch	eine	Art	Vorbildfunktion.	E4	und	E8	sehen	darin	auch	eine	Bestätigung	
für	das	bisherige	Engagement	der	Textil-	und	Bekleidungsbeschaffung	und	ein	Zeichen	für	einen	
Wandel	hin	zu	mehr	Verantwortung	und	Nachhaltigkeit.	
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5.3.3 Kapitalgeber	als	potenzielle	Treiber	
E8	erwähnte	als	einzige/r	Expert*in	die	Rolle	der	Banken	als	Kapitalgeber.	Der	Trend	zu	mehr	
Nachhaltigkeit	wird	auch	an	den	Geldinstituten	nicht	vorbeigehen	und	diese	werden	in	Zukunft	
vermehrt	auf	verantwortungsvolle	Geschäftspraktiken	der	Unternehmen	achten	oder	achten	
müssen,	in	das	sie	investieren.	In	Frankreich	oder	Holland	wird	das	gemäss	E8	bereits	so	ge-
handhabt:	Das	kreditnehmende	Unternehmen	muss	nachweisen,	dass	es	bestimmte	Kriterien	
erfüllt.	Bei	konsequenter	Anwendung	wäre	dies	ein	effektiver	Hebel.	
5.3.4 Zirkularität	und	Materialien	der	Zukunft	
Für	E1,	E3,	E5	und	E8	gehört	zur	Weiterentwicklung	eines	Unternehmens	und	der	Branche	auch,	
dass	die	neuen	Entwicklungen	in	der	Forschung	beobachtet	werden	oder	man	sich	daran	betei-
ligt.	Insbesondere	das	Thema	der	Zirkularität	wird	von	E1,	E3,	E4,	E6,	E8	genau	verfolgt,	da	da-
rin	ein	Lösungsansatz	für	die	zunehmende	Ressourcenproblematik	gesehen	wird.	Gleichzeitig	
stellen	die	Expert*innen	fest,	dass	die	Forschung	und	Entwicklung	an	neuen	Textilien	oder	Ver-
fahren	insgesamt	zunimmt	(E1-E9).	Das	führen	E6	und	E7	auch	auf	das	zunehmende	Interesse	
der	jüngeren	Generationen	zurück,	die	während	der	Ausbildung	nicht	nur	mit	dem	Thema	der	
Nachhaltigkeit	konfrontiert	sind,	sondern	vermehrt	mit	interdisziplinären	Ansätzen.	Der	
Schweiz	als	Forschungsstandort	wird	von	E2,	E5	und	E6	grosses	Potenzial	beigemessen,	das	
auch	vom	Textilverband	Swiss	Textiles	gefördert	wird.	Die	zunehmende	Forschungstätigkeit	
sieht	E8	zudem	als	Antwort	auf	die	starke	Globalisierung	der	letzten	Jahre,	während	derer	es	
möglich	war,	alles	günstig	und	schnell	zu	beschaffen	und	deshalb	neue	Entwicklungen	und	Ver-
fahren	gar	nicht	nötig	waren.	
Abgesehen	von	Polyester	lassen	sich	zurzeit	aus	alten	Kleidern	nur	schlecht	neue	Kleider	her-
stellen.	Die	Expert*innen	E1,	E3,	E6	und	E9	gehen	aber	davon	aus,	dass	es	in	Zukunft	möglich	
sein	wird,	daraus	eine	Faser	zu	gewinnen,	die	wieder	zu	Textilien	und	Bekleidung	weiterverar-
beitet	werden	kann.	Experimente	mit	bestimmten	Wollqualitäten	sind	bereits	gelungen,	andere	
Fasern	funktionieren	erst	im	Gemisch	mit	neuen	Fasern	und	die	Qualität	überzeugt	noch	nicht.	
Diese	Zirkularität	halten	diese	Expert*innen	für	sehr	dringlich.	Bis	jetzt	werden	alte	Textilien	
und	Bekleidung	vor	allem	downgecycelt	zu	minderwertigen	textilen	Produkten.	
Auch	den	Fasern	aus	rezyklierten	PET	stehen	E1,	E3,	E6	und	E7	skeptisch	gegenüber,	da	hierfür	
zuerst	Flaschen	hergestellt	werden	müssen	und	es	nicht	immer	klar	ist,	ob	diese	überhaupt	als	
solche	in	Gebrauch	waren	oder	nur	für	den	Recyclingzweck	hergestellt	wurden.	
E3,	E6	und	E8	halten	weiter	fest,	dass	der	Gedanke	an	die	Zirkularität	oder	Cradle	to	Cradle	be-
reits	beim	Designprozess	einfliessen	muss:	die	Frage,	die	am	Anfang	jedes	Designprozesses	ste-
hen	sollte:	wohin	geht	das	Stück,	wenn	es	mal	nicht	mehr	gebraucht	wird?	Soll	das	Produkt	wie-
derverwendet	oder	soll	es	als	Nährstoffspender	wieder	in	den	Boden	gegeben	werden	können	
(Cradle	to	Cradle)?	Der	Gedanke	an	das	Ende	muss	bereits	in	den	Entwurf	miteinbezogen	wer-
den	–	das	geschieht	noch	zu	selten	und	muss	sich	ändern.	
Die	Hoffnung	der	Expert*innen	liegt	nebst	der	zunehmenden	Rezyklierbarkeit	von	Textilien	und	
Bekleidung	auch	auf	ökologisch	unproblematischeren	Fasern,	die	Baumwolle	mit	der	Zeit	
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ablösen	könnten,	wie	Bambus,	Leinen	oder	Hanf	(E1-E9).	Die	meisten	Expert*innen	schätzen	
den	hohen	Baumwollverbrauch	als	problematisch	ein.	Die	Ökobilanz	von	Baumwolle,	selbst	von	
biologischer,	überzeugt	sie	nicht	so	richtig.	Die	Prognose	geht	zudem	dahin,	dass	Baumwolle	in	
Zukunft	teurer	wird,	da	sich	durch	die	Klimaveränderung	die	Anbaubedingungen	für	diesen	
Rohstoff	verschlimmern	werden	aber	die	Nachfrage	weiterhin	hoch	bleiben	wird	(E1,	E3,	E4,	E5,	
E6,	E7,	E8).		
Wobei	E3	festhält,	dass	jede	Faser	auch	potenzielle	negative	Nebenwirkungen	haben	kann,	so-
bald	sie	im	grossen	Stil	angebaut	wird.	Auch	in	neuen	Viskosen	(Lyocell,	Modal,	Tencel)	sieht	
man	einen	möglichen	Baumwoll-Ersatz,	auch	wenn	die	Expert*innen	E5,	E8	und	E9	auf	die	Um-
weltbelastungen	durch	chemische	Prozesse	hinweisen	–	was	wiederum	vom	Schadstoffmanage-
ment	der	Produktion	abhängig	ist.	
5.3.5 Digitalisierung	
Es	wird	jedoch	nicht	nur	an	Zirkularität,	neuen	Fasern	und	Herstellungsverfahren	geforscht,	
sondern	auch	die	Digitalisierung	macht	Fortschritte,	wie	E1,	E4	und	E8	anmerken.	Diese	wird	
für	die	Produktion	und	Logistik	von	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	an	Bedeutung	gewin-
nen,	denn	sie	birgt	Potenziale	zur	Effizienzsteigerung	und	Transparenz.		
Ein	grosses	Potenzial	für	mehr	Transparenz	sehen	E1	und	E4	bei	digitalen	Lösungen.	Das	könnte	
ein	Blockchain7-System	sein,	das	in	erster	Linie	für	die	Effizienzsteigerung	in	der	Logistik	entwi-
ckelt	und	auf	Nachhaltigkeitsaspekte	ausgeweitet	werden	könnte.	Damit	liesse	sich	ein	Produkt	
und	seine	Bestandteile	bis	zum	Ursprung	zurückverfolgen.	Auch	das	ist	gemäss	der	beiden	Ex-
pert*innen	Gegenstand	der	Forschung	und	hat	sich	in	der	Schweiz	aber	noch	nicht	etabliert.	
E9	macht	auf	den	durch	die	Digitalisierung	vereinfachten	Prozess	der	ansonsten	aufwändigen	
Bemusterung	in	der	Modebranche	aufmerksam.	Mit	dem	sogenannten	Virtual	Sampling	können	
dadurch	Ressourcen	und	Zeit	gespart	werden:	Wird	ein	Kollektionsteil	am	Computer	entworfen	
und	in	einen	digitalen	Showroom	gestellt,	spart	dies	materielle	wie	immaterielle	Ressourcen;	das	
Stück	wird	nicht	durch	Schnittmuster,	Nähprozess	und	Korrekturen	erstellt,	sondern	am	Rech-
ner.	Es	wird	nicht	vervielfältigt	oder	verschickt,	sondern	wird	nur	im	digitalen	Showroom	prä-
sentiert.	Noch	ist	der	Einkauf	nicht	so	weit,	dass	er	ein	Stück	aufnimmt,	ohne	es	vorher	haptisch	
beurteilen	zu	können.	Das	dürfte	sich	aber	mit	zunehmender	Praxis	ändern.	
E5	und	E8	weisen	auf	die	Risiken	der	durch	Digitalisierung	begünstigte	Automatisierung	hin,	
insbesondere	für	die	Produktionsländer.	Es	gibt	nach	wie	vor	keine	Nähroboter,	die	qualitativ	
mit	dem	Menschen	mithalten	können,	das	wird	aber	als	eine	Frage	der	Zeit	eingeschätzt.	Das-
selbe	gilt	für	die	zunehmenden	Fähigkeiten	der	3D-Drucker.	Diese	Technologien	stellen	einer-
seits	eine	Chance	für	die	einkaufenden	Unternehmen	dar,	Lohn-	und	Transportkosten	zu	sparen,	
	
7	Blockchain®:		dezentrale	Datenbankstruktur,	die	eine	kryptografische	(geheime	und	elektronische)	Ver-
kettung	der	Datensätze	aufweist	(Duden,	2020)	
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für	die	Herstellerländer	in	Asien	kann	sie	verheerend	sein,	da	Millionen	Arbeitsplätze	davon	be-
troffen	wären.	
5.3.6 Sensibilisierung	&	Wissen	der	Gesellschaft	
Die	Befragten	teilen	die	Ansicht,	dass	seit	dem	Einsturz	von	Rana	Plaza	und/oder	der	Detox	
Kampagne	von	Greenpeace	die	Gesellschaft	vermehrt	auf	die	Themen	der	sozialen	und	ökologi-
schen	Nachhaltigkeit	von	Textilien	und	Bekleidung	sensibilisiert	ist	(E1-E9).	Missstände	werden	
von	den	NGOs	aufgedeckt	und	von	den	(sozialen)	Medien	aufgenommen	und	thematisiert.	E5,	E6	
und	E7	stellen	fest,	dass	sich	Verbraucher*innen	dadurch	ihrer	Mitverantwortung	zunehmend	
bewusst	geworden	sind.	Gleichzeitig	sind	die	Unternehmen	motiviert,	die	Wertschöpfungsketten	
nachhaltig	zu	gestalten,	um	negative	Schlagzeilen	zu	vermeiden.		
Alle	Expert*innen	weisen	jedoch	darauf	hin,	dass	die	Nachhaltigkeit	kein	alleinstehendes	Kaufar-
gument	für	textile	Produkte	sein	kann	(E1-E9).	E1,	E5	und	E7	betonen,	dass	gerade	Bekleidung	
in	erster	Linie	gut	sitzen	und	aussehen	muss,	E1,	E2,	E3	und	E7	halten	den	Preis	für	ein	aus-
schlaggebendes	Argument	und	E3,	E4	und	E8	weisen	auf	die	weiteren	Anforderungen	hin,	die	
ein	Textil	oder	Kleidungsstück	erfüllen	muss,	wie	Schutz	vor	Wasser,	Sonne	oder	mechanischen	
Einflüssen.	Dabei	stellen	E1,	E2,	E3,	E5,	E7	und	E9	fest,	dass	die	Bereitschaft,	für	ein	nachhaltiges	
Stück	mehr	Geld	auszugeben	bei	Umfragen	oder	im	Gespräch	stets	höher	ist	als	im	Laden	oder	
bei	Vertragsabschluss.	Trotz	dieser	Preissensibilität	beobachtet	E7,	dass	Schweizer*innen	einen	
höheren	Preis	für	ein	nachhaltiges	Kleidungsstück	eher	akzeptieren	als	zum	Beispiel	Deutsche.		
Ein	wachsendes	Bewusstsein	für	die	ökologischen	und	sozialen	Risiken	der	Textil-	und	Beklei-
dungsherstellung	ist	also	vorhanden,	aber	das	Wissen	darüber	nehmen	die	Expert*innen	E5,	E6,	
E7	und	E9	als	diffus	und	beliebig	wahr.	E5,	E6	und	E7	beobachten,	dass	sich	interessierte	
Kund*innen	schon	mal	nach	der	Herkunft	eines	Produktes	erkundigen,	mitunter	schnell	zufrie-
dengeben.	Das	gilt	für	Privat-	wie	auch	für	Geschäftskunden..	Die	meisten	Expert*innen	stellen	
aber	ein	zunehmendes	Interesse	an	der	Herkunft	eines	Produktes	fest.	Das	kann	die	Rohstoffe	
betreffen	oder	die	Arbeitsbedingungen	in	der	Fabrik,	in	der	das	Produkt	hergestellt	wurde	(E1,	
E2,	E5,	E6,	E7,	E9).	E1,	E2,	E5	und	E6	vergleichen	das	Interesse	und	Bewusstsein	für	nachhaltige	
Textilien	und	Bekleidung	mit	dem	wachsenden	Interesse	an	Nahrungsmittel	mit	Bio-Label.	Dort	
besteht	der	Trend	schon	länger	und	der	Anteil	biologische	Lebensmittel	nimmt	kontinuierlich	zu	
(BLW,	2020).	Ausserdem	stellen	E2	und	E6	ein	zunehmendes	Interesse	an	lokaler	Herkunft	fest.		
Diese	Sensibilisierung	wird	von	E5	und	E7	auch	auf	die	Berichterstattung	in	den	(sozialen)	Me-
dien	zurückgeführt.	Dabei	unterscheiden	die	Konsument*innen	das	Angebot	aber	vor	allem	in	
nachhaltig	oder	nicht	nachhaltig.	Es	fehlt	an	Differenzierung	und	am	Verständnis,	dass	etwas	
auch	mehr	oder	weniger	nachhaltig	sein	kann.	Ihrer	Ansicht	nach	müssen	Endverbraucher*in-
nen	noch	zunehmend	ein	Verständnis	dafür	entwickeln,	dass	Nachhaltigkeit	über	ein	«Entwe-
der/Oder»	hinausgeht,	weil	es	eine	komplexe	und	teilweise	auch	widersprüchliche	Angelegen-
heit	ist.	Das	braucht	aber	noch	Zeit,	Arbeit	und	die	richtige	Kommunikation	darüber	streichen	
E5,	E6	und	E9	als	Herausforderung	heraus.	
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In	der	Tendenz	halten	die	Expert*innen	E5,	E6,	E7	und	E8	die	jüngeren	Generationen	für	be-
wusster	und	interessierter	am	Thema	Nachhaltigkeit.	Durch	eine	Sensibilisierung,	die	schon	in	
der	Schule	beginnt,	bringen	sie	ein	anderes	Verständnis	und	Engagement	für	das	Thema	mit,	
und	die	Klimademos	und	die	mediale	Berichterstattung	auch	in	den	sozialen	Medien	verstärken	
dies	zusätzlich.	Ältere	Generationen	nehmen	die	Expert*innen	als	eher	skeptisch	wahr,	obwohl	
es	dort	natürlich	auch	Ausnahmen	gibt,	die	Wert	auf	ein	nachhaltiges	Angebot	legen,	wie	E5	und	
E6	betonen.	
5.4 Visionen		
Eine	abschliessende	Frage	der	Interviews	war	die	nach	der	persönlichen	Vision	eines	nachhaltig	
ausgerichteten	Textil-	und	Bekleidungssektors	der	Schweiz	und	der	Textil-	und	Bekleidungsin-
dustrie	im	Allgemeinen.	Diese	runden	das	Kapitel	der	Ergebnisanalyse	ab.	
Alle	Expert*innen	sind	überzeugt,	dass	in	Zukunft	Nachhaltigkeit	und	Verantwortung	zur	Selbst-
verständlichkeit	werden,	die	Einteilung	von	Produkten	in	nachhaltig	oder	konventionell	kein	
Thema	mehr	sein	wird.	Es	gehört	dazu,	dass	etwas	unter	Berücksichtigung	von	Sozialwohl	und	
Umwelt	produziert	wird.	Um	dahin	zu	kommen,	zählen	die	Expert*innen	E2	und	E7	nicht	nur	die	
auf	den	zunehmenden	Druck	durch	die	Gesellschaft,	sondern	auch	auf	Anstrengungen	der	Poli-
tik,	indem	sie	Unternehmen	unterstützt,	die	hier	eine	Vorbildrolle	einnehmen.	Es	ist	gemäss	E3	
und	E8	zudem	denkbar,	dass	der	Weg	dahin	gesetzlich	begleitet	wird	durch	Anreize	und	Restrik-
tionen,	die	weitergehen	als	sie	im	BöB/VöB	festgehalten	sind.	
Die	meisten	Expert*innen	vermuten,	dass	die	Wertschätzung	für	Qualität	und	Langlebigkeit	ei-
nes	Produktes	zunehmen	wird.	Sie	gehen	davon	aus,	dass	mit	dieser	neuen	Wertschätzung	die	
«Geiz-ist-geil»	Mentalität	der	letzten	Jahrzehnte	abgelöst	wird	von	einem	neuen	Bewusstsein	für	
Qualität,	das	wurde	von	E2,	E4,	E6,	E7	und	E9	so	geäussert.	Ihrer	Ansicht	nach	geht	dieser	Wan-
del	zunehmend	weg	von	der	billigen	und	globalen	Fast	Fashion,	hin	zu	Vielfältigkeit	und	echter	
Individualität,	der	Slow	Fashion.	Ergänzt	wurde	diese	Vision	von	E3	und	E8	mit	der	Abwendung	
vom	kurzfristigen	Profit	für	wenige	Unternehmen	hin	zu	einem	sozialeren	Wirtschaftssystem,	
das	Verantwortung	für	die	Stakeholder	entlang	der	Wertschöpfungskette	zeigt.	
Gleichzeitig	die	Expert*innen	E2,	E6,	E7	und	E8	eine	zunehmende	Nachfrage	nach	lokalen	Pro-
dukten	und	eine	Rückbesinnung	auf	den	Standort	Schweiz	und	die	(verarbeitende)	Textil-	und	
Bekleidungsindustrie,	die	es	hier	mal	gab.	Das	wird	im	grossen	Stil	nicht	mehr	möglich	sein,	bie-
tet	nach	Einschätzung	dieser	Expert*innen	jedoch	in	Zusammenhang	mit	den	innovativen	For-
schungstätigkeiten	und	der	zunehmenden	Wertschätzung	für	Qualität	eine	Chance	für	kleine	Un-
ternehmen.	
Um	die	weiterhin	erwartete	hohe	Nachfrage	nach	Rohstoffen	für	Textilien	und	Bekleidung	abzu-
decken,	heben	E1,	E3,	E8	und	E9	die	Notwendigkeit	eines	zirkulären	Modells	hervor.	Dabei	set-
zen	sie	auf	baldige	Erfolge	in	der	Forschung,	damit	neben	PET	oder	Polyester	auch	natürliche	
Fasern	rezykliert	werden	und	wieder	zu	Textilien	und	Bekleidung	verarbeitet	werden	können,	
die	eine	akzeptable	Qualität	aufweisen.	
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Die	meisten	Expert*innen	beurteilen	die	Transparenz	in	der	Wertschöpfungskette	als	unum-
gänglich	in	der	Zukunft.	E1,	E3,	E4	und	E8	betonen	diese	Notwendigkeit	für	die	Wertschöfpungs-
stufen	der	vorgelagerten	Prozesse	und	Rohstoffgewinnung,	zusätzlich	zu	den	bereits	erreichten	
Fortschritten	in	Tier	1.		
Best	Practice		
Während	des	Interviews	wurde	nach	Best	Practice	Beispielen	gefragt,	zum	Teil	wurden	sie	un-
aufgefordert	genannt.	Nachfolgend	ist	eine	Übersicht	der	meistgenannten	nationalen	und	inter-
nationalen	Unternehmen,	die	in	den	Augen	der	Expert*innen	Vorbildcharakter	haben.	Die	am	
häufigsten	genannten	Beispiele	stammen	aus	der	Schweiz:	Qwstion	mit	ihrem	Bananatex	und	
Swiss	Flax,	die	Leinen-Unternehmer	aus	dem	Emmental,	Freitag	und	Fin	Project	(E2,	E3,	E6,	E7).	
Aber	auch	Naturaline	von	Coop	(E6,	E7),	das	Engagement	von	Mammut	oder	der	Textil-	und	Be-
kleidungshersteller	Remei	mit	dem	Label	Biore	werden	mehrfach	erwähnt	(E3,	E7).	Internatio-
nal	werden	die	Outdoormarken	Vaude	und	Patagonia	öfters	genannt	(E3,	E5)	aber	auch	Ecoalf,	
Save	the	Duck	und	Reformation	(E5,	E6).	Wobei	nicht	alle	Expert*innen	Beispiele	genannt	hat-
ten,	die	Frage	wurde	nicht	allen	gestellt.	Anhand	dieser	Best	Practice	Beispielen	lässt	sich	fest-
stellen:	Es	sind	Unternehmen,	denen	das	Konzept	der	ökologischen	und	sozialen	Nachhaltigkeit	
oder	des	Tierwohls	zu	Grunde	liegt,	sie	sind	intrinsisch	motiviert	und	solche,	deren	Kund*innen	
durch	die	Affinität	zur	Natur	ein	entsprechendes	Engagement	der	Firma	erwarten.	
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6 Diskussion	
Das	Ziel	dieser	Arbeit	ist	eine	Auslegeordnung	über	die	wichtigsten	Herausforderungen,	Treiber,	
Potenziale	und	möglichen	Massnahmen	für	mehr	Nachhaltigkeit	im	schweizerischen	Textil-	und	
Bekleidungssektor.	Um	mögliche	Handlungsfelder	zu	konkretisieren	und	richtungsweisende	Er-
kenntnisse	für	weiterführende	Untersuchungen	zu	erhalten,	wurden	dazu	Expert*innen	unter-
schiedlicher	Unternehmen	zu	ihren	Einschätzungen	und	Erfahrungen	befragt.	
In	diesem	Kapitel	werden	die	Forschungsfragen	beantwortet.	Aus	den	Kapiteln	der	Ergebnisana-
lyse	werden	dazu	die	für	die	Forschungsfragen	relevanten	Kernaussagen	aus	den	Hauptkatego-
rien	abgeleitet	und	anhand	der	Literaturrecherche	sowie	ergänzender	wissenschaftlicher	Litera-
tur	diskutiert.	Dabei	werden	die	jeweiligen	Kapitel	aufgeführt,	die	diese	Kernaussagen	und	die	
darauffolgende	Diskussion	stützen.		
6.1 Beantwortung	der	Forschungsfragen	
Forschungsfrage	1	
Wo	sehen	die	befragten	Expert*innen	die	grössten	Herausforderungen	für	mehr	soziale	und	
ökologische	Nachhaltigkeit?	
Transparenz	ist	die	grösste	Herausforderung	für	die	Unternehmen	des	Textil-	und	Bekleidungs-
sektors	der	Schweiz	und	im	Ausland.	Um	die	negativen	Auswirkungen	in	der	Wertschöpfungs-
kette	überhaupt	abschätzen	zu	können,	ist	sie	jedoch	notwendig.	Jahrelange	Geschäftspraktiken,	
bei	denen	die	Herstellung	über	den	direkten	Lieferanten,	den	Produktionsbetrieb	abgewickelt	
wurde,	haben	die	vorgelagerten	Prozesse	zu	einer	Blackbox	gemacht.	In	dieses	Dunkel	nun	Licht	
zu	bringen	und	die	Abläufe	zu	verbessern,	kostet	Ressourcen,	Zeit	und	Überzeugungskraft	ge-
genüber	den	Produktionsbetrieben.	Gleichzeitig	fordern	die	Konsument*innen	zunehmend	In-
formationen	über	die	Herkunft	ihrer	Kleider.	NGOs	und	Medien	thematisieren	die	Zustände	in	
den	Fabriken	sowie	die	die	Umweltauswirkungen	der	Produktion	oder	das	Tierwohl.	Hinzu	
kommt	eine	sensibilisierte	Gesellschaft,	die	die	Unternehmen	in	die	Pflicht	nimmt.	Transparenz	
wird	in	Zukunft	unabdingbar	sein	und	die	Unternehmen	müssen	Massnahmen	ergreifen,	um	
diese	sicherzustellen	und	zu	kontrollieren	
Das	hat	eine	zweite	Herausforderung	zur	Folge:	wie	kommunizieren	Unternehmen	ihr	Engage-
ment,	ohne	zu	viel	zu	versprechen,	aber	auch	ohne	den	Anschein	zu	wecken,	man	mache	zu	we-
nig?	Zu	oft	noch	versteht	die	Gesellschaft	unter	Nachhaltigkeit	etwas,	das	ein	Produkt	erfüllen	
kann	oder	nicht.	Es	fehlt	die	Sensibilität	für	die	Zwischentöne,	in	denen	sich	die	meisten	Unter-
nehmen	befinden,	die	sich	ernsthaft	damit	befassen,	es	fehlt	das	Verständnis	für	das	mehr	oder	
weniger.	Gerade	gegenüber	den	Unternehmen,	die	Greenwashing	betreiben,	besteht	die	Gefahr,	
dass	man	sich	einen	Nachteil	einhandelt,	wenn	man	nur	über	die	Teilerfolge	oder	die	Herausfor-
derungen	spricht.	
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Forschungsfrage	2	
Welches	sind	die	Treiber	für	mehr	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	–	im	eigenen	Unter-
nehmen	wie	in	der	Branche	allgemein?	
Ein	wichtiger	Treiber	ist	die	Motivation	der	Unternehmensführung,	Nachhaltigkeit	nicht	nur	als	
Strategie	festzuhalten,	sondern	sie	als	entscheidungsleitender	Aspekt	im	gesamten	Geschäftsbe-
reich	zu	implementieren.	Dabei	hilft	es,	wenn	die	Personen	an	der	Spitze	intrinsisch	motiviert	
sind	und	ihre	Haltung	nicht	nur	ins	operative	Geschäft	einfliesst,	sondern	auch	für	die	Mitarbei-
tenden	prägend	ist	und	im	besten	Fall	in	der	DNA	des	Unternehmens	verankert	ist..		
Nebst	der	erwähnten	intrinsischen	Motivation	von	Unternehmensführer*innen	oder	-grün-
der*innen	gibt	es	auch	externe	Treiber	wie	die	Konsument*innen,	NGOs	sowie	die	berichterstat-
tenden	Fach-,	und	Publikumsmedien	(inklusive	den	sozialen	Medien).	Die	Konstument*innen	
wurden	in	den	am	häufigsten	als	Treiber	erwähnt,	allen	voran	die	Generationen	Y	und	Z,	die	zu-
nehmend	unseren	Lebensstil	in	Frage	stellen	(Z).	Sie	erwarten	und	fordern	von	den	Unterneh-
men,	dass	sie	Verantwortung	übernehmen	und	ihre	Wertschöpfungskette	im	Griff	haben.	Sie	
wissen	Bescheid	–	wenn	auch	nicht	im	Detail	–	über	die	Konsequenzen	unseres	Handelns	und	
sorgen	sich	um	ihre	Zukunft.	Aber	auch	informierte	Konsument*innen	anderer	Generationen	su-
chen	vermehrt	nachhaltige	Angebote.	Dies	kommt	zusammen	im	gesellschaftlichen	Wandel	zu	
mehr	Suffizienz	und	Qualität,	weg	von	der	«Geiz-ist-Geil»	Mentalität	und	dem	Konsumüberfluss.	
Dieser	Trend	ist	noch	schwach,	wie	man	an	der	weiterhin	starken	Fast	Fashion	sehen	kann,	den-
noch	ist	er	für	die	befragten	Expert*innen	richtungsweisend	und	wird	auch	von	der	Literatur	so	
gesehen.	
Ein	weiterer	wichtiger	Treiber	sind	die	NGOs,	die	immer	wieder	auf	die	Missstände	in	der	Textil-
produktion	hinweisen	und	versuchen,	die	Gesellschaft	auf	die	Themen	der	Nachhaltigkeit	auf-
merksam	zu	machen.	Sie	werden	dabei	unterstützt	von	den	(sozialen)	Medien,	die	darüber	re-
gelmässig	berichten.	So	passen	die	Unternehmen	auf,	dass	sie	nicht	nur	in	gutem	Licht	dastehen,	
sondern	ihnen	auch	nichts	vorgeworfen	wird,	was	sie	vor	einer	kritischen	Öffentlichkeit	recht-
fertigen	müssten.		
Ein	weiterer	Treiber	könnte	die	Politik	sein.	Aber	sie	ist	zu	zögerlich	mit	Restriktionen	und	Vor-
schriften	und	eher	reaktiv	oder	gibt	Empfehlungen	ab,	deren	Befolgung	freiwillig	ist.	Kurz	er-
wähnt	wurde	in	den	Interviews	der	Finanzsektor	als	möglicher	zukünftiger	Treiber.	Werden	die	
Banken	dahingehend	reguliert,	dass	die	Kreditvergaben	an	soziale	und	ökologische	Kriterien	ge-
knüpft	ist,	die	das	kreditnehmende	Unternehmen	erfüllen	muss,	wären	diese	zu	einer	nachhalti-
geren	Unternehmensführung	gezwungen.	
Forschungsfrage	3	
Wo	sehen	die	befragten	Expert*innen	das	grösste	Potenzial	für	eine	nachhaltige	Entwicklung	
und	was	fehlt,	um	diese	umzusetzen?	
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Mitarbeitende	von	Unternehmen,	bei	denen	nachhaltiges	und	verantwortungsvolles	Handeln	in	
der	DNA	verankert	ist,	übernehmen	diese	Haltung	und	stellen	an	die	Lieferanten	und	Produkti-
onsbetriebe	entsprechende	Forderungen.	In	Unternehmen,	die	Massnahmen	für	mehr	Nachhal-
tigkeit	neu	einführen,	kann	es	für	Mitarbeitende	herausfordernd	sein,	ihre	Gewohnheiten	loszu-
lassen	und	neue	Abläufe	zu	übernehmen.	Hier	würden	Schulungen	und	Zielvorgaben	viel	bewir-
ken,	um	Beschaffung	und	Einkauf	zeitgemäss	zu	gestalten.	Zudem	ist	Nachhaltigkeit	in	vielen	Un-
ternehmen	heute	noch	nicht	verbindlich.	Das	neue	Beschaffungsgesetz	bietet	hierfür	eine	ideale	
Gelegenheit,	aber	auch	private	Unternehmen	könnten	durch	Zielvereinbarungen	ihren	Anteil	an	
nachhaltigen	Textilien	und	Bekleidung	erhöhen.	Wünschenswert	sind	zudem	klare	rechtliche	
Vorgaben	und	Restriktionen,	die	für	alle	Unternehmen	verbindlich	sind.	
Es	gibt	aber	auch	motivierte	Mitarbeitende,	die	unabhängig	von	der	Ausrichtung	des	Unterneh-
mens	von	sich	aus	versuchen,	für	mehr	Nachhaltigkeit	zu	sorgen.	Oft	sind	sie	in	der	Minderheit	
und	haben	gegen	die	anderen,	die	es	lieber	so	machen,	wie	sie	es	immer	gemacht	haben,	einen	
schweren	Stand.	Diese	Mitarbeitenden	gilt	es	zu	fördern	und	ihnen	den	Rücken	stärken.	Da	diese	
oft	zu	den	jüngeren	Generationen	gehören,	können	sie	mit	ihren	«neuen»	Ideen	bei	den	langjäh-
rigen	Mitarbeitenden	möglicherweise	Skepsis	oder	sogar	Widerstand	auslösen.	Das	kann	einer-
seits	ein	Symptom	des	Paradigmenwechsels	verstanden	werden	und	birgt	andererseits	ein	Po-
tenzial	für	eine	nachhaltigere	Ausrichtung.	Deswegen	sollten	Unternehmen	nach	Methoden	su-
chen,	wie	eine	skeptische	Mehrheit	zum	Umdenken	motiviert	werden	kann.		
Wie	in	anderen	Bereichen	birgt	die	Technologie	auch	für	den	Textil-	und	Bekleidungssektor	zu-
kunftsträchtige	Lösungen.	Eine	Lösung	für	das	Ressourcenproblem	ist	die	Rezyklierbarkeit	von	
Textilien	und	Bekleidung,	was	heute	noch	nicht	in	der	Breite	möglich	ist.	Dasselbe	gilt	für	die	Di-
gitalisierung	von	Lieferketten	mit	Systemen	wie	Blockchain,	die	noch	nicht	ausreichend	ausge-
reift	sind,	aber	ein	grosses	Potenzial	für	Rückverfolgbarkeit	und	Transparenz	darstellen.	Hier	
wird	es	darum	gehen,	im	richtigen	Moment	auf	die	richtigen	Anwendungen	zu	setzen,	um	davon	
profitieren	zu	können.	Man	ist	entsprechend	auf	die	Weiterentwicklung	dieser	Technolgien	an-
gewiesen.	
Forschungsfrage	4	
Welche	Massnahmen	und	Standards	für	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	werden	von	den	
befragten	Unternehmen	entlang	der	Wertschöpfungskette	und	im	Unternehmen	selber	bereits	
umgesetzt?	Und	wie	werden	diese	von	den	befragten	Expert*innen	eingeschätzt?	
Eine	erste	Massnahme	sind	Nachhaltigkeits-	oder	Corporate	Responsiblity-Strategien.	Ob	diese	
wirkungsvoll	sind,	hängt	von	deren	Implementierung	ab.	Eine	Umsetzung	im	operativen	Ge-
schäft	ist	wünschenswert,	wird	aber	unterschiedlich	gehandhabt.	
Um	den	Anteil	an	sozial	und	ökologisch	nachhaltigen	Textilien	und	Kleidern	zu	steigern,	gibt	es	
verschiedene	Instrumente	wie	Initiativen	und	Zertifizierung.	Der	Anfang	bildet	meist	eine	Ana-
lyse,	um	die	sinnvollsten	Schwerpunkte	und	Prioritäten	zu	definieren	und	aufgrund	dieser	Er-
kenntnisse	die	passenden	Instrumente	zu	wählen.	Sind	diese	mal	bestimmt,	ist	weiterhin	
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Engagement	seitens	der	Unternehmen	gefragt,	um	die	Qualität	zu	sichern.	Dieser	Prozess	ist	
langwierig	und	mit	einem	beachtlichen	Ressourcenaufwand	verbunden.	Er	wird	deshalb	von	
vielen	Unternehmen	noch	gescheut	oder	nur	beiläufig	betrieben	obwohl	damit	gerechnet	wer-
den	muss,	dass	eine	Berichterstattung	zu	ökologischen	und	sozialen	Kriterien	verpflichtend	
wird.		
Amfori	BSCI	scheint	sich	als	Mindeststandard	für	den	Tier	1	durchgesetzt	zu	haben,	für	biolo-
gisch	angebaute	Naturfasern	ist	GOTS	eines	der	meistgenannten	Zertifikate.	Es	gibt	aber	noch	
unzählige	mehr,	die	zum	Einsatz	kommen	und	deren	Qualität	oft	variiert.	Die	vielen	unterschied-
lichen	Zertifizierungen	sind	deshalb	ein	Kritikpunkt	und	eine	strengere	Regulierung	und	Kon-
trolle	derselben	wird	gewünscht.	
6.2 Herausforderung	Transparenz	
Kernaussagen	aus	den	Experteninterviews	(Kapitel	5.2)	
Um	die	Nachhaltigkeit	der	Produkte	positiv	beeinflussen	zu	können,	ist	eine	transparente	Wert-
schöpfungskette	von	Bedeutung.	Diese	Sichtbarkeit	besteht	vor	allem	bei	Tier	1	und	nur	in	Aus-
nahmefällen	bei	Zulieferern	der	Tiers	2	und	3.	Die	Lieferketten	in	den	vorgelagerten	Prozessen	
sind	nach	wie	vor	undurchsichtig	und	die	Schaffung	von	Transparenz	ressourcenintensiv.	Die	
Nachhaltigkeitsstandards	(Initiativen	und	Zertifikate)	sind	dafür	ein	wichtiges	Instrument,	dabei	
wird	das	Restrisiko	von	beschönigten	Audits	in	Kauf	genommen.		
Transparenz	in	den	Wertschöpfungsketten	ist	nach	wie	vor	eine	der	grössten	Herausforderun-
gen	des	Textil-	und	Bekleidungssektors.	Um	aber	die	Auswirkungen	der	Herstellung	einschätzen	
und	vermindern	zu	können,	ist	die	Rückverfolgbarkeit	unerlässlich.	Diese	generelle	Aussage	der	
Expert*innen	wird	von	der	Literatur	bestätigt	(Amed	et	al.,	2018	&	2019,	BCG	&	GFA,	2017	&	
2019,	Berg	et	al.,	2019,	Kent,	2020a,	2020b;	Egels-Zandén	&	Hansson,	2016).	In	den	letzten	Jah-
ren	wurden	mit	Hilfe	von	Initiativen	(z.	B.	Amfori	oder	FWF)	im	Tier	1	Erfolge	verzeichnet.	Die	
dahinterliegenden	Prozesse	allerdings	werden	von	den	Expert*innen	wie	auch	von	der	Literatur	
oft	als	Blackbox,	undurchsichtig	oder	zumindest	unübersichtlich	beschrieben	(Kent	2020b;	
Amed	et	al.,	2018).		
Vor	nicht	allzu	langer	Zeit	wurde	diese	Undurchsichtigkeit	als	Vorteil	betrachtet:	Es	gehörte	zum	
Betriebsgeheimnis,	wer	für	das	eigene	Unternehmen	die	Textilien	und	Bekleidung	herstellt	
(Amed	et	al.,	2018,	Kent,	2020b.,	Egels-Zandén	&	Hansson.,	2016)	und	die	Unternehmen	bestell-
ten	bei	den	passenden	Anbietern	die	fertigen	Kollektionen,	ohne	zu	wissen,	woher	die	Einzel-
teile	stammen	oder	wie	sie	hergestellt	wurden.	Das	hat	sich	nach	zahlreichen	Aufdeckungen	von	
Missständen	auf	Druck	der	Öffentlichkeit	geändert	und	Unternehmen	sind	damit	beschäftigt,	
diese	Undurchsichtigkeit	abzubauen	und	Licht	in	diese	Blackbox	zu	bringen.	Eines	der	Hinder-
nisse	dabei	ist,	dass	die	Produktionsbetriebe	die	Zulieferer	nach	wie	vor	ungern	offenlegen	und	
es	einiges	an	Überzeugungskraft	und	Druck	braucht,	um	an	diese	Informationen	zu	kommen.	
Diese	Erfahrung	machen	die	Expert*innen	immer	wieder	und	wird	auch	in	der	Literatur	als	eine	
fortwährende	Herausforderung	beschrieben	(Amed	et	al.,	2018,	Kent,	2020b).	Je	grösser	das	
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Unternehmen	und	je	häufiger	und	vielseitiger	die	Kollektionen	umso	schwieriger	und	aufwändi-
ger	ist	dieses	Vorhaben.	Es	ist	einfacher,	von	Grund	auf	ein	neues	Unternehmen	auf	eine	transpa-
rente	Wertschöpfungskette	auszurichten	als	ein	etabliertes	Unternehmen	auf	diese	Strukturen	
anzupassen,	deshalb	sind	junge	Unternehmen	damit	oft	erfolgreicher.	Aber	auch	sie	haben	
blinde	Flecken,	bei	denen	sie	sich	auf	die	Lieferanten	verlassen	müssen,	das	erleben	die	Ex-
pert*innen	teilweise	so	und	wird	auch	in	der	Fallstudie	von	Kent	diskutiert	(2020b).	Es	fällt	da-
bei	auf,	dass	sich	diese	Jungunternehmen	vor	allem	auf	kleine	Kollektionen	oder	nur	bestimmte	
Teile	konzentrieren	(z.	B.	Basics,	Accessoires,	Turnschuhe,	Jeans)	und	auf	mehrfache	Kollektio-
nen	pro	Jahr	verzichten.	Etablierte	Unternehmen	nähern	sich	dem	Thema	schrittweise,	in	dem	
sie	aufgrund	von	Analysen	Schwerpunkte	und	Prioritäten	setzen,	die	als	erstes	in	Angriff	genom-
men	werden	(Kent	2020b),	das	wird	auch	von	einigen	Expert*innen	so	beschrieben.		
Schweizer	Unternehmen	sind	wegen	ihrer	geringen	Marktmacht	in	der	Wertschöpfungskette	auf	
Labelprogramme	angewiesen,	um	Transparenz	zu	schaffen.	Zusätzlich	zu	den	erwähnten	Initia-
tiven,	die	vor	allem	im	Tier	1	aktiv	sind,	gibt	es	eine	Anzahl	an	Zertifikaten	für	die	Zuliefererbe-
triebe,	die	vor	allem	zum	Ziel	haben,	Umwelteinflüsse	zu	vermindern	aber	meistens	auch	einem	
Minimalstandard	für	die	sozialen	Bedingungen	aufweisen.	Für	die	Zertifizierung	werden	Audits	
durchgeführt.	An	deren	Zuverlässigkeit	hegen	die	Expert*innen	wie	auch	die	Literatur	Zweifel	
(Egels-Zandén	&	Hansson,	2016;	Kent,	2020a;	Larsson	et	al.,	2013).	Deshalb	besteht	auf	Seiten	
der	Industrie	ein	Wunsch	nach	gemeinsamen	Normen	und	strengerer	Regulierung	(Kent,	
2020a),	das	wird	auch	von	mehreren	Expert*innen	geäussert.	Heute	wird	das	Risiko	eines	be-
schönigten	Audits	in	Kauf	genommen,	weil	es	nebst	einem	noch	schwieriger	zu	kontrollierenden	
Code	of	Conduct	die	einzige	Methode	ist,	um	die	Umweltauswirkungen	oder	sozialen	Risiken	zu	
kontrollieren.	Die	Audits	werden	auch	von	NGOs	als	unzureichend	kritisiert,	was	gemäss	Litera-
tur	zu	einem	Vertrauensdefizit	seitens	der	Konsument*innen	führt,	dem	die	Unternehmen	kom-
munikativ	entgegentreten	müssen	(James	&	Montgomery,	2017;	Amed	et	al.,	2018).	
6.3 Herausforderung	Kommunikation		
Kernaussagen	aus	den	Experteninterviews	(Kapitel	5.1.3,	5.3.1,	5.3.6)	
Unternehmen,	die	offen	über	die	Herausforderungen	der	Nachhaltigkeit	kommunizieren,	wirken	
glaubwürdiger.	Eine	solche	Kommunikation	kann	auch	eine	Chance	sein,	die	Konsument*innen	
weiter	zu	sensibilisieren	und	die	Diskussion	über	Nachhaltigkeit	anzuregen.	Nachhaltigkeit	ist	
nicht	ein	Entweder/Oder	Kriterium,	es	gibt	sie	vielmehr	mehr	oder	weniger.	Diese	Kommunika-
tion	braucht	Mut,	denn	sie	weist	auf	die	Defizite	hin,	die	andere	Firmen,	die	sich	gerne	mit	einem	
undurchsichtigen	Engagement	schmücken,	verschweigen.	
Die	Unternehmen	müssen	Antworten	haben	für	die	kritischen	Fragen	der	Konsument*innen	
über	die	Herkunft	der	Textilien	und	Bekleidung.	Wenn	diese	ausbleiben	oder	schwammig	daher-
kommen,	sehen	sich	die	Konsument*innen	in	ihrem	Misstrauen	bestätigt	und	verdächtigen	mög-
licherweise	die	Unternehmen	des	Greenwashing.	Dieses	ist	leider	weit	verbreitet	und	man	kann	
deshalb	den	Konsument*innen	dieses	schnell	gefasste	Urteil	nicht	verübeln.	Zuviel	wurde	
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berichtet	über	die	Arbeitsbedingungen	in	den	Fabriken,	den	Umweltschäden	und	der	Misshand-
lung	von	Tieren.	Ein	grosser	Teil	der	Glaubwürdigkeit	ist	verspielt	(Amed	et	al.,	2018,	Kent,	
2020b).		
Eine	weitere	Herausforderung	sehen	die	Expert*innen	darin,	dass	die	Konsument*innen	im	
Glauben	sind,	dass	ein	Textil	oder	Kleidungsstück	nachhaltig	ist	oder	eben	nicht.	Sensibilität	für	
die	Zwischenstufen	gibt	es	wenig,	und	wenn	dann	ein	Aspekt	auftaucht,	der	noch	nicht	den	ver-
meintlichen	Erwartungen	entspricht,	wird	das	ganze	Engagement	in	Frage	gestellt.	Verspricht	
man	zu	viel,	riskiert	man	einen	Rückschlag,	der	die	Bemühungen	zunichte	macht,	wenn	man	sich	
andererseits	zurückhält,	wird	man	überholt	von	der	Konkurrenz,	die	vielleicht	weniger	macht,	
aber	überzeugender	davon	spricht.	Das	wird	auch	von	Kent	2020b	so	beschrieben.	Dabei	befin-
den	die	Expert*innen	und	Literatur	übereinstimmend,	dass	eine	ehrliche	Kommunikation	die	
Glaubwürdigkeit	eines	Unternehmens	stärken	und	gleichzeitig	auch	die	Konsument*innen	auf-
klären	kann	über	die	Tatsache,	dass	Nachhaltigkeit	in	Schattierungen	kommt	und	nicht	in	ent-
weder/oder	und	zuweilen	eine	komplexe	Angelegenheit	darstellt.	Einen	Umgang	mit	dieser	
Kommunikation	zu	finden,	wird	von	den	Expert*innen	und	der	Literatur	als	Balanceakt	beurteilt	
(Kent,	2020b).	
Interessant	ist	dabei	aber	auch,	dass	sich	die	Konsument*innen	dann,	wenn	sie	das	Unterneh-
men	für	vertrauenswürdig	halten,	mit	wenig	zufrieden	geben.	Eine	ehrliche	Antwort,	ein	Label	
oder	der	Hinweis	auf	einen	Nachhaltigkeitsbericht	genügt	den	meisten.	Gelesen	werden	diese	
Berichte	von	der	Allgemeinheit	eher	selten.	In	einer	Studie	stellt	Egels-Zandén	&	Hansson	
(2016)	fest,	dass	das	Vorhandensein	von	Transparenz	auf	der	Unternehmenswebseite	in	Form	
einer	Zuliefererliste	den	Kund*innen	genügt	und	sie	diese	Angaben	nicht	weiter	überprüfen.	Die	
Bemühungen	sorgen	also	einerseits	für	mehr	Vertrauen,	werden	aber	nicht	genauer	studiert.	
Trotzdem	sind	sie	ein	wichtiges	Instrument	für	die	Verbesserung	der	Nachhaltigkeit	von	Unter-
nehmen	(Egels-Zandén	&	Hansson,	2016).	Da	Nachhaltigkeitsberichte	und	die	Offenlegung	der	
Wertschöpfungsketten	viel	Arbeit	sowie	ein	Geschäftsrisiko	(durch	zu	viel	Transparenz)	bedeu-
ten	und	die	meisten	Konsument*innen	nach	Preis,	Stil	und	Qualität	entscheiden,	ersparen	sich	
viele	Unternehmen	diesen	Aufwand	noch	(Kent,	2020b).		
6.4 Treiber	&	Motivation	
Kernaussagen	aus	den	Experteninterviews	(Kapitel	5.1.1,	5.3.1,	5.3.2,	5.3.3,	5.3.6)	
Gesellschaft	und	Wirtschaft	sind	zunehmend	sensibilisiert	was	Nachhaltigkeit	betrifft.	Es	findet	
ein	zögerlicher	Wertewandel	oder	Paradigmenwechsel	statt:	weg	vom	Preis	als	Hauptkriterium	
hin	zu	mehr	Qualität	und	Nachhaltigkeit.	Die	Notwendigkeit	für	nachhaltiges	Wirtschaften	und	
Konsumieren	wird	aber	noch	von	zu	wenig	Akteuren	konsequent	verstanden	und	umgesetzt.	Die	
jüngeren	Generationen	(Y	und	Z)	sind	wichtige	Treiber.	Sie	sind	zunehmend	informiert	und	inte-
ressiert	und	erwarten	von	den	Unternehmen,	dass	sie	verantwortlich	handeln.	Dabei	nehmen	sie	
die	Rolle	von	kritischen	Konsument*innen	aber	auch	zukünfigten	Mitarbeitenden	ein.	Die	NGOs	
und	(sozialen)	Medien	berichten	kritisch	über	die	Geschäftspraktiken	und	ziehen	die	Firmen	in	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	58	
Verantwortung,	was	als	weiterer	Treiber	funktioniert.	Politik	und	Finanzsektor	(Geldgeber)	
könnten	den	Druck	zusätzlich	verstärken.		
6.4.1 Wertewandel	
Die	Expert*innen	beobachten	in	ihrer	Branche	einen	Wertewandel	hin	zu	mehr	Bewusstsein	für	
Nachhaltigkeit	und	Qualitätsanspruch.	Dieser	wird	auch	in	der	Literatur	festgestellt,	Schneide-
wind	(2018)	beschreibt	eine	globale	Transformation	zu	mehr	Verantwortung	und	Sinnhaf-
tigkeit.	Dem	Geschäftsmodell	der	Profitmaximierung,	das	sich	stets	auf	das	günstigste	Angebot	
ausrichtet	und	blind	ist	für	die	negativen	Auswirkungen	auf	Gesellschaft	und	Umwelt,	wird	zu-
nehmend	in	Frage	gestellt	und	es	werden	ihm	wenig	Zukunftschancen	bescheinigt.	Dies	geht	aus	
der	Analyse	der	Experteninterviews	hervor	und	wird	in	der	Literatur	bestätigt	(Berg	et	al.,	2019;	
James	&	Montgomery	2017;	Kent,	2020a).	Noch	ist	diese	Bewegung	eine	zögerliche,	denn	die	
Fast	Fashion	ist	nach	wie	vor	präsent	(BCG	&	GFA,	2017).	Dennoch	geht	dieser	Wandel	nach	Aus-
sagen	der	Expert*innen	auch	mit	einem	neuen	Qualitätsanspruch	einher,	denn	was	gut	gemacht	
ist	hält	länger,	muss	nicht	so	schnell	ersetzt	werden	und	belastet	Umwelt	und	Gesellschaft	weni-
ger.		
Weiter	wird	seitens	der	Expert*innen	auch	eine	Rückbesinnung	auf	lokale	Wertschöpfung	beo-
bachtet.	Die	Verantwortung,	die	Unternehmen	mittragen	hinsichtlich	einer	gerechten	Gesell-
schaft	und	intakten	Umwelt	gehört	nach	Ansichten	der	Expert*innen	auf	die	Agenda	der	CEOs	
und	sollte	in	der	Gesamtstrategie	sowie	auf	allen	Stufen	verankert	und	operativ	umgesetzt	wer-
den.	Wird	sie	nur	in	separaten	Nachhaltigkeits-	oder	Corporate	Responsibility-Abteilungen	disku-
tiert	oder	in	einem	strategischen	Papier	festgehalten,	ist	die	Wirkung	gering.	Diese	Erkenntnis	
findet	sich	auch	in	der	Literatur	(BCG	&	GFA,	2017;	James	&	Montgomery,	2017;	Kent,	2020a),	
wobei	die	Erkenntnisse	von	Kent	(2020a)	noch	weitergehen:	sie	macht	im	Wandel	zu	mehr	Ver-
antwortung	auch	eine	Abkehr	vom	Shareholder-Kapitalismus	hin	zum	Stakeholder-Kapitalismus	
aus.	Bei	letzterem	profitieren	nicht	nur	die	Shareholder	(Aktionäre	und	Investoren),	sondern	
auch	die	Stakeholder	(Anspruchsgruppen	wie	Mitarbeitende,	Kund*innen,	Lieferanten,	Gesell-
schaft	und	Umwelt)	von	einem	positiven	Geschäftsverlauf.	So	skizziert	auch	Schneidewind	
(2018)	die	Unternehmen	der	Zukunft:	sie	bringen	nicht	in	erster	Linie	den	Aktionären	oder	In-
habern	den	möglichst	hohen	Gewinn,	sondern	einen	gesellschaftlichen	Mehrwert.		
Dennoch	wird	diese	Zuwendung	hin	zu	verantwortungsvolleren	Geschäftspraktiken	der	Schwei-
zer	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	als	zu	langsam	beschrieben,	was	aber	auch	in	einer	
länderübergreifenden	Umfrage	bei	Nachhaltigkeitsverantwortlichen	von	Textil-	und	Beklei-
dungsunternehmen	von	BCG	&	GFA	(2017)	beobachtet	wird:	In	58	%	der	befragten	Unterneh-
men	werden	Nachhaltigkeitsziele	zwar	festgehalten,	entscheidungsgebend	sind	aber	andere	Kri-
terien.	Trotzdem	ist	in	34	%	der	Unternehmen	die	Nachhaltigkeit	als	Konzept	verankert	und	ei-
nes	der	leitenden	Prinzipien	bei	der	Entscheidungsfindung.		
6.4.2 Treiber	des	Wandels:	NGOs	und	Medien	
NGOs	haben	bereits	in	den	1990er	Jahren	auf	Missstände	der	Industrie	wie	Kinderarbeit,	
schlechte	Arbeitsbedingungen,	Tierhaltung	oder	Umweltschäden	durch	Chemikalien	
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aufmerksam	gemacht	(Austgulen,	2016).	Es	dauerte	aber	bis	in	die	2010er	Jahre,	dass	diese	
Missstände	die	Aufmerksamkeit	der	breiten	Öffentlichkeit	erreichte.	Von	den	Expert*innen	und	
der	Literatur	wird	der	Einsturz	von	Rana	Plaza	im	Jahr	2013	als	prägendes	Ereignis	diesbezüg-
lich	verstanden.	Diese	Katastrophe	warf	ein	Schlaglicht	auf	die	Verantwortung	der	Unternehmen	
–	aber	auch	auf	die	Verantwortung	der	Konsument*innen	(Austgulen,	2016;	James	&	Mont-
gomery,	2017;	Kent,	2020a).	Die	Detox-Kampagne	von	Greenpeace	2011	hat	in	diesem	Zeitraum	
zudem	auf	die	Belastungen	der	Textil-	und	Bekleidungsherstellung	auf	die	Umwelt	aufmerksam	
gemacht	(Larsson	et	al.,	2013).	Diese	Themen	wurden	von	den	(sozialen)	Medien	aufgegriffen,	
sind	seither	regelmässig	Gegenstand	ihrer	Berichterstattung	und	rücken	so	immer	mehr	ins	Be-
wusstsein	der	Gesellschaft.	Die	Klimademonstrationen	der	letzten	Jahre	haben	dies	vertieft,	ins-
besondere	bei	den	jüngeren	Generationen	(Kent,	2020a).	Die	Konsument*innen	werden	kriti-
scher	und	interessierter	und	erwarten	von	den	Unternehmen	eine	verantwortungsvolle	Ge-
schäftspraxis.	Diese	Einschätzung	der	Expert*innen	wird	von	der	Literatur	gestützt	(Deloitte,	
2018;	James	&	Montgomery,	2017,	Kent,	2020b,	Larsson	et	al.,	2013,	Otto	et	al.,	2020).	Gleichzei-
tig	haben	viele	Unternehmen	in	der	Schweiz	wie	auch	international	aufgrund	von	Rana	Plaza	so-
wie	der	Detox-Kampagne	angefangen,	ihre	Praxis	verantwortungsvoller	zu	gestalten,	wie	sich	in	
der	Literatur	sowie	in	den	Erfahrungen	der	Expert*innen	erkennen	lässt.	
6.4.3 Treiber	des	Wandels:	Generation	Y	&	Z	und	Konsument*innen	
Einige	Expert*innen	sehen	insbesondere	die	jüngeren	Generationen	Z	und	Y	als	Treiber	für	
nachhaltige	Entwicklung	von	Unternehmen,	für	sie	ist	der	Wandel	eine	Tatsache	und	keine	Neu-
igkeit.	Sie	wachsen	mit	einem	anderen	Verständnis	auf;	die	Klimaveränderung	ist	für	sie	allge-
genwärtig	und	bedroht	ihre	Zukunft,	dafür	gehen	sie	auf	die	Strasse.	Sie	stellen	Forderungen	an	
Wirtschaft	und	Politik	und	treiben	den	Wandel	von	unten	an.	Das	zeigt	sich	auch	in	aktuellen	Un-
tersuchungen	(Amed	et	al.,	2018;	Deloitte,	2018;	Kent	2020b,	Otto	et	al.,	2020).	Sie	gehen	so	
weit,	dass	sie	nur	die	Unternehmen	berücksichtigen,	die	mit	ihren	Einstellungen	und	Wertehal-
tungen	übereinstimmen	und	boykottieren	die	anderen	(Amed	et	al.,	2018;	James	&	Montgomery,	
2017).	Zunehmend	interessierte	und	kritische	Konsument*innen,	die	ihre	Haltung	in	ihrem	Kon-
sumverhalten	zum	Ausdruck	bringen,	sind	aber	in	allen	Generationen	vertreten,	wie	eine	Studie	
zeigt,	die	in	fünf	westlichen	Ländern	durchgeführt	wurde.	Insgesamt	machen	diese	etwa	16	%	
der	Konsument*innen	aus	(BCG	&	GFA,	2017).	Eine	Schätzung	einer	Expert*in	beziffert	den	en-
gagierten	Anteil	in	der	Bevölkerung	der	Schweiz	auf	ca.	20	%.	Dieser	dürfte	mit	der	heranwach-
senden	Generation	Z	weiter	steigen,	die	bereits	in	der	Schule	sensibilisiert	wird	(Otto	et	al.,	
2020)	Um	die	Gesellschaft	in	ihren	Werten	nachhaltig	beeinflussen	zu	können,	ist	gemäss	Unter-
suchungen	ein	Anteil	von	etwa	25	%	nötig	(Otto	et	al.,	2020).	
Nachhaltigkeit	wird	in	Konsument*innen-Umfragen	stets	als	wichtiges	Kriterium	angegeben,	die	
Bereitschaft,	tatsächlich	auch	mehr	zu	bezahlen	ist	dann	meistens	geringer,	das	bestätigen	die	
Expert*innen	aus	Erfahrung	und	wurde	in	Umfragen	so	eruiert	(BCG	&	GFA,	2017;	Connell	&	Ko-
zar,	2014).	Anders	als	beim	Essen,	wo	zunehmend	auf	biologischen	Anbau	und	Herkunft	geach-
tet	wird	und	es	auch	um	gesundheitliche	Aspekte	geht	(BLW,	2020;	Kent	2020b),	kommen	bei	
Textilien	und	insbesondere	bei	der	Bekleidung	noch	andere	Kriterien	hinzu,	die	wichtiger	sind	
als	die	Nachhaltigkeit.	Kleider	müssen	gut	sitzen,	ästhetische	Ansprüche	erfüllen	und	sich	gut	
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anfühlen	(BCG	&	GFA,	2017).	Zunehmend	werden	auch	Qualität	und	Lebensdauer	bewertet:	Wer	
bereit	ist,	für	ein	nachhaltiges	Kleidungsstück	mehr	zu	bezahlen,	erwartet	eine	bestimmte	Quali-
tät.	Diese	Beobachtung	einer	Expert*in	wird	von	einer	aktuellen	Studie	zum	Konsumverhalten	
bestätigt	(Jacobs	et	al.,	2018).		
Andere	Expert*innen	beobachten	eine	zunehmende	Wertschätzung	der	Langlebigkeit	und	Indi-
vidualität	von	Textilien	und	Bekleidung.	Diese	wird	auch	Slow	Fashion	genannt	und	geht	einher	
mit	einem	neuen	Suffizienzgedanken,	der	sich	in	alternativen	Geschäftsmodellen	wie	zum	Bei-
spiel	dem	Sharing	zeigt,	bei	dem	ein	Produkt	von	mehreren	Benutzer*innen	für	eine	bestimmte	
Zeit	verwendet	und	die	Nutzung	in	Form	von	einer	Miete	abgegolten	wird.	Der	Suffizienzge-
danke	kommt	auch	in	Reparaturcafés	oder	dem	schon	länger	währenden	Trend	des	Slowfood	
zum	Ausdruck	(Schneidewind,	2018).		
Die	Expert*innen	beobachten	zwar	ein	wachsendes	Bewusstsein	für	die	Herausforderungen	der	
Textil-	und	Bekleidungsproduktion	in	der	Gesellschaft,	das	Wissen	wird	aber	als	unscharf	und	
bruchstückhaft	beschrieben.	Zu	diesem	Schluss	kommen	auch	Connell	&	Kozar	(2014)	in	einer	
Auswertung	von	unterschiedlichen	Studien	zu	Konsumverhalten	bezüglich	Textilien	und	Beklei-
dung.	Die	Vielfalt	an	Zertifizierungen	und	Initiativen	trägt	zu	dieser	Verunsicherung	bei.	Das	be-
obachten	die	Expert*innen	und	wird	auch	in	der	Literatur	so	bestätigt	(Amed	et	al,	2019).	Eine	
Umfrage,	die	eine/r	der	Expert*innen	durchgeführt	hat	ergab	z.	B.,	dass	die	Kund*innen	wie	
auch	Mitarbeitende	eigentlich	von	den	Unternehmen	erwarten,	dass	diese	möglichst	nachhaltige	
Produkte	anbieten,	die	sie	dann	ohne	schlechtes	Gewissen	konsumieren	können.	Trotzdem	füh-
ren	Bewusstsein	und	Wissen	alleine	nicht	zwangsläufig	zu	einem	entsprechenden	Kaufentscheid	
(Augstulen,	2016;	Connell	&	Kozar,	2014;	Jacobs,	et	al.,	2018).	Und	auch	die	Fast	Fashion	ist	des-
wegen	noch	lange	nicht	aus	der	Mode	(GFA	&	BCG,	2017)		
6.4.4 Treiber	des	Wandels:	Politik	und	Wirtschaft	
Über	die	Politik	als	Akteur	in	der	Branche	sprachen	einige	der	befragten	Expert*innen	im	Zu-
sammenhang	mit	dem	neuen	Beschaffungsgesetz	(Anhang	1).	In	diesem	werden	neu	die	Krite-
rien	der	Nachhaltigkeit	und	Qualität	ebenso	gewichtet	wie	der	Preis	des	Angebots.	In	den	Augen	
der	Expert*innen	folgt	das	Gesetz	damit	einem	Wandel,	der	bereits	stattfindet	und	die	Politik	hat	
dabei	nicht	die	treibende	Rolle	gespielt.	Trotzdem	wünschen	sich	einige	Expert*innen	von	der	
Politik	mehr	Einsatz	für	strengere	Vorschriften	oder	Restriktionen,	um	die	nachhaltige	Entwick-
lung	der	Branche	voran	zu	bringen.	Ihrer	Meinung	nach	werden	Empfehlungen	schlicht	zu	wenig	
befolgt.	Ähnliche	Resultate	zeigt	die	Umfrage	von	BCG	und	GFA	(2017):	Gemäss	den	befragten	
Nachhaltigkeitsbeauftragten	von	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen	hätte	die	Politik	durch	
Anordnungen	von	Restriktionen	oder	gesetzlichen	Vorgaben	am	meisten	Einfluss	auf	die	Nach-
haltigkeitsagenda	von	Unternehmen	und	sollte	diese	vermehrt	zur	Verantwortung	ziehen.	
Ein	weiterer	potenzieller	Treiber	sind	die	Banken	als	Kapitalgeber	und	Investoren.	Dies	wurde	
von	den	Expert*innen	nur	vereinzelt	thematisiert	und	ist	wenig	massgebend,	da	Investoren	
mehr	auf	ein	profitables	als	ein	grundsätzlich	nachhaltiges	Investment	aus	sind.	Aber	auch	hier	
zeichnet	sich	ein	Wandel	ab,	wie	von	eine/r	Expert*in	festgestellt	wurde	und	auch	in	aktueller	
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Literatur	zu	finden	ist.	Investoren	sind	sich	zunehmend	der	Risiken	bewusst,	die	ein	nicht-nach-
haltiges	Geschäftsmodell	mit	sich	bringt	(BCG	&	GFA,	2019;	Deloitte,	2018;	Kent,	2020a;	Otto	et	
al.,	2020)	und	die	Nachhaltigkeit	im	Finanzsektor	gerät	in	den	Fokus	der	Schweizer	Politik,	wie	
der	Bericht	des	Bundesrats	zur	Nachhaltigkeit	im	Finanzsektor	Schweiz		zeigt	(Schweizerische	
Eidgenossenschaft,	2020).		
6.5 Potenzial	Unternehmensleitung	&	Corporate	Responsibility	
Kernaussagen	aus	den	Experteninterviews	(5.1.1,	5.3.1,	5.3.2,	5.4)	
Die	persönliche	Überzeugung	der	Unternehmensleitung	kann	die	Verankerung	und	Umsetzung	
einer	Nachhaltigkeits-	oder	Corporate	Responsibility	Strategie	stark	beeinflussen.	Strategisch	
festgelegte	Nachhaltigkeitsziele	sollten	durch	alle	Stufen	gelebt	werden	und	klar	und	messbar	
sein.	Eine	Nachhaltigkeitsabteilung	alleine	kann	nicht	viel	bewirken	und	eine	eingehende	Ausei-
nandersetzung	mit	der	Komplexität	des	Themas	ist	zentral,	um	es	erfolgreich	in	die	Abläufe	zu	
integrieren.	In	den	Augen	der	Expert*innen	verstehen	viele	Unternehmen	die	Nachhaltigkeit	als	
Trend,	den	sie	auf	keinen	Fall	verpassen	dürfen	und	für	andere	ist	sie	ein	Pflichtprogramm,	das	
von	der	Gesellschaft	erwartet	wird.	Beides	befördert	das	Greenwashing,	wenn	die	Massnahmen	
zufällig	und	unkoordiniert	entschieden	werden	und	vor	allem	der	Kommunikation	dienen.	Für	
junge	Unternehmen	ist	die	Nachhaltigkeit	schon	ein	Teil	vom	Geschäftsmodell	und	eine	Selbst-
verständlichkeit,	die	sie	in	Zukunft	für	alle	sein	sollte.		
6.5.1 Führungskräfte	
Die	von	den	Expert*innen	genannten	Best	Practice	Beispiele	haben	die	Nachhaltigkeit	in	ihrem	
Unternehmen	strategisch	wie	auch	operativ	integriert.	Diese	konsequente	Umsetzung	wird	auf	
die	Haltung	der	Unternehmensleitung	zurückgeführt.	Diese	wird	beschrieben	als	«intrintische	
Motivation»	oder	«DNA	der	Firma»	und	findet	sich	meist	in	der	Vision	oder	im	Firmenleitbild	
wieder.	Die	Verantwortung	für	Umwelt	und	Gesellschaft	ist	also	in	diesen	Unternehmen	nicht	
nur	ein	Strategiepapier,	sondern	sie	wird	operativ	umgesetzt,	weil	jemand	das	so	will	oder	bei	
der	Firmengründung	so	vorgesehen	hat.	Diese	Beobachtung	entspricht	auch	den	zahlreichen	
Beispielen	in	der	Literatur,	es	sind	entweder	gestandene	Unternehmen	wie	Patagonia,	Vaude	o-
der	Stella	McCartney	bei	denen	die	Nachhaltigkeit	seit	der	Firmengründung	im	Leitbild	festge-
halten	ist	oder	es	sind	junge	Unternehmen,	die	von	Anfang	den	Anspruch	hatten,	nachhaltig	und	
fair	hergestellte	Produkte	auf	den	Markt	zu	bringen,	wie	Veja	(F),	Asket	(S),	Nudie	Jeans	(S),	
Everlane	oder	Eileen	Fisher	aus	den	USA	(Kent,	2020b;	Berg	et	al,	2018;	Egels-Zandén	&	Hans-
son,	2015).	
Es	hängt	also	gemäss	den	Expert*innen	und	Literatur	viel	von	den	Führungskräften	ab.	Diese	
sind	überzeugt,	dass	eine	ausschliesslich	profitorientierte	Ausrichtung	zu	einseitig	ist	und	es	für	
die	Zukunft	eine	ganzheitliche	Betrachtung	braucht,	die	auch	die	ökologische	und	soziale	Verant-
wortung	in	das	Geschäftsmodell	integriert.	Dieser	Wandel	weg	von	einem	bekannten	Modell,	das	
in	den	letzten	50	Jahren	gut	funktioniert	hat,	braucht	aber	visionäre	Fähigkeiten	und	Mut	(Kent,	
2020a).	Es	sind	solche	Pionier*innen,	die	durch	ihre	Haltung	und	persönliche	Überzeugung	den	
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Wandel	vorantreiben	können,	jede	Veränderung	wird	letztlich	von	Individuen	angestossen	
(Schneidewind,	2018).	
Um	den	Wandel	schneller	voranzubringen,	ist	aber	auch	die	Motivation	der	leitenden	Mitarbei-
tenden	wichtig.	Kent	(2020a)	weist	auf	die	Möglichkeiten	von	Zielvorgaben	für	leitende	Mitar-
beitende	und	Beschaffende	hin.	Einige	Expert*innen	sehen	das	ähnlich,	ihrer	Einschätzung	nach	
würden	Zielvorgaben,	die	z.	B.	in	den	Jahreszielen	festgehalten	werden,	den	Prozess	beschleuni-
gen.	Bei	einigen	Unternehmen	wird	dies	bereits	entsprechend	umgesetzt,	bei	anderen	ist	es	ge-
plant.	Ähnliches	zeigt	sich	in	der	Literatur;	eine	Umfrage	bei	Nachhaltigkeitsbeauftragten	der	
BCG	&	GFA	(2017)	zeigt	auf,	dass	die	allgemeinen	Ziele	für	leitende	Mitarbeitende	in	der	Mehr-
heit	keine	oder	keine	massgebenden	Nachhaltigkeitsziele	enthalten.	Immerhin	sind	sie	bei	ca.	
einem	Drittel	der	Unternehmen	an	den	Bonus	geknüpft.	
6.5.2 Corporate	Responsibility	und	Greenwashing	
Nachhaltigkeit	wird	gemäss	den	Expert*innen	und	der	Literatur	(James	&	Montgomery,	2017)	
von	der	Branche	vor	allem	als	Trend	gesehen.	Um	diesen	nicht	zu	verpassen,	wird	gern	eine	Cor-
porate	Responsibility-Strategie	eingeführt.	Diese	Reaktion	auf	den	Gesellschaftsdruck	oder	die	
Angst	vor	dem	Nicht-dabei-sein	wird	von	den	Expert*innen	wie	auch	in	der	Literatur	als	«fal-
sche»	Motivation	kritisiert:	Meistens	werden	einzelne	Prozesse	oder	Produkte	verbessert,	eine	
übergreifende	Implementierung	der	Nachhaltigkeit	fehlt	(James	&	Montgomery,	2017,	Kent,	
2020a).		
Corporate	Responsibility	steht	für	das	Engagement	des	Unternehmens	für	eine	sozial-	und	um-
weltverträgliche	Geschäftspraxis.	Es	existieren	aber	keine	entsprechenden	Standards	und	sie	
kann	wenig	wirkungsvoll	umgesetzt	und	trotzdem	so	genannt	werden	(Larsson	et	al.,	2013;	
2017,	Kent	2020a).	Dies	beobachten	die	Expert*innen	auch	in	der	hiesigen	Branche:	Es	gibt	Un-
ternehmen,	die	sich	vorbildlich	engagieren	und	einen	langfristigen,	ganzheitlichen	Prozess	ein-
geleitet	haben	und	andere	lancieren	einzelne	Aktivitäten,	die	dann	lautstark	verkündet	werden.	
Für	die	Konsument*innen	ist	es	oft	schwierig	zu	unterscheiden,	wie	konsequent	die	Massnah-
men	tatsächlich	sind.	Das	benachteiligt	die	Unternehmen,	die	diese	Verantwortung	ernst	neh-
men	und	womöglich	weniger	darüber	berichten	(Amed	et	al,	2018;	James	&	Montgomery,	2017).		
6.6 Potenzial	Mitarbeitende	
Kernaussagen	aus	den	Experteninterviews	(Kapitel	5.1.2,	5.3.6)	
Die	persönlichen	Überzeugungen,	das	Wissen	und	das	Interesse	zum	Thema	Nachhaltigkeit	der	
Mitarbeitenden	kann	wesentlich	zu	einer	verbesserten	Beschaffung	beitragen.	Dazu	brauchen	
sie	die	Unterstützung	der	oberen	Hierarchiestufen.	Mitarbeitende,	die	sich	weniger	interessieren	
und	sich	vor	Veränderungen	scheuen,	könnten	mit	Schulungen	weitergebildet	und	mit	Anreizen	
motiviert	werden.	Klare	Vorgaben	und	definierte	Ziele	könnten	zudem	eine	schnellere	Umset-
zung	der	Massnahmen	für	eine	nachhaltigere	Beschaffung	und	Einkauf	bewirken.	Der	Eintritt	
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von	jüngeren	Generationen	in	die	Arbeitswelt	wird	als	Potenzial	für	eine	raschere	Entwicklung	
zu	mehr	Nachhaltigkeit	beurteilt.		
6.6.1 Rolle	der	Mitarbeitenden	der	öffentlichen	Beschaffung		
Insbesondere	bei	Unternehmen	der	öffentlichen	Hand	oder	solchen,	die	für	diese	Textilien	oder	
Bekleidung	einkaufen	oder	in	Auftrag	geben,	liegt	es	oft	an	interessierten	Mitarbeitenden,	wie	
gut	die	Nachhaltigkeitskriterien	in	diesen	Prozess	einfliessen.	Laut	den	Expert*innen	ist	es	nicht	
nur	das	Interesse	der	Mitarbeitenden,	sondern	auch	ihr	Wissen,	das	sie	dazu	befähigt.	Diese	Aus-
sagen	lassen	sich	gut	mit	einer	Studie	aus	Schweden	vergleichen,	die	untersucht	hat,	wie	die	
nachhaltige	öffentliche	Beschaffung	in	den	Bezirken	gehandhabt	wird.	So	stellen	auch	sie	fest,	
dass	es	einzelne	Mitarbeitende	sind,	die	durch	ihr	persönliches	Engagement	die	nachhaltige	Be-
schaffung	vorwärtsbringen	(Hall	et	al.,	2016).	Umgekehrt	können	Mitarbeitende	einem	weiteren	
Fortschritt	im	Weg	stehen,	wenn	sie	sich	lediglich	an	die	Vorgaben	halten	und	die	Möglichkeiten	
nicht	ausschöpfen.	Diese	Mitarbeitenden,	so	die	Meinung	einiger	Expert*innen,	sollten	zukünftig	
geschult	und	mit	Zielvorgaben	oder	Anreizen	dazu	motiviert	werden,	eine	nachhaltige	Beschaf-
fung	zu	optimieren.	Denn	oft	liegt	es	an	ungenügendem	Wissen	oder	fehlenden	klaren	Ansagen	
«von	oben»,	dass	das	Potenzial	nicht	ausgenutzt	wird.	Das	stellt	auch	Hall	et	al.	(2016)	fest:	Als	
Gründe	für	die	zögerliche	Zunahme	von	nachhaltigen	Textilien	und	Bekleidung	in	der	öffentli-
chen	Hand	werden	das	Fehlen	von	Wissen	und	klaren	Vorgaben	angegeben,	vor	den	finanziellen	
Ressourcen.		
Mit	dem	neuen	Beschaffungsgesetz,	das	ab	Januar	2021	eingeführt	wird,	bietet	sich	gemäss	eini-
ger	Expert*innen	eine	Gelegenheit,	Mitarbeitende	dahingehend	zu	fördern.	Einen	solchen	Schritt	
würden	die	Expert*innen	begrüssen,	denn	es	unterstreicht	den	Wandel	von	der	Praxis	des	güns-
tigsten	Angebots	hin	zu	Qualität,	Nachhaltigkeit	und	Verantwortung.		
6.6.2 Zukünftige	Mitarbeitende	der	Generationen	Y	und	Z	
Die	Generationen	Z	und	Y	repräsentieren	nicht	nur	ein	wichtiges	Konsument*innensegment,	
sondern	bringen	auch	die	zukünftigen	Mitarbeitenden	hervor.	Einige	Expert*innen	beobachten	
unter	jüngeren	Mitarbeitenden	eine	höhere	Affinität	zum	Thema	Nachhaltigkeit.	Eine	Expert*in	
wünschte	sich	eine	Mehrheit	von	diesen	jüngeren	Mitarbeitenden	in	den	Betrieben,	da	für	diese	
die	Nachhaltigkeit	bereits	Bestandteil	ihrer	Denkweise	ist.	Dies	wird	auch	in	der	Deloitte	Studie	
zu	der	Generationen	Y	und	Z	(2018)	beobachtet	und	auch	Otto	et	al.	(2020)	erkennt	in	ihnen	ei-
nen	massgebenden	Treiber	für	den	Wandel.		
Weitere	Einschätzungen	zur	Rolle	und	zu	den	Einstellungen	der	Generationen	Y	und	Z	als	zu-
künftige	Mitarbeitende	wurde	mit	Holger	Neubauer,	dem	ehemaligen	Studienleiter	CAS	
Sustainability	Management	in	Textiles	an	der	Schweizer	Textilfachschule	(STF)	besprochen	(per-
sönliche	Kommunikation,	8.	Juli	2020).	Seinen	Aussagen	zufolge	sind	die	Studierenden	der	Gene-
rationen	Y	und	zunehmend	auch	Z,	die	an	die	STF	kommen	(sämtliche	Ausbildungen)	an	dem	
Thema	interessiert	und	bringen	auch	einiges	an	Wissen	mit.	Dieses	ist	zwar	meist	recht	allge-
mein	und	unscharf,	dennoch	hat	es	an	Quantität	und	Qualität	im	Vergleich	zu	vor	fünf	Jahren	
stark	zugenommen.	Neu	ist	auch	die	Auseinandersetzung	mit	dem	eigenen	Lebensstil	und	
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gerade	die	Jungen	machen	sich	über	alternative	Modelle	wie	Second-Hand	und	Tauschbörsen	
Gedanken	und	nutzen	diese	regelmässig.	Dieselbe	Tendenz	wird	auch	von	einer	Expertin	beo-
bachtet	und	ihrer	Einschätzung	nach	durch	die	Nutzung	der	sozialen	Medien	zusätzlich	geför-
dert.		
Das	Interesse	an	Nachhaltigkeit	wird	in	den	Abschlussarbeiten	gespiegelt,	die	immer	öfter	As-
pekte	der	Nachhaltigkeit	in	den	Vordergrund	stellen	(H.	Neubauer,	STF,	persönliche	Kommuni-
kation,	8.	Juli	2020).	Dasselbe	gilt	für	den	Studiengang	Produktdesign	an	der	HSLU,	bei	dem	die	
Nachhaltigkeit	genau	gleich	gewichtet	wird	wie	die	anderen	Bewertungskriterien,	wie	eine	der	
Expert*innen	berichtet..	Inwiefern	die	Nachhaltigkeit	in	andere	Hochschulprogramme	einfliesst,	
wurde	nicht	überprüft.	Trotzdem	dürfte	sich	die	Integration	des	Themas	in	den	Hochschulen	in	
der	Zukunft	weiter	verstärken,	da	nun	Bildung	für	Nachhaltige	Entwicklung	auch	Teil	des	für	die	
obligatorische	Schulzeit	geltenden	Lehrplan	21	ist	(Education	21,	2020).	
Nun	stellt	sich	die	Frage,	wie	die	ausgebildeten	Mitarbeitenden	ihr	gewonnenes	Nachhaltigkeits-
wissen	in	die	Unternehmen	einbringen	können.	Gemäss	H.	Neubauer	(persönliche	Kommunika-
tion	vom	8.	Juli	2020)	kommt	es	dabei	nicht	nur	auf	die	Überzeugungskraft	der	oder	des	Mitar-
beitenden	an,	sondern	auch	auf	die	Durchlässigkeit	der	Hierarchie	sowie	auf	das	prägenden	Leit-
bild.	Vorgesetzte,	für	die	das	Konzept	der	Nachhaltigkeit	neu	und	unvertraut	ist,	können	skep-
tisch	gegenüber	den	Vorschlägen	von	jüngeren	Mitarbeitenden	sein	und	ablehnend	reagieren.	
Dies	schildert	auch	eine	der	Expert*innen,	die	lange	als	Einzelkämpferin	für	diese	Sache	galt	und	
erst	mit	einem	neuen	CEO	die	nötige	Rückendeckung	für	ihr	Engagement	erhalten	hat.		
6.7 Potenzial	Technologie	
Kernaussagen	aus	den	Experteninterviews	(Kapitel	5.2.2,	5.3.4,	5.3.5)		
Das	lineare	Modell	von	Produktion-Gebrauch-Entsorgung	von	Textilien	und	Bekleidung	ist	lang-
fristig	nicht	zukunftsfähig,	weil	es	zu	viele	Ressourcen	braucht.	Aus	textilen	Produkten	müssen	
in	absehbarer	Zukunft	wieder	Textilien	und	Bekleidung	gemacht	werden	können,	ist	eine	ökono-
mische	Umsetzung	indes	noch	nicht	skalierbar.	Der	Gedanke	ans	Endprodukt	muss	bereits	beim	
Design	einfliessen.	Auch	Materialien	aus	bisher	wenig	beachteten	Rohstoffen	wie	pflanzliche	Ab-
fälle	sind	erst	in	der	Entwicklung.	Nebst	der	Forschung	an	rezyklierbaren	oder	neuartigen	Fa-
sern	ist	auch	im	Textil-	und	Bekleidungssektor	die	Digitalisierung	ein	Thema.	Blockchain	Sys-
teme	bringen	Chancen	für	Transparenz	und	Rückverfolgbarkeit	und	das	Virtual	Sampling	hat	für	
Modeunternehmen	ein	Potenzial,	ökologische	Auswirkungen	zu	reduzieren.		
6.7.1 Zirkularität	
Um	dem	prognostizierten	steigenden	Rohstoffverbrauch	(BCG	&	GFA,	2017)	entgegen	zu	wirken	
ist	eine	Abkehr	vom	linearen	Modell	notwendig.	Dieses	sieht	am	Ende	des	Lebenszyklus	die	Ent-
sorgung	vor;	selbst	wenn	das	Textil	oder	Kleidungsstück	durch	einen	Zweit-	oder	Drittgebrauch	
länger	im	Zyklus	war.	Die	Fast	Fashion	hat	den	Wegwerftrend	in	den	letzten	Jahren	verstärkt	
(Augstgulen,	2016;	BCG	&	GFA,	2017;	Ellen	McArthur	Foundation,	2017),	das	ist	eine	globale	
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Tendenz,	die	auch	in	der	Schweiz	nicht	anders	ist:	Die	Schweizer*innnen	gibt	jährlich	rund	sechs	
Kilo	Kleider	pro	Person	in	die	Sammelstellen	(BAFU,	2018).	Weltweit	werden	70	%	der	verkauf-
ten	Kleider	direkt	entsorgt	(Ellen	McArthur	Foundation,	2017).		
Die	Expert*innen	sehen	die	Rezyklierbarkeit	von	ausgemusterten	textilen	Produkten	zu	neuen	
textilen	Produkten	deshalb	als	Dringlichkeit	für	eine	zirkuläre	Wirtschaft	und	verfolgen	die	For-
schung	genau.	Diese	macht	Fortschritte,	erste	Erfolge	sind	aber	nur	bedingt	skalierbar	(Op-
perskalski	et	al,	2019).	Eine	natürliche	Faser	wieder	zu	einem	Garn	derselben	Qualität	zu	ma-
chen	in	derselben	Qualität,	ist	nach	wie	vor	die	zentrale	Herausforderung	(Ellen	McArthur	Foun-
dation,	2017;	Opperskalski,	2019).	Vielversprechend	sind	chemische	Verfahren,	die	aus	einer	
Baumwoll-	eine	Viskosefaser	regenerieren	können.	Künstliche	Fasern	wie	Polyester	werden	be-
reits	rezykliert.	Trotzdem	beträgt	die	globale	Recyclingrate	von	Textilien	und	Bekleidung	erst	
bei	1	%	(Ellen	McArthur	Foundation,	2017).	Dies	liegt	vor	allem	daran,	dass	die	meisten	Texti-
lien	und	Kleidungsstücke	aus	Mischgeweben	bestehen	schwer	zu	trennen	sind.	Massgebend	ist	
deshalb,	dass	diese	Erkenntnisse	bereits	in	den	Designprozess	einfliessen	und	den	Akteuren	ent-
lang	der	Wertschöpfungskette	bekannt	sind.	Dies	bedingt	eine	interdisziplinäre	Herangehens-
weise,	wie	sie	einige	der	Expert*innen	festhalten	und	auch	in	der	Literatur	zu	finden	ist	(Ellen	
McArthur	Foundation,	2017;	Kent,	2020a).	Das	Forschungsprojekt	«Texcycle»	der	Hochschule	
Luzern,	Texaid	und	Coop	untersucht,	wie	eine	solche	Interdisziplinarität	aussehen	könnte,	damit	
alle	Aspekte	der	Rezyklierbarkeit	in	einem	Textil	oder	Kleidungsstück	optimiert	werden	können	
(D.	Wehrli,	HSLU,	persönliche	Kommunikation	vom	2.	Juli	2020).		
6.7.2 Materialien	der	Zukunft	
Bevor	es	so	weit	ist,	setzen	die	Expert*innen	auf	natürliche	Fasern	aus	biologischem	Anbau.	
Durch	den	hohen	Wasser-,	Pestizid-	und	Düngerverbrauch	wird	die	Baumwolle	als	nicht	beson-
ders	zukunftsträchtig	eingestuft,	auch	die	aus	biologischem	Anbau	nicht,	ihre	Ökobilanz	über-
zeugt	die	Expert*innen	nicht.	Durch	die	stetige	Nachfrage	und	die	durch	den	Klimawandel	er-
schwerte	Anbaubedingungen	wird	zudem	ihr	Preis	steigen.	Deshalb	werden	Fasern	geprüft,	wel-
che	die	Baumwolle	ersetzen	und	dadurch	den	ökologischen	Fussabdruck	verringern	könnten.	
Ihr	Augenmerk	liegt	dabei	auf	Leinen,	Hanf	oder	Bambus.	Kritisch	stehen	einige	Expert*innen	
zudem	der	Polyesterfaser	aus	recyceltem	PET	gegenüber.	Dieses	wird	nicht	aus	Polyesterfasern	
aus	Kleidung	gewonnen,	sondern	aus	PET-Flaschen	oder	Fischernetzen.	Mehrere	Expert*innen	
weisen	darauf	hin,	dass	die	Herkunft	dieser	Flaschen	oder	Netze	nicht	immer	ganz	klar	ist	und	
der	Verdacht	besteht,	dass	sie	extra	zum	Zweck	des	Recyclings	hergestellt	wurden.	Insbesondere	
die	Expert*innen,	die	mit	Mode	zu	tun	haben,	bevorzugen	natürliche	Fasern,	andere	halten	fest,	
dass	Polyester	für	bestimmte	Anwendungszwecke	nach	wie	vor	nötig	ist.	Diese	Einschätzungen	
stimmen	überein	mit	den	Erkenntnissen	von	Berg	et	al.	(2019);	als	nachhaltige	und	somit	zu-
kunftsträchtige	Materialien	werden	nebst	den	rezyklierten	Fasern	auch	biologisch	angebaute	
Fasern	genannt,	obwohl	in	diesem	Bericht	die	Baumwolle	und	das	rezyklierte	Polyester	nicht	so	
kritisch	hinterfragt	werden	wie	von	den	befragten	Expert*innen.		
Nebst	der	Forschung	an	der	Zirkularität	werden	auch	neuartige	Fasern	entwickelt.	Das	sind	ei-
nerseits	neue	Viskosearten,	die	durch	einen	chemischen	Prozess	von	Cellulosefasern	gewonnen	
ZHAW	LSFM	–	Bachelorarbeit	–FS	und	HS	2020	 	 Annette	Keller	
	
	
Seite	66	
werden	können,	aber	auch	die	Fasergewinnung	aus	pflanzlichen	Abfällen	wie	Ananas-,	Orangen-	
oder	Bananenschalen.	Wie	der	Bericht	von	BCG	&	GFA	(2017)	festhält,	wird	gerade	an	vielen	
Möglihckeiten	geforscht,	um	die	Ressourcen-Nachfrage	der	Zukunft	möglichst	umweltschonend	
erfüllen	zu	können		
6.7.3 Blockchain-Systeme	&	Cloud-Technologie	
Eine	vielversprechende	Technologie	für	die	Schaffung	von	Transparenz	in	der	Lieferkette	ist	das	
Blockchain-System.	Damit	könnten	in	Zukunft	die	Produkte	und	deren	Bestandteile	bis	zu	ihrem	
Ursprung	zurückverfolgt	werden	(Amed	et	al,	2018).	Expert*innen	von	grösseren	Unternehmen	
sehen	hier	in	Zusammenarbeit	mit	den	Logistikabteilungen	Chancen,	Informationen	zu	Lieferan-
ten	und	Produktionsbedingungen	zu	erhalten	und	letztlich	zu	steuern.	Um	die	Umweltauswir-
kungen	von	Rohstoffen	und	Prozessen	für	Textil-	und	Bekleidungshersteller	besser	zugänglich	
zu	machen,	hat	Google	in	Zusammenarbeit	mit	WWF	Schweden,	Ikea	und	dem	Modeunterneh-
men	Stella	McCartney	eine	Plattform	entwickelt,	die	solche	Analysen	zu	Fasern	und	Herstel-
lungsprozessen	mittels	Cloud-Technologie	zur	Verfügung	stellt.	Damit	können	Umweltauswir-
kungen	besser	eingeschätzt	und	verringert	werden	(Google,	2020).	
6.7.4 Virtual	Sampling	und	Automatisierung			
Bereits	möglich	ist	gemäss	eine/r	der	Expert*innen	das	Virtual	Sampling.	Dieses	erspart	den	Mo-
deunternehmen	den	Herstellungs-	und	Transportaufwand	für	die	Kollektionsteile.	Als	einziges	
Hindernis	ist	die	Zurückhaltung	bei	den	Einkäufer*innen	auszumachen,	die	ein	textiles	Produkt	
auch	nach	haptischen	Gesichtspunkten	beurteilen	wollen.	Das	könnte	sich	bei	zunehmender	Pra-
xis	aber	ändern.	Abhilfe	könnte	hier	ausserdem	die	3D-Technolgie	schaffen,	laut	BCG	&	GFA	
(2017)	kommt	diese	für	Muster	und	Prototypen	bereits	zur	Anwendung.	Eine	grössere	Produk-
tion	von	3D-Produkten	ist	ökonomisch	nicht	skalierbar	und	die	potenzielle	Einsparung	der	öko-
logischen	Auswirkungen,	die	durch	den	Transport	entstehen,	werden	kompensiert	durch	den	
hohen	Energieverbrauch,	der	bei	der	Produktion	anfällt	(BCG	&	GFA,	2017).	Auch	die	in	den	Ex-
perteninterviews	angesprochene	Automatisierung	der	Herstellungsprozesse	ist	noch	kein	
Thema,	wird	aber	gemäss	den	Untersuchungen	von	BCG	&	GFA	(2017)	zukünftig	eines	werden.	
Das	von	einigen	Expert*innen	befürchtete	Risiko	der	wegfallenden	Arbeitsplätze	wird	in	diesem	
Bericht	als	gering	eingestuft,	da	es	sich	in	anderen	Ländern	gezeigt	hat,	dass	die	Arbeitslosen-
quote	nicht	steigt,	wenn	Arbeitsprozesse	digitalisiert	werden	(BCG	&	GFA,	2017).	
Die	Kenntnis	und	richtige	Nutzung	von	neuen	Technologien	ist	unabdingbar,	wenn	ein	Unter-
nehmen	in	Zukunft	bestehen	will.	Unter	richtiger	Nutzung	ist	neben	sinnvoller	auch	der	recht-
zeitige	Einsatz	zu	verstehen,	nur	dann	kann	sie	ihr	Potenzial	entfalten	und	das	Unternehmen	
weiterbringen	(Schneidewind,	2018).	
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7 Schlussfolgerungen	und	Limitationen	
In	diesem	Kapitel	werden	die	Limitationen	dieser	Arbeit	erläutert	und	die	Konklusionen	darge-
legt.	Es	schliesst	mit	den	Implikationen	und	gibt	einen	Ausblick	auf	mögliche	weiterführende	
Fragestellungen.	
7.1 Limitationen	
Die	vorliegende	Arbeit	bietet	eine	Einschätzung	von	Expert*innen	des	Schweizer	Textil-	und	Be-
kleidungssektors	der	Herausforderungen,	Treibern	und	Potenzialen	der	sozialen	und	ökologi-
schen	Nachhaltigkeit	in	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen.	Die	befragten	Expert*innen	sind	
in	verschiedenen	Unternehmen	mit	unterschiedlichen	Schwerpunkten	tätig,	gleichen	sich	jedoch	
in	ihrer	Motivation.	Nachhaltigkeit	ist	für	sie	eine	Selbstverständlichkeit,	die	in	ihre	Geschäftstä-
tigkeit	einfliesst	und	die	sie	bei	anderen	vermissen.	Dieser	gemeinsame	Nenner	beeinflusst	die	
Resultate	dahingehend,	dass	sich	ihre	Meinungen	und	Einschätzungen	ähneln.	Leider	war	die	
Gesprächsbereitschaft	von	anderen	Unternehmen,	deren	Engagement	diesbezüglich	oberfläch-
lich	erscheint,	nicht	vorhanden.	Sie	wurden	angefragt,	aber	ohne	Erfolg.	Daher	fehlen	in	dieser	
Arbeit	Einschätzungen	von	Vertreter*innen	dieser	Unternehmen.	
Die	Forschungsfragen	dieser	Arbeit	waren	sehr	offen	formuliert,	so	dass	ein	breites	Feld	von	
Themen	in	Bezug	auf	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	in	Schweizer	Textil-	und	Beklei-
dungsunternehmen	behandelt	werden	konnte.	Das	brachte	einerseits	den	Vorteil,	dass	sehr	viele	
Aspekte	erwähnt	wurden,	die	für	die	einzelnen	Unternehmen	von	Bedeutung	sind.	Andererseits	
gab	es	einige	Themenbereiche,	die	nur	flüchtig	berührt	und	nicht	vertieft	werden	konnten,	weil	
dies	den	Rahmen	dieser	Arbeit	gesprengt	hätte.	So	wurde	mehrmals	festgehalten,	dass	der	ge-
sellschaftliche	Wandel	insgesamt	zu	mehr	Suffizienz	und	Qualitätsbewusstsein	geht	und	die	Slow	
Fashion	an	Aufmerksamkeit	gewinnt.	Gegenüber	diesem	Trend	steht	die	Tatsache,	dass	die	Fast	
Fashion	in	den	letzten	Jahren	weiterhin	zugelegt	hat	und	es	keine	Anzeichen	gibt,	dass	sich	das	
in	Zukunft	ändern	wird	(GFA	&	BCG,	2017).	Dieser	Gegensatz	wurde	nicht	angesprochen.		
Die	Rolle	der	Politik	und	des	Finanzsektors	wurde	ein	paar	Mal	thematisiert,	aber	nicht	vertieft,	
weder	in	der	Literatur	noch	in	den	Interviews.	Beide	Akteursgruppen	wurden	von	einzelnen	Ex-
pert*innen	als	mögliche	Treiber	erwähnt	und	wären	angesichts	des	gesellschaftlichen	Wandels	
bestimmt	auch	interessante	Untersuchungsgegenstände.	Aber	die	Rolle	von	Politik,	Interessens-
vertretungen	und	Investoren	würde	den	Rahmen	dieser	Arbeit	sprengen.	
Obwohl	die	Volksabstimmung	zur	Konzernverantwortung	als	Zeichen	des	erwähnten	und	disku-
tierten	Wandels	verstanden	werden	kann,	verzichtet	diese	Arbeit	darauf,	auf	diese	einzugehen.	
Zum	Zeitpunkt	der	Interviews	stand	noch	nicht	definitiv	fest,	ob	es	zu	der	Abstimmung	kommt	
oder	ob	der	Gegenvorschlag	des	Nationalrats	angenommen	wird	–	worauf	die	Initiant*innen	die	
Initiative	zurückgezogen	hätten.	In	der	Sommersession	im	Juni	2020	nahm	das	Parlament	den	
abgeschwächten	Gegenvorschlag	des	Ständerats	an	–	es	wird	nun	am	29.	November	2020	über	
die	Konzernverantwortungsinitiative	abgestimmt	(Bueno,	2020).		
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Die	Planung	der	vorliegenden	Arbeit	als	qualitative	Untersuchung	begann	bereits	Ende	2019.	
Die	Wahl	der	Methode	der	Experteninterviews	wurde	vor	dem	Ausbruch	der	Covid-19	Pande-
mie	entschieden.	Der	Lockdown	im	März,	April	und	Mai	2020	verhinderte	persönliche	Treffen	
mit	den	Expert*innen,	deshalb	wurde	das	Format	des	Videointerviews	gewählt.		
7.2 Konklusion	
Diese	Arbeit	untersucht	die	Herausforderungen,	Treiber,	Potenziale	und	umgesetzten	Massnah-
men	für	mehr	Nachhaltigkeit	in	Schweizer	Textil-	und	Bekleidungsunternehmen.	Mittels	qualita-
tiver	Experteninterviews	wurden	unterschiedliche	Vertreter*innen	von	Unternehmen	zu	ihren	
Erfahrungen,	Einschätzungen	und	Beobachtungen	befragt	und	diese	mit	der	aktuellen	For-
schung	abgeglichen.		
Wie	sich	in	den	Ergebnissen	und	der	Literatur	zeigt,	ist	man	sich	über	einen	gesellschaftlichen	
Wandel	oder	Paradigmenwechsel	einig.	Dieser	bewegt	sich	weg	vom	herkömmlichen,	profitori-
entierten	Geschäftsmodell,	das	sich	hauptsächlich	am	günstigsten	Preis	orientiert,	hin	zu	einem	
Modell,	das	Umwelt	und	Gesellschaft	miteinbezieht	und	Verantwortung	übernimmt.	Qualität,	
Nachhaltigkeit	und	Langlebigkeit	wird	von	den	Konsument*innen	vermehrt	wertgeschätzt.	
Diese	Bewegung	manifestiert	sich	zögerlich,	aber	für	die	Unternehmen	richtungsweisend.	So	
sind	sich	Expert*innen	und	Literatur	überzeugt,	dass	in	Zukunft	nur	erfolgreich	sein	kann,	wer	
sich	nach	diesen	neuen	Prinzipien	ausrichtet.	Das	ist	allerdings	eine	Aussage,	die	sich	heute	
nicht	überprüfen	lässt,	aber	dennoch	eine	wichtige	Handlungsgrundlage	für	Unternehmer*innen	
darstellt.	
Es	zeigt	sich,	dass	die	Herausforderungen	für	alle	ähnlich	sind.	Dabei	geht	es	vor	allem	um	die	
mangelnde	Transparenz,	die	nötig	ist,	um	die	Nachhaltigkeit	entlang	der	Wertschöpfungskette	
zu	verbessern.	Ebenso	bekannt	sind	die	unterschiedlichen	Massnahmen	und	Instrumente	in	
Form	von	Initiativen	und	Zertifikaten,	die	zu	diesem	Zweck	zum	Einsatz	kommen.	Die	Resultate	
dieser	Arbeit	geben	Hinweise	darauf,	dass	es	auf	die	Herangehensweise	ankommt,	ob	die	Bemü-
hungen	langfristig	wirkungsvoll	sind	oder	nur	vermeintliche	Verbesserungen	zur	Folge	haben.	
Dabei	spielt	die	Haltung	der	Unternehmensführung	ebenso	eine	Rolle	wie	die	Organisation	und	
Führung	der	Mitarbeitenden.	Dafür	müssen	diese	motiviert	werden,	die	Veränderungen	anzu-
nehmen	und	mit	dem	Wandel	mitzugehen,	alte	Gewohnheiten	zu	verabschieden	und	neuen	Platz	
zu	machen.	Ein	womöglich	lange	andauerndes	und	ressourcenintensives	Unterfangen,	in	dem	
aber	ein	grosses	Potenzial	für	die	Unternehmen	liegt.		
Die	Generationen	Y	und	insbesondere	Z	–	in	dieser	Arbeit	als	möglicher	wichtiger	Treiber	identi-
fiziert	–	haben	das	Potenzial	diesen	Prozess	weiter	voranzutreiben.	Es	handelt	sich	dabei	um	kri-
tische	und	informierte	Konsument*innen,	die	mit	dem	Wandel	aufwachsen,	sondern	auch	zu-
künftige	Arbeitnehmer*innen,	die	gut	informiert	in	Sachen	Nachhaltigkeit	in	die	Unternehmen	
eintreten.	Gerade	für	die	Generation	Z	ist	es	selbstverständlich,	Rücksicht	auf	Umwelt	und	Ge-
sellschaft	zu	nehmen.	Daraus	dürften	weitere	Unternehmen	entstehen,	die	Nachhaltigkeit	als	
festen	Bestandteil	in	ihrem	Unternehmenskonzept	berücksichtigen	und	die	ihre	Designs	und	
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Produkte	den	Kriterien	der	Nachhaltigkeit	folgen	lassen.	Für	die	bestehenden	und	neuen	Unter-
nehmen	werden	die	zukünftigen	technologischen	Entwicklungen	wichtige	Impulsgeber	sein.	
Aber	auch	mit	den	Konsument*innen	und	Kund*innen	kann	eine	neuer,	offener	Diskurs	gefun-
den	werden.	Die	Kommunikation	beschränkt	sich	heute	mehrheitlich	auf	das	Engagement	des	
Unternehmens	oder	einzelne	Aktionen,	ohne	die	Schattenseiten	oder	Herausforderungen	zu	the-
matisieren,	die	der	Prozess	mit	sich	bringt.	Dabei	würde	dies	helfen,	Skepsis	gegenüber	Unter-
nehmen	zu	mindern	und	aufzuzeigen,	dass	Nachhaltigkeit	immer	als	mehr	oder	weniger	zu	ver-
stehen	ist	und	nicht	als	entweder/oder.	Unternehmen,	die	diese	Herausforderungen	gut	thema-
tisieren	und	differenzieren	können,	könnten	die	Diskussion	um	eine	nachhaltige	Wirtschaft	wei-
ter	anregen	und	sich	gleichzeitig	authentisch	präsentieren.	Natürlich	ist	eine	solche	Kommuni-
kation	ein	schwieriger	Balance-Akt–	wer	zu	viel	Preis	gibt,	bietet	Angriffsfläche	für	Kritik	und	
kann	in	der	schnelllebigen	Zeit	von	heute	schnell	missverstanden	werden.	Trotzdem	kann	ein	
Unternehmen,	das	diesen	Schritt	wagt,	eine	Pionierleistung	erbringen,	von	dem	es	im	besten	Fall	
profitieren	kann.	
7.3 Implikationen	&	Ausblick	
Die	Schlussfolgerungen	werfen	neue	Fragen	auf,	die	in	weitere	Forschungen	untersucht	werden	
können.	
Generation	Z	
Die	Arbeit	zeigt	auf,	wie	der	gesellschaftliche	Wandel	und	die	jungen	Menschen	als	ihr	Verstär-
ker	eine	zukünftige	Entwicklung	hin	zu	mehr	Nachhaltigkeit	antreiben.	Dabei	treten	die	jungen	
Generationen	nicht	nur	als	kritische	Konsument*innen	auf,	sondern	auch	als	potenzielle	zukünf-
tige	Mitarbeitende.	Es	wird	von	den	Expert*innen	wie	auch	von	der	Literatur	insbesondere	auf	
die	Generation	Z	als	treibende	Kraft	hingewiesen.	Dabei	stellt	sich	die	Frage,	wie	sich	die	Einstel-
lungen,	Erwartungen	und	Ziele	Generation	effektiv	zu	ihren	Vorgänger*innen	unterscheidet	–	
allgemein	und	in	Bezug	auf	den	Textil-	und	Bekleidungssektor.	
Nachhaltigkeitskommunikation	
Eine	Herausforderung,	die	den	Unternehmen	in	Zukunft	bevorsteht,	ist	die	ehrliche	und	glaub-
würdige	Kommunikation	über	die	Nachhaltigkeit.	Dabei	stellt	sich	die	Frage,	wie	Konsument*in-
nen	auf	eine	Kommunikation	reagiert,	die	nicht	nur	veranschaulicht,	wie	vorbildlich	das	Unter-
nehmen	in	Sachen	Nachhaltigkeit	unterwegs	ist,	sondern	auch,	mit	welchen	Herausforderungen	
es	diesbezüglich	zu	kämpfen	hat.	Diese	Kommunikation	wird	von	Expert*innen	und	Literatur	als	
Balanceakt	empfunden	und	da	wäre	es	sicher	hilfreich	zu	wissen,	wie	dies	von	den	Konsu-
ment*innen	beurteilt	wird.	
Motivation	Mitarbeitende	
Ein	weiteres	Potenzial	sind	die	beschaffenden	Mitarbeitenden	der	Textil-	und	Bekleidungsunter-
nehmen,	die	in	Zukunft	Nachhaltigkeitskriterien	in	ihre	Arbeit	integrieren	müssen	und	sich	nicht	
besonders	dafür	interessieren.	Eine	weiterführende	Untersuchung	könnte	der	Fragestellung	
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nachgehen,	wie	diese	motiviert	werden	können,	Nachhaltigkeit	ins	operative	Geschäft	zu	brin-
gen;	sei	es	durch	eine	Anpassung	der	Unternehmensstruktur,	der	Hierarchie	oder	durch	die	Ein-
führung	von	Anreizen	oder	Restriktionen.	
Zirkularität	im	Design	
Die	Dringlichkeit	und	das	Potenzial	einer	zirkulären	Textil-	und	Bekleidungswirtschaft	wurde	in	
der	Arbeit	mehrmals	erwähnt.	Dabei	wurde	die	Rolle	des	oder	der	Designer*in	hervorgehoben,	
die	oder	der	bereits	beim	Entwurf	an	das	Ende	des	Lebenszyklus’	denken	muss.	Hier	stellt	sich	
die	Frage	wie	weit	fortgeschritten	dieser	Ansatz	bereits	ist,	inwiefern	wird	er	in	den	Ausbil-
dungsstätten	berücksichtigt,	wie	fliesst	er	in	die	bestehende	Praxis	ein	und	wie	gehen	Desig-
ner*innen	damit	um,	die	es	anders	gelernt	haben?	
Intrinsische	Motivation	
Als	grosses	Potenzial	wurde	in	dieser	Arbeit	die	intrinsische	Motivation	der	Unternehmensfüh-
rung	identifiziert.	Die	Verankerung	der	Nachhaltigkeit	in	der	DNA	eines	Unternehmens	wird	da-
bei	als	Folge	davon	gesehen.	Die	Frage,	die	sich	hier	aufdrängt,	ist,	wie	man	eine	solche	Motiva-
tion	begünstigen	kann,	die	sich	eben	gerade	dadurch	auszeichnet,	dass	sie	nicht	von	aussen	an-
getrieben	wird.		
Finanzmarkt	als	Hebel	
Nachhaltigkeit	ist	ein	übergreifender	Trend	und	beeinflusst	als	solcher	auch	den	Finanzmarkt.	In	
der	EU	werden	Regulierungen	vorangetrieben,	die	Investitionen	und	Kredite	vermehrt	an	die	
ESG-Kriterien	knüpfen,	der	Schweizer	Finanzsektor	wird	aus	Wettbewerbsgründen	nachziehen	
(Schweizerische	Eidgenossenschaft,	2020).	Wie	könnte	sich	eine	Regulierung	für	Kreditverga-
ben	nach	Nachhaltigkeitskriterien	auf	die	Textil-	und	Bekleidungssektor	auswirken?	
Konsum	und	Beschaffung	nach	Covid-19	
Die	vorliegende	Arbeit	wurde	während	der	Covid-19	Pandemie	erstellt.	Die	mittel-	und	langfris-
tigen	Folgen	für	den	Textil-	und	Bekleidungssektor	sind	unabsehbar,	dennoch	werden	dazu	die	
unterschiedlichsten	Prognosen	getroffen.	Tatsächlich	stellt	sich	aber	die	Frage,	inwiefern	diese	
Pandemie	den	Wertewandel	zusätzlich	befeuert	oder	zurückwirft;	wird	in	Zukunft	mehr	nach-
haltig	konsumiert	und	beschafft	oder	geht	es	so	schnell	wie	möglich	zu	einer	alten	Ordnung	zu-
rück?	
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Anhang	1:	Revision	des	BöB/VöB		
Bundesgesetz	über	das	öffentliche	Beschaffungswesen	(BöB)	/	Verordnung	des	öffentli-
che	Beschaffungswesen	(VöB)	
Am	21.	Juni	2019	verabschiedete	das	Parlament	das	revidierte	Bundesgesetz	zur	öffentlichen	
Beschaffung	(BöB),	am	12.	Februar	2020	wurde	vom	Bundesrat	die	revidierte	Verordnung	über	
das	öffentliche	Beschaffungswesen	verabschiedet	(VöB).	Beide	Erlasse	treten	am	1.	Januar	2021	
in	Kraft.	Neu	beinhaltet	das	BöB	im	Zweckartikel	auch	Aspekte	der	sozialen	und	ökologischen	
Nachhaltigkeit	und	schafft	die	gesetzliche	Grundlage,	um	bei	Ausschreibungen	soziale	und	öko-
logische	Mindeststandards	einzufordern	(BöB,	Art.	2,	Art.	12).	Das	wird	in	der	Branche	als	Para-
digmenwechsel	weg	vom	Preiswettbewerb	hin	zu	einem	Qualitätswettbewerb	gesehen.	Es	soll	
nicht	mehr	das	«günstigste»,	sondern	das	«vorteilhafteste»	Angebot	den	Zuschlag	erhalten,	bei	
dem	auch	Nachhaltigkeit,	Qualität	und	Lebenszykluskriterien	berücksichtigt	werden	und	nicht	
mehr	nur	der	Preis	(Amfori,	2020).	Dieser	Paradigmenwechsel	folgt	einer	Praxis,	die	sich	in	den	
letzten	Jahren	in	der	öffentlichen	Beschaffung	von	Textilien	bereits	etabliert	hat	(P.	Strub,	Am-
fori,	persönliche	Kommunikation,	15.	Juni	2020)	
Ein	weiteres	Ziel	der	Revision	ist	die	Harmonisierung	der	schweizweiten	Beschaffungsordnun-
gen	und	eine	sinnvolle	Angleichung	der	Verordnungen	von	Bund	und	Kantonen	(Beschaffungs-
konferenz	des	Bundes,	2020).		
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Anhang	2:	Internationale	Programme	und	Initiativen		
Tabelle	3:	Auswahl	an	internationalen	Programmen	und	Initiativen	für	eine	nachhaltigere	Textil-	und	Bekleidungsin-
dustrie	
Fashion	Industry	Charter	for	Climate	Action	
Die	unterzeichnenden	Unternehmen,	Zulieferer	und	Verbände	verpflichten	sich	entsprechend	dem	Kli-
maabkommen	von	Paris	(2015)	zu	Massnahmen	zur	Reduktion	von	Treibhausgasen,	initiiert	von	der	
UN	Climate	Change	Confercence	(UNFCCC,	2019).	
UN	Alliance	for	Sustainable	Fashion	
Anfangs	2019	lancierten	zehn	UN-Organisationen	die	UN	Alliance	for	Sustainable	Fashion	(Amed	et	al.,	
2019).	Das	Ziel	dieser	Initiative	ist	die	bessere	Koordination	und	Zusammenarbeit	entlang	von	Wert-
schöpfungsketten,	um	Abfall,	Wasserverbrauch	und	Treibhausgase	zu	verringern	sowie	die	Arbeitsver-
hältnisse	in	der	Industrie	zu	verbessern.	So	soll	die	globale	Textil-	und	Bekleidungsindustrie	zu	der	Er-
reichung	der	SDGs	beitragen	(UN	Fashion	Alliance,	2019)	
Der	Fashion	Pact	
Während	des	G7	Gipfels	im	Juni	2019	in	Biarritz	führte	der	CEO	der	Luxus	Gruppe	Kering,	den	von	
Frankreichs	Präsident	Emmanuel	Macron	entworfenen	Fashion	Pact	ein.	Unterschrieben	haben	ihn	bis	
heute	ca.	250	Unternehmen,	darunter	weitere	Luxusmarken	aber	auch	Fast	Fashion	Player	wie	H&M	
und	Inditex	sowie	Sportkleidungshersteller	wie	Nike	und	Adidas	(Amed	et	al.,	2019).	Die	definierten	
Ziele	sind	an	den	SDGs	ausgerichtet,	die	Massnahmen,	diese	zu	erreichen,	sind	den	Unternehmen	über-
lassen	(Fashion	Pact,	2019).	Eine	Unterschrift	ist	nicht	rechtlich	verbindlich,	es	wird	ein	jährliches	Re-
porting	verlangt	(Amed	et	al.,	2019).	
The	Pulse	of	the	Fashion	Industry	
Der	Bericht	«The	Pulse	of	the	Fashion	Industry»	der	Global	Fashion	Agenda	in	Dänemark	und	der	Bos-
ton	Consulting	Group	soll	eine	gemeinsame	Referenz-	und	Faktengrundlage	bieten,	die	Unternehmen	in	
ihren	Konzepten	zu	einem	nachhaltigen	Geschäftsmodell	unterstützt.	Es	werden	die	Fakten	zu	ökologi-
schen	und	sozialen	Herausforderungen	beleuchtet	und	Wege	und	Beispiele	aufgezeigt,	wie	man	diesen	
begegnen	kann.	(GFA	&	BCG,	2017).	
Der	Higg	Index	
The	Pulse	of	the	Fashion	Industry	bezieht	sich	bei	den	sozialen	und	ökologischen	Impacts	auf	den	von	
Sustainable	Apparel	Coalition	(SAC)	entwickelten	Higg	Materials	Sustainability	Index	(Higg	MSI).	Der	
Index	ist	ein	Instrument,	mit	dem	Unternehmen	die	Auswirkungen	von	unterschiedlichen	Materialien	
und	Prozessen	bewerten	können	(Roos	et	al.,	2017;	GFA	&	BCG,	2017).	Die	Analysen	beziehen	sich	auf	
den	Lebenszyklus	von	Cradle	to	Gate,	also	von	der	Rohstoffgewinnung	bis	zur	Fertigstellung	(GFA	&	
BCG,	2017).	Die	Datenbank	wird	laufend	mit	den	neusten	Daten	und	Forschungsergebnissen	ergänzt	
und	hat	zum	Ziel,	einheitliche	und	umfassende	Informationen	zu	den	ökologischen	und	sozialen	Aus-
wirkungen	der	Textil-	und	Bekleidungsherstellung	bereitzustellen	(SAC,	2019).	
Textile	Exchange:	Corporate	Fiber	and	Materials	Benchmark	
Ein	Programm,	das	den	beteiligten	Unternehmen	bei	der	Evaluierung	von	Auswirkungen	von	Fasern	
und	Materialien	auf	die	SDGs	dient.	Zusätzlich	beurteilt	es	die	Implementierung	der	Corporate	Responsi-
bility	der	Unternehmen	selber	(Opperskalski	et	al.,	2019).	
Weitere	Massnahmen	von	Regierungen	
- EU	Aktionsplan	für	die	Kreislaufwirtschaft	
- Der	«Grüne	Knopf»	ist	das	erste	Nachhaltigkeitslabel,	das	von	einer	Regierung	eingeführt	wurde	
(Deutschland)	
- Frankreich	verbietet	es	ab	2023,	unverkaufte	Textilien	und	Bekleidung	zu	vernichten,	Hersteller	und	
Händler	sind	verpflichtet,	diese	zu	spenden,	wiederzuverwenden	oder	zu	rezyklieren.	
- In	England	wacht	ein	Gesetz	(Advertising	Standards	Authority)	darüber,	dass	Unternehmen	ihr	
Engagement	für	die	Nachhaltigkeit	wahrheitsgetreu	bewerben	
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- In	Norwegen	wurde	H&M	vom	Verbraucherschutz	aufgefordert,	seine	Kunden	über	die	
Verschmutzung	aufzuklären,	für	die	das	Unternehmen	verantwortlich	ist	(Amed	et	al.,	2019)	
Forschungen	&	Innovationen	Zirkularität	
- Vielversprechende	Forschungen	und	Innovationen	im	Bereich	des	Textilien-	und	
Bekleidungsrecyclings:	Plastik	und	PET	zu	Polyesterfasern,	Baumwolle	zu	regenerierten	
Cellulosefasern,	Mischgewebe	zu	Polyesterfasern	und	regenerierten	Cellulosefasern	(Opperskalski	et	
al.,	2019)	
- Ellen	McArthur	Foundation	hat	das	Ziel,	in	Zusammenarbeit	mit	Unternehmen,	Regierungen	und	
Forschungsinstititutionen	einen	Rahmen	zu	legen	für	eine	zirkuläre	Wirtschaft	(Ellen	MacArthur	
Foundation,	2017)	
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Anhang	3:	Nachhaltigkeitsstandards	
Tabelle	4:	Übersicht	zu	den	häufigsten	Nachhaltigkeitsstandards	(Initiativen	&	Zertifikate)	
Initiativen		
Amfori	Business	Social	Com-
pliance	Initiative	(BSCI)	
Sozialstandard,	verlangt	Umsetzung	von	Mindestanforderungen	in	
Tier	1	(nach	ILO).	Nicht	nur	für	Textilien	und	Bekleidung	(amfori.org)	
Amfori	Business	Environmen-
tal	Performance	Initiative	
(BEPI)	
Initiative,	die	ihre	Mitglieder	in	der	Verbesserung	der	Nachhaltigkeit	
entlang	der	Wertschöpfungskette	unterstützt	(amfori.org)	
Fair	Wear	Foundation	 Sozialstandard,	verlangt	gutes	und	transparentes	Wertschöpfungsket-
tennmanagement	und	einen	existenzsichernden	Lohn	in	Tier	1,	hö-
here	Anforderungen	als	BSCI,	Multi-Stakeholder	Initiative	(fair-
wear.org)	
Better	Work	 Verlangt	Umsetzung	nationaler	Gesetzgebung	und	ILO	Normen	–	Initi-
ative	von	ILO	und	International	Finanz	Corporation		
Better	Cotton	Initiative	(BCI)	 Fördert	die	nachhaltige	Baumwollproduktion	(nicht	biologisch,	aber	
nach	nachhaltigen	Standards	kultiviert)	(bettercotton.org)	
Cotton	made	in	Africa	(CmiA)	 Baumwolle,	die	nach	BCI	Standards	in	Afrika	angebaut	wird	(cotton-
madeinafrica.org)	
Fabrikzertifikate	
SA8000	 Verlangt	Umsetzung	von	Mindestanforderungen	nach	ILO	sowie	ein	
Managementsystem	zur	Überprüfung	in	den	zertifizierten	Fabriken.	
Keine	ökologischen	Kriterien	(sa-intl.org)	
ISO	14001	 Zertifikat	für	Umweltmanagement	in	Fabriken,	keine	sozialen	Krite-
rien	(iso.org)	
SEDEX	 Steht	für	Supplier	Ethical	Data	Exchange	und	hat	das	Ziel	Wertschöp-
fungsketten	transparent	zu	machen	in	dem	es	auf	einer	Online-Platt-
form	Umwelt-	und	Arbeitsbedingungen	von	Lieferanten	zugänglich	
macht	(sedexglobal.com)	
Bluesign	(Produkt-	und	Fab-
rikzertifikat)	
Fabrik:	Verringerung	der	ökologischen	Auswirkungen	in	der	Produk-
tion.		
Zertifikat	für	Produkte,	die	zu	mindestens	90%	in	zertifizierten	Fabri-
ken	verarbeitet	wurden.	Sozial:	überprüft	Sicherheit	für	Arbeitskräfte	
(bluesign.com)	
Produktzertifikate	/	Label	
Fair	Trade	/	Max	Havelaar,	
Certified	Cotton		
Richtet	sich	vor	allem	an	Kleinbauern			und	-bäuerinnen	(fairer	Preis),	
wenig	ökologische	Kriterien:	geringe	Anforderungen	für	einen	um-
weltverträglichen	Baumwollanbau	(fairtrade.org)	
GOTS	-	Global	Organic	Textiles	
Standard		
Produktzertifikat	für	umwelt-	und	sozialverträgliche	Weiterverarbei-
tung	(Tier	2	und	1)	von	natürlichen	Fasern.	Die	Produkte	müssen	
mind.	70%	Fasern	aus	biologischem	Anbau	enthalten	(global-sta-
dard.org)	
IVN	Best	(Internationaler	Ver-
band	Naturtextilwirtschaft)	
Ähnlich	wie	GOTS:	garantiert	Fasern	aus	biologischem	Anbau	und	um-
weltfreundliche	Herstellung..Soziale	Mindestanforderungen	nach	ILO	
(naturtextil.de)	
OCS	100,	OCS	blended	 Organic	Content	Standard	von	Textile	Exchange:	bescheinigt,	dass	ein	
Produkt	den	angegebenen	Anteil	Bio-Baumwolle	beinhaltet	
(100=100%,	blended=Anteil).	Soziale	Kriterien	nicht	berücksichtigt	
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Oeko-Tex	100	 Das	fertige	Produkt	wird	auf	Schadstoffe	geprüft	und	zertifiziert,	
Wertschöpfungskette	wird	nicht	kontrolliert	(oeko-tex.com)	
Oeko-Tex	Step	/	Oeko	Tex	
Made	in	Green	
Step:	Fabrikzertifikat	mit	Fokus	auf	ökologische	Kriterien	und	die	
wichtigsten	sozialen	Kriterien	nach	ILO	
Made	in	Green:	Produktzertifikat	für	schadstofffreie	Textilien	und	Be-
kleidung,	umweltfreundlich	und	sozialverträglich	hergestellt	(oeko-
tex.com)	
GRS	Global	Recycled	Standard	 Produktezertifikat	für	Produkte	die	mindestens	20%	rezykliertes	Ma-
terial	(z.B.	Polyester	aus	PET)	enthält.	Sämtliche	Prozesse	werden	zer-
tifiziert	(textileexchange.org)	
Cradle	to	Cradle	Certified	 Beurteilt	Produktekriterien:	Umweltverträgliches	Material,	wiederbe-
nutzbares	Material,	Einsatz	von	erneuerbaren	Energien	in	der	Produk-
tion,	Umgang	mit	Wasser	und	soziale	Fairness.	Zertifikat	in	Gold,	Sil-
ber	Bronze	(c2ccertified.org)	
Der	Grüne	Knopf	 Seit	2019:	ein	staatliches	Zertifikat	(Deutschland),	das	ökologische	
wie	soziale	Aspekte	entlang	der	Wertschöpfungskette	berücksichtigt	
und	zertifiziert	(gruener-knopf.de)	
Quellen:	Starmanns,	2017,	Kompass	Nachhaltigkeit,	2020	
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Anhang	4:	Interview-Leitfaden	
Leitfaden	für	Expert*inneninterview	«Nachhaltige	Textilien	und	Bekleidung»8	
Die	Literaturrecherche	zeigt	auf,	dass	die	Herausforderungen	für	eine	nachhaltigere	Textilin-
dustrie	bekannt	sind	und	fasst	die	folgenden	Handlungsfelder	zusammen:	
- Unternehmens-	und	Beschaffungsstruktur:	Verständnis	der	Verantwortung,	Kriterien	
der	Nachhaltigkeit	in	der	Beschaffung,	Geschäftsmodell	und	-Struktur		
- Lieferanten	/	Lieferketten	(Sozialwohl)	Existenzsichernde	Löhne	&	bessere	Arbeits-
bedingungen	in	jeder	Wertschöpfungsstufe,	langfristige	Lieferantenbeziehungen	
- Ökologisch	nachhaltige	Materialien	&	Zirkularität	biologische	Naturfasern,	Recyc-
ling,	regenerative	Fasern	/	man-made	fibre	–	neue	Verfahren,	angepasstes	Design.	Von	
der	linearen	zur	zirkulären	Wirtschaft.	Gleichzeitig	Ressourcen	schonen:	Wasserver-
brauch,	Energie	aus	erneuerbaren	Quellen,	Chemikalien,	Tierwohl	
- Transparenz	–	Kenntnis	der	Risiken	entlang	der	gesamten	Lieferketten,	Verantwortung	
für	die	ökologischen	und	sozialen	Auswirkungen	
	
Unternehmens-	und	Beschaffungsstruktur	
Verfügt	Ihr	Unternehmen	über	eine	Nachhaltigkeits-Strategie?	
— Wie	schätzen	Sie	die	Umsetzung	dieser	Strategie	ein?	Resp.	warum	denken	Sie,	fehlt	diese?	
— Wie	wird	diese	umgesetzt,	inwiefern	fliesst	sie	operativ	in	den	Alltag	ein?	
Wer	beschafft	Textilien/Bekleidung	in	Ihrem	Unternehmen?	
— Wie	gut	wissen	die	Einkäufer*innen	über	soziale	und	ökologische	Nachhaltigkeit	Bescheid?	
— Nach	welchen	Kriterien	wird	beschafft?		
Lieferanten	und	Lieferketten	(Sozialwohl)		
Wie	werden	soziale	Risiken	entlang	der	Lieferkette	evaluiert?	
— Welche	Herausforderungen	schätzen	Sie	dabei	als	zentral	ein?	
— Mit	welchen	Massnahmen	reagieren	Sie	auf	diese	Herausforderungen	und	Risiken?	
— Und	warum	diese	und	nicht	andere?	
— Welches	Ziel	möchten	Sie	damit	erreichen?	
Wo	sehen	Sie	persönlich	die	grössten	Hebel	für	die	Förderung	von	mehr	sozialer	Nachhal-
tigkeit?	
	
8	Originalversion,	wurde	im	Laufe	der	Interviews	angepasst	
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Nachhaltige	Materialien	&	Zirkularität	(ökologische	Nachhaltigkeit)	
Was	verstehen	Sie	unter	ökologisch	nachhaltigen	Materialien?	
— Welches	Material	beurteilen	Sie	als	besonders	zukunftsträchtig?	
— Wie	hoch	ist	der	Anteil	an	ökologisch	nachhaltigen	Textilien	/	Bekleidung	in	Ihrem	Unter-
nehmen	(Schätzung)?	
— Gibt	es	Anstrengungen,	diesen	Anteil	zu	vergrössern?	
— Was	braucht	es	Ihrer	Meinung	nach,	damit	dieser	Anteil	wachsen	kann?	
— Welche	Massnahmen	hat	Ihr	Unternehmen	eingeführt,	um	während	des	Produktionsprozes-
ses	die	natürlichen	Ressourcen	zu	schonen	(Wasser,	Chemikalien,	Boden,	erneuerbare	Ener-
gie...)	
Wo	sehen	Sie	persönlich	die	grössten	Hebel	für	die	Förderung	von	mehr	ökologischer	
Nachhaltigkeit?	
Wie	schätzen	Sie	die	Bedürfnisse/Wissen/Erwartungen	der	Kund*innen/Gesellschaft	in	
Bezug	auf	ökologisch	und	sozial	verträglichere	Produkte	ein?	
— Sind	dies	Annahmen	oder	gibt	es	entsprechende	Untersuchungen?	
— Welche	Risiken	sehen	Sie,	wenn	Ihr	Unternehmen	konsequent	nur	noch	sozial	und	ökolo-
gisch	nachhaltig	produzierte	Textilien	/	Kleider	herstellen	/	anbieten	würde?	
Transparenz		
Inwiefern	hat	Ihr	Unternehmen	die	Möglichkeit,	Transparenz	in	der	gesamten	Lieferkette	
zu	erhalten?	
— Was	erschwert	Ihrer	Meinung	nach	Transparenz?	
— Was	fördert	Ihrer	Meinung	nach	Transparenz?	
Ist	Nachhaltigkeit	ein	Teil	der	Kommunikation	Ihres	Unternehmens?	
— Wie	offen	kommunizieren	Sie	die	Erfolge	/	Herausforderungen	&	Risiken	nach	aussen?	
— Wie	offen	kommunizieren	Sie	die	Erfolge	/	Herausforderungen	&	Risiken	nach	innen?	
Abschlussfragen	-	übergeordnet:		
Wie	schätzen	Sie	–	als	Repräsentant*in	dieser	Akteursgruppe	–	die	Haltung	gegenüber	
nachhaltiger	Beschaffung	in	der	Branche	ein?	
— Wie	hat	sich	dies	in	den	letzten	Jahren	verändert?	
— Wie	sollte	sich	dies	idealerweise	weiterentwickeln,	haben	Sie	eine	Vision	
— Wer	macht	es	ihrer	Meinung	nach	besonders	gut	–	Best	Practice	
Gibt	es	noch	Aspekte,	die	Sie	wichtig	finden	und	die	wir	nicht	besprochen	haben?	
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Anhang	5:	Kodierleitfaden	
Tabelle	5:	Kodierleitfaden	
Trends,	Dynamik	in	der	Branche	
Best	Practice	 die	explizit	genannten	oder	erwähnten	Unternehmen	für	Best	Practice	
in	Sachen	Nachhaltigkeit,	Firmenphilosophie,	Umsetzung,	Glaubwürdig-
keit	
Definition	Nachhaltigkeit	 Wie	wird	Nachhaltigkeit	verstanden,	welche	Aspekte	sind	nebst	sozial	
und	ökologisch	auch	noch	massgebend	für	«nachhaltig»	
Angebot,	Überproduktion	 Betrifft	vor	allem	Mode	&	Retail:	Umgang	Anzahl	Kollektionen,	Saisona-
lität,	Abverkauf,	Entsorgung	
Sensibilisierung	Gesellschaft	 Haltung,	Interesse,	Erwartungen	und	Handeln	der	Gesellschaft	und	der	
Konsumenten,	Rolle	als	Treiber	
Transformation	der	Branche	 Neue	Geschäftsmodelle,	Anstrengungen	für	mehr	Nachhaltigkeit	–	wie	
geht	die	Branche	mit	dem	Thema	um,	Motivation,	Treiber,	Potenziale,	
Einfluss	der	Technologie,	Digitalisierung	
Paradigmenwechsel	Be-
schaffungsgesetz	
Auswirkungen	auf	die	öffentliche	Beschaffung,	Vorbildfunktion,	Krite-
rien	Nachhaltigkeit	&	Qualität,	Umsetzung	in	der	Praxis	
Visionen	 Zielbilder,	Idealvorstellung,	wo	soll	die	Branche	hin,	was	soll	sie	aufge-
ben	
Nachhaltigkeit	&	Preis	 Wichtigkeit	des	Kriteriums	Preis,	Umgang	mit	Erwartungen	
Greenwashing,	Bad	Practice	 Allgemeinplätze,	Firmenphilosophie,	Ansiedlung	der	Nachhaltigkeit	im	
Organigramm	
Transparenz	Lieferkette	
Hindernisse	 Was	erschwert	die	Transparenz,	welche	Schwierigkeiten	
Rückverfolgbarkeit	 Wie	weit	kann	Transparenz	in	der	Lieferkette	hergestellt	werden,	wo	
liegen	die	Schwerpunkte	und	warum	
Digitalisierung	 Möglichkeiten	der	Digitalisierung	für	mehr	Transparenz	
Labels,	Initiativen,	Standards	 Wie	werden	diese	Instrumente	eingesetzt,	wie	werden	sie	eingeschätzt	
Ökologische	Nachhaltigkeit	
Massnahmen,	Schwerpunkte	 Welche	Massnahmen,	Schwerpunkte	werden	bereits	umgesetzt	oder	
sind	angedacht	
Rohstoffe	 Was	wissen	die	Unternehmen	über	die	Rohstoffe	
Zirkuläre	Wirtschaft,	Recyc-
ling	
Wie	wird	die	Entwicklung	in	Richtung	Zirkularität	beurteilt,	wie	steht	
man	zu	Recycling,	was	weiss	man	über	Recycling	
Einschätzung	ökologische	
Textilien	und	Bekleidung	
Wo	sehen	die	Unternehmen	ein	Potenzial,	auf	welche	Materialien	setzen	
sie	
Lieferanten	
Einschränkungen	durch	die	
Marktmacht	
Wie	wird	mit	den	kleinen	Volumen	umgegangen		
Kooperation	der	Lieferanten	
(Vertrauen)	
Verhältnis	zu	den	direkten	Lieferanten,	Aufbau	Geschäftsbeziehung,	
langfristige	Verpflichtungen,	Stabilität	des	Lieferantenpools	
Sozialwohl	Lieferkette	 Umgang	mit	den	sozialen	Risiken	in	der	Lieferkette,	Evaluation,	die	typi-
schen	Schwachstellen:	wo	braucht	es	besondere	Aufmerksamkeit,	Enga-
gement	
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Unternehmensstrukturen,	Geschäftsmodelle	
Verankerung	der	Nachhal-
tigkeit	
Wie	und	wo	ist	die	Nachhaltigkeit	verankert	–	intrinsisch,	in	der	Vision,	
strategisch	vs.	operativ	
Kommunikation	 Wie	wird	über	Nachhaltigkeit	kommuniziert	–	gar	nicht,	nur	Gutes,	auch	
das	problematische?	Wie	sollte	über	Nachhaltigkeit	berichtet	werden?	
Schulung,	Austausch	intern	 Wie	werden	die	Mitarbeiter	sensibilisiert	und	geschult	
Wahrnehmung,	Interesse,	
Wissen	Mitarbeitende	
Wie	interessiert	sind	die	MA	an	dem	Thema,	besteht	ein	zunehmendes	
Interesse	
Ressourcen	für	Nachhaltig-
keit	
Welche	Ressourcen	werden	zur	Verfügung	gestellt,	wo	bräuchte	es	noch	
mehr	
Instrumente	zur	Umsetzung	 Mit	welchen	Labelprogrammen	und	Initiativen	wird	vor	allem	gearbei-
tet	
Verbindlichkeit	 Wie	verbindlich	sind	die	Anstrengungen	zu	mehr	Nachhaltigkeit,	sind	
sie	in	messbaren	Zielen	festgehalten	
Strategie	 Welche	Ziele	verfolgt	das	Unternehmen	
Rahmenbedingungen	 Welchen	Rahmenbedingungen	ist	das	Unternehmen	unterworfen		
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Selbstständigkeitserklärung	
Erklärung	betreffend	das	selbstständige	Verfassen	der	Semesterarbeit	2	im	Departement	
Life	Sciences	und	Facility	Management		
Mit	der	Abgabe	dieser	Bachelorarbeit	versichert	der/die	Studierende,	dass	sie	die	Arbeit	selbst-
ständig	und	ohne	fremde	Hilfe	verfasst	hat.		
Die	unterzeichnende	Studierende	erklärt,	dass	alle	verwendeten	Quellen	(auch	Internetseiten)	
im	Text	oder	Anhang	korrekt	ausgewiesen	sind,	d.h.	dass	die	Semesterarbeit	keine	Plagiate	
enthält,	also	keine	Teile,	die	teilweise	oder	vollständig	aus	einem	fremden	Text	oder	einer	frem-
den	Arbeit	unter	Vorgabe	der	eigenen	Urheberschaft	bzw.	ohne	Quellenangabe	übernommen	
worden	sind.		
Bei	Verfehlungen	aller	Art	treten	Paragraph	39	und	Paragraph	40	der	Rahmenprüfungsordnung	
für	die	Bachelor-	und	Masterstudiengänge	an	der	Zürcher	Hochschule	für	Angewandte	Wissen-
schaften	vom	29.	Januar	2008	sowie	die	Bestimmungen	der	Disziplinarmassnahmen	der	Hoch-
schulordnung	in	Kraft.		
Ort,	Datum:		
	
Unterschrift:	
 
